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Ttnleve
Seit dem Erlöschen des Sozialistengesetzes ist die ge

sammte Junker - und Muckergesellschaft aus dem Häus -
chen. Ein Aufruf an die „ g u t e n Deutsche n " jagt
den anderen und in allen werden die „Patrioten " auf -
gefordert , sich aufzuraffen zu energischem Kampf gegen
die Sozialdemokratie , welche den „ äußeren Feinden "
gleichgestellt wird .

Uns fehlt natürlich die Zeit sowohl als die Lust,
auf solche Abgeschmacktheiten zu antworten . Der denkende

Theil des deutschen Volkes , d. h. seine Majorität , die am

20. Februar das Kartelljoch von ihrem Nacken geschüttelt
hat, nimmt ohnehin diese Hetzereien als das , was

sie sind.
Aber wir können uns ja einmal zur Abwechslung

erlauben , den Patriotismus der Leute zu prüfen , welche ,
wit einem ihrer Ausdrücke zu reden , den inneren Frieden
gefährden , indem sie ohne Unterlaß die stärkste Partei

Deutschlands, nur weil sie die Einrichtungen des Vater -

landes umgestalten will , als eine vaterlandsfeindliche be

Zeichnen .
Im Allgemeinen nimmt kein denkender Mensch den

uiit so zudringlichem Lärm verkündeten Patriotismus
der herrschenden Klaffen niehr ernst . Man weiß genau ,
»aß derselbe nur bis an den Geldbeutel geht und

sofort verschwindet , wenn seine Konsequenzen den Kapital
prosit gefährden . Das könnten wir an Hunderten von

Dhatsachen erweisen .
Aber setzen wir einmal den Fall , daß Herz und

Bieren auf die Anhänglichkeit an Deutschland geprüft
werden , welches Junker und Bourgeois so sehr lieben ,
so lange es ihnen ein bequemes Ausbeuwngsfeld gewährt ,
Und welches sie mit Sehnsucht nach russischen Zuständen
Erfüllt , sobald es Miene macht , der freien Ausbeutung
der Arbeitskraft auch nur die geringsten Schranken zu

Ziehen .
Wir meinen den Fall eines unglücklichen Krieges

wit Rußland . Denn von Rußland allein kann ein An -

griffskrieg gegen Deutschland kommen ; die französische
Republik wird uns nicht angreifen .

Wir nehmen also an , die Russen hätten wirklich so
viele Streitkräfte feldtüchtig zu machen vermocht , als auf
dem Papier ihrer Heeresverwaltung stehen , und sie brächen
m Deutschland ein , siegten in einigen Schlachten und be -

schien die östlichen Provinzen , etwa bis an die Oder .

würde denn da geschehen ?
Die „k o n s e r v a t i v e n E l e m e n t e" ,die janiemals

an der russischen Staatskunst so abscheuliche Eigenschaften
haben entdecken können , wie wir , würden die russische

Feuilleton .
Nachdrua verbvlenq ll ?

Dothenlmrger Tage .
ioman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1323 .

Von W i l h e l m B l o s.

Herrn Florian ' s scharfer Geist erkannte wohl , wie ver -

erblich das Stilllicgen vor dem Schloße werden konnte ,

der er vermochte Nichts zu cmdern . Im Bundevrath war

üne Entschiedenheit und zählen mochte Herr Florian nur

■ 1

Eroberung bald „ gar nicht so schlimm " finden .
Ihre Vorfahren haben bekanntlich ja auch die Kosacken
und Baschkiren seinerzeit als die Retter der „europäischen
Freiheit " gegenüber der französischen Revolution ange -

sehen. Die Russen verstehen es bekanntlich , eroberte Pro -
vinzen mit vieler Klugheit zu behandeln , und sie würden

ein Regiment einführen , von dem die Landjunker , die

Mucker und Streber und die sämmtlichen konservativen
Elemente der okkupirten Provinzen entzückt wären . Sie

würden ohne Zweifel das Ideal der „ Kreuz -
Zeitung " verwirklichen .

Die armen Grundbesitzer würden nicht niehr über

Mangel an ländlichen Arbeitern zu klagen haben , denn die

russische Verwaltung wäre unzweifelhaft sofort bereit , eine

Art Leibeigenschaft einzuführen . Die Freizügigkeit
würde abgeschafft und die Landarbeiter würden polizeilich
gezwungen , auf der Stelle kleben zu bleiben , wo der

Gutsherr sie haben will . Die „Sachsengängerei " hörte
natürlich sofort auf . Für Widerspenstige würde die

Knute eingeführt , alles ganz nach den Herzenswünschen
unserer Konservativen , die ja die Aufhebung der Freizügig -
keit und die Wiedereinführung der Prügelstrafe schon
tausend Mal verlangt haben . Vielleicht käme auch noch
ein klein wenig jus primae noctis hinzu , denn man weiß
ja, daß die russischen Staatsmänner gegen solche Dinge
keinerlei prinzipielle Abneigung haben .

Dann würde „radikal reformirt " nach den Herzens -
wünschen der Kreuzzeitungs - Ritter . Wie ein russischer
Gouverneur einmal in Riga sagte : „Diese frechen Redner

in den Stadtverordneten - Versammlungen müssen nach
Sibirien verschickt werden ! " — so würde es nun in

den okkupirten Provinzen gehen. Die oppositionellen
Blätter und Bücher würden verboten und ihre Redak -

teure zur Zwangsarbeit in die sibirischen
Bergwerke geschickt werden . Die Zensur würde

wieder eingeführt . Auch der lästige Parlamen -
tarismus , wo sich die oppositionellen Redner er -

lauben , den Herren Junkern und Junkergenossen die

Wahrheit zu sagen , würde für die neurussischen Provinzen

nicht mehr vorhanden sein . Für die Mucker bräche ge -

radezu das goldene Zeitalter an . Denn wer nur im Geringsten
an einem Dogma zu zweifeln oder gar sich offen als

Atheist oder Materialist zu bekennen wagen würde , der

würde „ administrativ " n a ch S i b i r i e n verschickt
und es wären dazu gar nicht jene ärgerlichen Prozesse
nöthig , welche die öffentliche Meinung in Ausregung
bringen .

Kurz , die „konservativen Elemente " würden sich unter

der russischen Herrschaft ganz wohl fühlen ; sie würden

glauben , im Paradiese zu leben und würden gar keine

Schaar sah mit Geringschätzung auf den rasch zusammen -
gerafften Odenwälder Haufen , tauler Bauern in Leinwand -

kitteln , „so die Waffen' nicht zu handhaben wußten . "
Zu Wcinsberg hatten die Nothenburgischen gezeigt , daß

sie Burgen zu stürmen und Mauern zu erklimmen verstanden ,
denn während die vom Neckarthal und vom Odenwald ver -

aebcns gegen die Mauern des Städtlcius anraunten , er -

stürmten die Schwarzen im ersten Anlauf das Schloß und

brachen also den Widerstand der Stadt . So war Herrn
Florian vor Wcinsberg der schwierigste Theil zugefallen und

er hatte seine Sache wohl gemacht . Aber daß der wilde

Jäcklcin Rohrbach den gefangenen Grafen von Helferstein
mit all seinen Rittern und Reisigen durch die Spieße jagen
ließ , „ um dem Adel ein sonderbar Entsetzen und Furcht
einzujagen, " das gefiel dem schwarzen Ritter nicht . Ihn
verdroß solch rücksichtslose Hinschlachtnng der Gefangenen ,
wie schwer sich auch der Helfcrftein an dem armen
Volke versündigt haben

"
mochte . Herr Florian

trug im Bauernrath darauf au , man sollte alte festen Häuser
ausbrennen und Niemand sollte mehr denn eine Thür haben .
Aber es erhub sich wider ihn Herr Wendel Hiplcr , der
Bauern listiger Kanzler , mit vicl ' klngen und wohlgesaßten
Worten , und der schlug den Ritter Götz von Berlichingen
mit der eisernen Hand zum obersten Hauptmann der Bauern

vor , denn „der verniöge den Adel zu ihnen zu bringen " .
Und die Bauernräthe stimmte » der schlangenklugen Rede des
Kanzlers zu . So triumphirte Herr Wendel ; aber in des

schwarzen Ritters Seele stieg ein ' bitterer Groll auf , als er
den Berlichingen so vorgezogen sah . Er kannte ihn wohl ,
den Strauchritter mit der eisernen Hand . Sechs Jahre
zuvor , als der schwäbische Bund gegen den über -
müthigen Herzog Ulrich von Würtemberg zog , war

Sehnsucht nach den : modernen Deutschland haben ,
wo der Sozialismus und Materialismus so viel

Raum gewonnen haben , daß man gar nicht mehr glauben
will , der Mensch fange erst beim Baron an .

Derweilen aber würden die wirklichen guten Deutschen
und Alle , welche die moderne Kultur zu schätzen wissen ,
die Waffen tragen , um Deutschland gegen das weitere

Vordringen der russischen Horden zu vertheidigen ; sie
würden um jeden Fuß breit deutscher Erde sich wehren
und die Sozialdemokraten würden unter ihnen die Eifrigsten
und ersten sein, den russischen Feind wieder aus dem von

ihm besetzten Gebiet zu vertreiben .

Und das würden ihnen die konservativen Elemente ,
nachdem sie einmal die Süßigkeit des russischen Paradieses
verschmeckt, vielleicht gar nicht verzeihen .

Wir kennen unsere „Patrioten " .

Korrespondenzen und

Partemachrichten .
Königsberg i . Ur . Genosse Katzbach , früher Redakteur

des „ Königsberger Volksblatt " , wurde zu 3 Wochen Gefängmß
verurtheilt . Wenn wir uns nicht irren , betrug die Untersuchungs -
Haft deS Herrn Katzbach mehr als 3 Monate .

Infterbnrg , 17. Dezember . Kriegsrechtlich zu sechs
Jahren G e f ä u g n i ß verurtheilt wurde der „ Ostdeutschen
Ztg . " zufolge in Königsberg ein Maurergeselle , der im
Oktober d. I . als Reserve - Unteroffizier zu einer vierzehntägigen
Hebung hier nach Jnsterburg zur 2. Kompagnie des Infanterie -
regimcnts von Boyen ( 5. Ostpr . ) Nr . 41 eingezogen worden war .
Derselbe war hier wegen sozialdemokratischer Um -
triebe , insbesondere auch wegen Verbreitung sozialdemokratischer
Schriften f. Z. in Haft genommen und nach Königsberg über -
geführt worden .

Harburg . So lauge noch an einem Knochen etwas zu
nagen ist , wirft man ihn nicht weg , so dachten wohl die hiesigen
Behörden , als sie Genossen Heinrich Baerer wegen Bann -
bruch unter Anklage stellten .

Derselbe ist am 28. September , also zwei Tage vor Ablauf
des Gesetzes hierher zurückgekehrt , weil seine Ausweisung im
vergangenen Jahre auf den 27 . September 1890 verlängert
wurde , er somit glaubte , freie Rückkehr zu haben . Anfangs war
die Untersuchung niedergeschlagen worden , jedoch auf Revision
der Staatsanwaltschaft hat das Ober - LandeSgericht diese Sache
an das Landgericht in Stade verwiesen hat , wo nun der Termin
den 19. d. M. stattfindet .

Wenn wir nicht irren , war sogar der Belagerungszustand für
Harburg am 26 . September schon abgelaufen .

Im Uebrigen glaubt hier kein Genosse an «ine Ver -
urtheilung .

» »

Kiel . Mit Bezug auf unsere Korrespondenz aus Kiel in
Nr . 289 des „ Berliner Volksblatt " erhalten wir folgende Be -
richtigung :

Götz als des Herzogs Dienstmann in dem festen
Schlosse zu Mückmühl gelegen , und Herr Florian
hatte mit Hanns von Ehrenberg und Johann ' von Hettstein
das Schloß berannt . Als Götz das Schlößlein übergab
wurden ihm seine Knechte erstochen , die ein gefährliches
Wegelagerer - und Raubgesindel waren . Dazumal wurden
Florian Geyer und Götz von Berlichingen Feinde und als
jetzt zu Weinsberg Herr Florian die Stimmung zu Gunsten
des Heckenreiters sah , ging er zornig weg und sprach : „ Die
Emen wollen dem Adel ein sonderbar Entsetzen einjagen
die Andern wollen ihn zu den Bauern bringen ; solche Koche
verderben den Brei . " Und er zog ab mit feinen Schwarzen
vom lichten Haufen .

Zwiespalt lähmte alles Vornehmen des Volksheercs
und die Bauern hatten es bald bitter zu büßen , daß sie
den zivcldcntigen , unfähigen Raubritter Götz von Berlichingen
lieber zum Hauptmanii nahmen anstatt Florian Geyer , den
trefflichen Kriegsmann , den weisen Berather und

a
euist im Schnpfexgrund mit einem Bundschuh auf einer

wfM % % - m: # ä
mc über die Bauern , er vergast dabei , daß einst die Herrenvon Berlichingen , " id Jaxthanscn seine Vaterstadt Ballen -
berg mnthwiNig m Brand gesteckt hatten .

Zu Würzbnrg trafen die Volkshccre aus Franken und
dem Odenwald wieder zusammen ; der helle lichte Haufen
vom Odenwald und Neckarthal war über Awerbach den

<r . ? • 9eJ08e11 - Zu Awerbach nahm Herr Götz
allerlei Kostbarkeiten aus dem Kloster für seine Hausfrau
Mit ; auch einen silbernen Becher aus dem Schatze des



Kaiserliche Kanalkommission .
Kiel , den 18. Tezember 1890 .

Die Redaktion ersuchen wir auf Grund des Preßgesetzes vom
7. Mai 1874 um gefällige Berichtigung der in Nr . 289 vom
II . d. M. , 2. Beilage , gebrachten Korrespondenz über Entlassung
einheimischer Zlrbeiter dahin , daß bis 29 , v. M. auf der Baustelle
an den Rüsterbergen , durch die Firma Frühling , Polensky und
Zöllner beschäftigt waren :

338 Deutsche und 65 Holländer , letztere ausschl . Personal
der Schwimmbagger und der dazu gehörigen Fahrzeuge .
Bei der starken Nachfrage nach solchen Leuten in Deutsch -
land , ist dies Personal in ausreichender Zahl aus Deutschen
allein nicht zu rekrutiren .

Nach der durch den Eintritt des Frostes gebotenen Ein -
schränkung der Arbeiten aus der fraglichen Baustelle werden an
fraglicher Stelle noch beschäftigt :

108 Deutsche und 44 Holländer .
Es ist ferner nicht richtig , daß die Holländer 80 Pf . Lohn

mehr erhalten , als die Deutschen , die Höhe des Lohnes richtet
sich ausschließlich nach der Art der Beschäftigung ( Werlstntt -
arbeiter , Schiffsführer , Baggermatrosen , Heizer , Maschinen -
arbeiter , Erdarbeiter : e. ) und wird innerhalb der einzelnen
Kategorien kein Unterschied zwischen In - und Ausländern
gemacht .

L o e w e.
Der zweite Name ist unleserlich .

An
die Redaktion

des Berliner Volksblatts
Berlin SW ,

Beuthstraße 2.
Wir müssen es nun unserem Kieler Korrespondenten über -

lassen , sich zu erklären . Red . d. „ B. V. "

In Cassel haben die Bücker ebenfalls mit Lokalschwierigkeiten
zu kämpfen , denn kein Wirth giebt sein Lokal zu
Arbeiterversammlungen her und man befürchtet . � daß man
nach Neujahr Mitglieder Versammlungen nicht mehr dulden
wird . Durch solche kleinliche Hindeniisse wird die Arbeiter -
bewegung auch nicht beseitigt werden können , im Gcgentheil ,
die Arbeiter werden in geselligen und Familienkreisen desto mehr
für ihre Weiterentwicklung erfolgreich wirken .

DLssrldorf . Wie schwer es hier ist Versammlungen abzu «
halten , geht aus einem Berichte der „ Deutschen Bäcker - Zeitung "
hervor . Die Bäcker beriefen eine Versammlung ein mit der
erschrecklich gemeingefährlichen Tagesordnung : 1. Das Herbergs¬
wesen der hiesigen Bäckergesellen . 2. Wie stellen sich die Gesellen
zum Deutschen Bäckerverband ? 3. Verschiedenes . Das Abhalten
dieser Versammlung mußte natürlich unmöglich gemacht werden .
Verbieten konnte man sie nicht , so verfiel man auf ein anderes
Mittel . Herr Beyll , unser Vereinswirth , wurde am Tage vorher
zum Polizei - Jnspektor deordert , wo er gefragt wurde , wie er dazu
käme , rn feinem Saale eine öffentliche Versammlung abhalten zu
lassen ? Daraus besichtigte der Herr Kommissar und der Herr
Stadt - Baunieister das fragliche Lokal und fanden es zu Ver -
sammlungen nicht zweckentsprechend ( ?) weil nicht sämmtliche
Thüren zum Hose führten u. s. w. Sollte besagtes Lokal zu
Versammlungen benutzt werden , so müßte der Flächenraum ,
Höhe , Breite zc. dem Bürgermeisteramte angegeben werden , alsdann
hätte man die Genehmigung von Seiten der Behörde abzuwarten .
Zur Beruhigung der zuständigen Behörde mußte ein Bericht
«ingereicht werden , welcher besagte , daß wir in diesen , Lokale
keine öffentliche Versammlung abhalten . Unsere Behörden
verstehen es , die Gesetze zu handhaben . Beschwerde ist noch er -
hoben , aber nutzen dürfte sie kaum und wird ihr auch statt gegeben ,
so kann der Schaden , der durch das Verbot der Unterbehörde
entstanden ist , doch nicht gut gemacht werden . Uebrigens ist die
zarte Fürsorge für das Leben und die Gesundheit unserer Ge -
nassen höchst auffallend . Hätte irgend ein Spießerverein in den ,
Lokale eine Tanzunterhaltung abhalten wollen , man hätte sie
vielleicht grausamer Weise gestattet , ohne vorher durch den
Stadt - Baumeifter untersuchen zu lassen , ob sich das Lokal für solche
Zwecke eignet .

Gffenbnch . Der geistige Kampf treibt immer interessantere
Bliithen . Das Neueste auf diesen , Gebiete brachte uns die am
Sonnabend in Darmstadt stattgehabte Generalversammlung des
landwirthschaftlichen Vereins der Provinz Starkenburg . Der
Präsident dieses Vereins , Exzellenz Goldmann , hatte die Be -
grüßungsrede zu halten . Er wies nach de » Meldungen der
dortigen Blätter „ auf die in . Ganzen gute letzte Ernte und die
dauernde Erhaltung des Friedens als Segnungen für die Land -
wirthschast hin , machte aber auch zugleich auf die schlimmen
Feinde derselben aufmerksam . Die Sozialdemokratie dekenne offen ,
daß sie nun das Land erobern wolle . Dies würde eine E» t -
fremdung des Landvolkes von Religion , Vaterland und Familie
zur Folge haben . " Dazu bemerkt treffend das „ Offenbacher
Abendblatt " : Ucbcrall dieselbe Verwechslung von Ursache
und Wirkung ! Die schlimmsten Feinde der Landwirthschaft
sind ganz wo anders zu suchen , als in der Sozialdemokratie .

Klosters hieß er mitgehen , " imd stieß den Abt , der Einsprache
erhnb , mit der Eiscnfaust vor die Brust , daß er taumelte .

„ Ihr habet nun lange genug aus silbernen
Bechern getrunken , trinket nun auch aus krausen, "
sprach Herr Götz zu dem Abt . In seinem Prozeß
stellte er alles in Abrede ; aber der Mann , der

einst einen reißenden Wolf als seinen lieben Gesellen
bezeichnet hatte , fand bei Freund und Feind mit seinem
Leisethun wenig Glanben .

Da lagerte zu Höchberg am Main der helle lichte Haufe
unter Götz nnd Metzler ; das große fränkische Heer unter

Jakob Köhl von Eivelstatt lagerte dicht vor Würzburg am

Main ; die Fähnlein aus Kitzingen , Uffenheim , Burg - Bern -
heim und Leutershausen stießen zu ihn, . Und zu Heidings -
feld am Main lagerte Florian Geyer mit dem schwarzen
Haufen , der von der Tauber heranzog . Kurz zuvor , vor

dem vergeblichen Landtag zu Würzburg , war Florian Geyer
mit der schwarzen Schaar an Würzburg vorüber main -

auswärts gezogen . Die Stadt war schon in Bewegung
gegen den Bischof Konrad IV . , aber noch hofften Viele , der

Landtag werde die Beschwerden der Bauern abstellen . Ans

dem Stefansthor strömten damals die Bürger in Masse ,
den weitberühmtcn Ritter und Helden zu begrüßen .
Heller Jubel brauste empor , als er heranritt . _ Herr
Florian aber blieb ernst und streng und strafte die

Bürger mit harten Worten . Er schalt sie ob ihrer
Halvheit und ihrer mnndfertiaen Prahlerei , darum daß sie
mit dem doppelzüngigen Bischof so lange unterhandelten .
Dann sandte er einen Blödsinnigen aus das Schloß mit

einem Brechrade , um der Besatzung ihr Schicksal zu verkün -

den , wenn sie sich widersetze .
Die Würzburger plünderten das Kloster Hunmels -

pforten und niehrere Höfe der Domherren ; sie fielen endlich

zu den Bauern . Da ging der vergebliche Landtag ausein -

ander , ganz unverrichteter Sache . Dem Bischof , der vom

Schlosse herab zun , Landtag kam , hielten die Bürger treu -

lich das Geleit , also daß er ungekränkt wieder hinaus reiten

konnte , obschon sie von ihren Weibern dafür einfältig ge -

schölten wurden . Der Bischof schien immer noch geneigt ,
mit der aufgestandenen Bauernschaft zu verhandeln , und die

Sie sind lediglich in der gewaltigen Entwickelung des Kapitalis -
mus zu Hause . Dieser ist es , der die kleinen Landwirthe ruinirt
und die Sozialdemokratie thut eigentlich gar nichts weiter als
auf diese unumstößliche Thatsachen hinweisen . Obschon in der

Provinz Starkeuburg der Großbetrieb in der Landwirthschaft
weniger entwickelt ist , als im Osten und Westen des Deutschen
Reiches , wo die großen Güter die Kleinbauern mehr und mehr
verdrängen und der arrondireude Gutsherr mächtiger nnd mäch
tiger wird , so steht doch fest , daß auch unser kleiner Bauer unter

k der Großwirthschajt leidet und von der Konkurrenzdem Druck
derselben mehr und mehr erdrückt zu werden droht . Der kleine
Landwirth der Provinz Starkenburg ist auch heute schon in einer
empfindlich abhängigen Stellung vom Kapitalismus ; er hat
heute schon seine Last , die Zinsen seiner Hypotheken aufzubringen
und findet meistens am Ende des Jahres, ' daß alle seine Arbeiten

nicht im Stande waren , ihm einen nennenswerthen Ertrag zu
bringen . Er hat seine Last , die Steuern und Abgaben neben

seinein HypothekenzmZ aufzutreiben und fällt fast jedes Jahr
mehr in Schulden . In diesen Zuständen sind die „ schlimmen
Feinde " der Landwirthschaft zu suchen . Dieselben zu ändern ist
nach Ansicht der Sozialdemokratie eine heilige Pflicht des
Staates und für diese Pflicht wirkt die Sozialdemokratie . Dies
ist allerdings für die Kapitalisten und Großgrundbesitzer , sowie
deren Vertreter ein fürchterliches Verbrechen , ein Verbrechen ,
welches angeblich Religion , Vaterland und Familie zer -
stören soll . Doch wer zerstört in Wahrheit alle diese schönen
Dinge ? Der Kapitalismus ! Ter kleine Landwirth verschuldet mehr
nnd mehr , er wird von Hans nnd Hof , Frau nnd Kinder hin -
weggerissen und muß als Taglöhner in anderen Gegenden sein
Brot suchen . Dies und nur dies ist es , was ihn der Sozial -
demokratie in die Arme treibt . Religion , Vaterland und Familie
sind dem enteigneten Landwmh nicht durch die Sozialdemokratie
entfremdet worden , sondern durch diejenigen , die als Vertheidiger
der heutigen Produktionsweise seiner Enteignung ruhig zugesehen
haben . Ties mögen sich auch die Herren von den verschiedenen
landwirthschaftlichen Vereinen merken , die immerfort verblendet

genug sind , sich gegen die Aufhebung der Getreidezölle auszu -
sprechen und schon dadurch mit dazu beitragen , daß den großen
Latifnndienbesitzern Hunderttausende in den Schoost fallen , die der
Masse des Volkes , und damit auch dem kleinen Landwirthe ent -

zogen worden sind .

Ktrafiburg i
Anders behandelt
gründeten unlängst

Elf . Uns verwehrt man jede Organisation .
man natürlich die Nationalliberalcn . Diese
einen Arbeiter - Wahlverein , dem beizutreten

alle Straßenseger gezwungen wurden . Ehrenmitglied dieses merk¬

würdigen Arbeiter - Wahlvereins soll der hiesige Reichstags - Abge -
ordnete Dr . Petri sein . Nun , trotz dieses Buhlens mit Arbeiter -

sreundlichkeit nnd trotz des parteiischen Vorgeyens der Behörden
wird die nationnlliberale Herrlichkeit kaum lange mehr dauern .

Im nächsten Jahre wollen wir mit den Herren ein Tänzchen
wagen bei den Stadtverordneten - Wahlen , die geheim und direkt

stattfinden und Erfolge versprechen .

Leipzig , 18. Dezember . Der wegen mehrfacher durch die

Presse begangener Beleidigungen zu 6 Monaten und 3 Wochen
Gesüngniß verurtheilte Verleger des „ Wähler " , Heinisch , hat gestern
nach verbüßter Strafe das Gefängniß verlassen .

Stuttgart . Der hiesige sozialdemokratische Verein beschloß
eine Resolution , die einen energischen Protest gegen die imnier

noch beliebte polizeiliche Uebenvachung der Mitglieder - Versamm¬
lungen zum Ausdruck bringt .

In Sayern stehen der Organisation unserer Partei auf
Grund des in Halle a. S . beschlossenen Organisationsstatuts ver -
cinsgesetzljche Schwierigkeiten entgegen . Von einer eigentlichen
Organisation mußte daher abgesehen werden . Es konnte , so heißt
es in dem Ausruf des neu gegriindeten Agitationsvereins für
Südbayern ( Oberbayern , Niederbayern und Schwaben ) aber von
einer förmlichen Organisation auch Abstand genommen werden ,
weil die innere Verbindung , die Denk - und Fühlensgemein -
schast der Parteigenossen heute erfreulicherweise zu einer Höhe
entwickelt ist , daß die äußere Form entbehrt werden kann . Diese
geistige Zusamniensaffung , welche auf festeren Grundlagen , als
geschriebenen Satzungen , beruhen und keinem Gesetze , keinem Richter -
spräche und keiner behördlichen Maßnahme unterliegen , werden voll -
kommen ausreichen , um die Parteigenossen in derjenigen Fühlung zu
erhalten , welche zur wirksamen Erfüllung ihrer Parteipflichten erkor -
derlich ist . Was den Zusammenhang mit der Gesamintpartei betrifft ,
so wird derselbe im Wesentlichen durch die Thätigkeit der Partei -
Vertretung im Reichstage , durch die Presse und durch die Partei -
tage bewirkt ; zur Geltendmachung von besonderen Wünschen und
Verlangen in Berlin bedarf es aber der Aufstellung eigener Ver -
trauensmänner um so weniger , als Südbayern in den gewählten
Vertretern der beiden Münchener Reichstags - Wahlkreise die
Männer seines Vertrauens bereits besitzt .

Was allein einer bestimmten , förmlichen Regelung bedarf ,
heißt es weiter , das ist das Agitationswesen . Um dieses zu
organisiren , hat sich der unterzeichnete Agitationsverein zur
Aufgabe gesetzt , welcher seine Wirksamkeit als aus Grund des

Bmiernhausen gingen gerne daranf ein . Da fing man ein

Schreibendes bischöflichen 5kanzlers an den Bischof zu Konstanz
ans , worin klar nnd deutlich zu lesen stand , daß der Bischof
die Bauern hinhalten nnd täuschen wollte , bis er von

seinen fürstlichen Freunden die Hilfe erhalten , die er zur
Unterdrückung der Empörung benöthigte . Darauf hin rief
es in allen Bauernhausen : Vorwärts wider die Feinde des

Evangeliums ! Und sie zogen alle vor Würzbnrg . Der Bischof
Konrad entfloh heimlich ans seinem Schlosse nach Heidelberg .

In der Stadt Würzbnrg wogte nnd gährte es schon
lange ; da war Hans Bermeter , ein lockerer Gesell aus dem

Rothenburgischen Geschlecht der Bermeter ; der schmauste
nnd zechte gern und konnte als ein Meister die Laute

schlagen . Es war ein lustiger Bruder und fiel mit den

Bürgern des Hauger Viertels in Würzburg gern den Pfaffen
in die Häuser und trank ihnen den Wein aus . Meister
Dietmar , der Maler , Dill , der Bildschnitzer , Hans Schiller ,
der Rothschmied imd viele Andere bewegten die Bürger¬
schaft , auch Tillmann Riemenschneider , der berühmte
Bildhauer , der im Rath saß und dessen herrliche Kunst -
werke heute noch so viele Gebäude des Franken -
landcs schmücken , war ein offener Freund der Volkssache .
Die Würzburger dachten mit Grimm daran , wieviel Unbill

ihnen schon von den Bischöfen zugefügt worden ; sie dachten
an die Schlacht von Bergtheim und an die gräulichen
Schlächtereien des Bischofs Gerhard , jenes blutigen Tyrannen ,
gegen den sie sich muthig , aber umsonst erhoben . Er hatte

einst eine leichte Schramme an der Wange und die Hücker
zu Würzburg sangen :

„ Unser Abt hat einen wunderbaren Orden ,
Schaut her , er ist ein Bader worden " ,

oder sie riefen ans den Weinbergen an das Schloß hinauf :
„ Bader , guck zun : Fenster raus ! "

Das ärgerte den galligen Gerhard , der die Schramme
bei einem vergeblichen Angriff auf Rothenburg erhalten
hatte , und er dachte den Würzburgern den Spott blutig
einzurränken . Er ließ die in der Schlacht von Bergtheim
gefangenen Würzburger Bürger sämnitlich hinrichten , also daß
keine Familie von Würzbnrg ohne Trauer blieb . Die Henker
gingen grausank mit den Opfern um nnd wem : sie dieselben

Vereinsrechtes gebildeter politischer Verein entfallen nnd durchs erye

fortlaufende Mittheilungen die Oefsentlichkeit über seine Han�W - darf
lungen unterrichten wird . Seine Veröffentlichungen werdst
durch das südbayerische Parteiorgan , die „ Münchener Post

erfolgen . , I »ch
des

Zwlitifttie Nettevttchk .
Berlin , den 19 . Dezember .

Wir sprachen gestern davon , daß die Spitzel W

emsig an der Arbeit sind , um das Schreckgespenst eme »

allgemeiue » Kergarbeiter - Streiü - i herauf zu beschworen
uikd vor den Augen des Angstmeierthums�herumktanzen zu

lassen . Die Spitzel haben bei dieser würdigen Beschäftigung
aber Helfershelfer , die ihnen eifrigst sekundiren . W> r

meinen die biederen Mitglieder des Kohlen - un »

Eisenrings , welche durch Streik in Sicht - und sonstige
Alarmnachrichten ähnlicher Art die Kohle npreisein
die Höhe treiben und sich dadurch auf Kosten des be-

trogenen Publikums hohe Dividenden er — werben .

Es ist zwar nicht reinlich , allein „so _
wird -

gemacht " . Die Herren Diplomaten sind nicht die

einzigen Geschäftsleute , deren Praktiken das Licht zu

scheuen haben . Die mit verdächtiger Hartnäckigkeit unv

Regelmäßigkeit anstanchcndcn Streik in Sicht - Telegramme
des hiesigen „ Herold " - Telegraphcnburcaus z. B. ftammen
ohne allen und jeglichen Zweifel aus Interessenten -
kreisen . ,

Was für riesige Profite ( „ Entbehrungslohn " nennen c»

die armen MMtonäre , die unter der Last der Koupon -

abschneiderei seufzen ) — was für riesige Profite durch solche
Manöver erzielt werden , das ersieht man u. a. auS der die

„Bergwcrk - Gesellschaft Hibernia in Herne " betreffenden Notiz

im Handelstheil der heutigen Zeitungen .
Wir lesen da :

„Bergwerksgesellschast Hibernia , Herne . Ueber die heute

hicrselbst abgehaltene Auffichtsraths - Sitzung werden uns soi -

qende Mittheilungen gemacht : In den abgelaufenen elf Monaten

des Jahres beziffert sich die gesammte Kohlenförderung aus

netto 1 367 264 To . gegen 1313 157 To . im Vorjahre , wovon

898 730 To . auf die Zeche Wilhelmine - Viktoria , 408 914 To .

auf die Zeche Hibernia und 559 620 To . auf die Zeche Sjham«
rock entfallen . Auf Shamrock wurden ferner produzirt : 67 769

Tonnen Koks . 939 To . Theer und 325 Tonnen schwefelsaures
Ammoniak . Die Produktion an Gas ans Zeche Shamrock betrug

519 402 Kubikmeter und an Ziegelsteinen wurden auf Wu -

helmine Viktoria 3 466 500 Stück hergestellt . Der erzielte
Bruttogewinn des genannten Zeitraumes wird , unter Hinzu¬

rechnung des mnthniaßlichen Ueberschuffes im Dezember er. ,

einen I a h r e s g e w i u n ergeben , welcher bei sehr reich -

lichen , den überall befriedigenden BetriebS -

eraeb nifsen entsprechenden Abschreibungen
bezw . Rücklagen die Vertheilung ernrrDlv, -

dende von 19 pCt . zulassen dürste . Auch für das

nächstfolgende Jahr , von welchem ab die laut Beschluß der

Generalversammlung vom 27 . September emittirten neuen

Aktien im Gesammt - Nominalbetrage von 5600400 M. an dem

Erträgnisse theilnehmen , ist , wenn nicht besondere , nicht vorher -

zusehende Ereignisse eintreten , unter Berücksichtigung der bis

jetzt bereits gelhätigten Verkäufe auch für das nunmehr aus

22 400 400 M. erhöhte Aktienkapital ein befriedigender Abschlu

zn erwarten . " —
, . , , „

Eine Dividende von neunzehw Prozent , bei „sehr

reichlichen — Abschreibungen " ! Das ist geradezu kolossal
in dieser Zeit des niederen Zinsfußes und des schlechte »

Geschäftsganges .
Nnd während hier , gelegentlich der Dividcudeuverthelluns

eiiigestandeu wird : „ Die Betriebsverhältnisse seien überall

befriedig cm d " , wird den A r b e i t e r n gegenüber stets

behauptet , das Werk stehe ganz schlecht nnd inüsse den Be -

trieb einstellen , wenn die Löhne nicht mehr und mehr her -

untergedrückt würden !

Diese Unternehmerringe oder Kartelle , welche die Kon -

kurrenz der Kapitalisten unter sich zeitweilig ausgehoben und

dadurch ein Monopol geschaffen haben , sind eine

wahre Geißel der modernen Gesellschaft geworden . Und

es wird wahrlich hohe Zeit , daß die Gesetzgebung
sich mit diesem gemeingesährlichen Treiben beschäftigt .

Freilich , bis jetzt haben die B e h ö r d e n selbst sich de »

Kartellen freundtich und hilfreich gezeigt , wie an verschie¬
denen Fällen nachzuweisen ist . Wir werden aus das Thema

zurückkommen , obgleich wir wissen , daß es sehr viele und

sehr einflußreiche Leute giebt , die der Ansicht jenes staats -

-

zum Hängen , Viertheilen oder Ersäufen packten , so riefe »

sie : „ Hier sind des Baders Knechte ; kommet , wir schröpfen ,

scheercn und baden Euch ! " So vergalt mit dem blutige »

. letzten Bad " ein bischöflicher Tyrann einen leichten Spott .
Der helle Jubel empfing die anrückenden Volksheere ,

als Bischof Konrad entflohen war . Das war ein Tag , wie

ihn sich kein Würzburger geträumt , der mit Groll nach der

festen Zwingburg emporsah , als die zahlreichen und bunten

Fähnlein der verbündeten Bürger und Bauern in die Stadl

einrückten . Die Verbrüderung war besiegelt . Eine gewal -
tigc Volksmacht war hier beisammen nnd im alten Volks -

lied aus Rothenburg , darinnen erzählt ist , „ wie es Ü»

Fränkischen Bauernkrieg anno 1525 ergangen, " heißt es :

„ Götz von Berlichingen und sein Heer
Lag in der Stadt , so viel ich hör ' ,
Waren eitel Baversknabcn .

Florian Geyer zu Heidsfeld lag ,
Ueber achtzehntausend er Hauptmann war ,
Waren eitel fränkisch Knaben l "

Endlich schien die Zeit gekommen , die alte Zwingburg
zu brechen , die drohend auf die Stadt herabsah , lieber

dreißigtansend streitbare Männer hielten den Frauenberg
eingeschlossen ; das Meer des Ausstandes wogte nnd brauste
um diese mächtige Beste , den letzten Haltpnnkt der bischöf-
lichen nnd fürstlichen Gewalt im Hochstift Würzbnrg .

Aber an dieser Beste sollte sich die Hochfluth der Volks -

bewegung brechen ; Würzbnrg sollte das Capua der Franke »
werden . Jetzt hatte die Volkssache noch großartige Erfolge
und der Frühling schien dem schönen Frankenland seine
Freiheit bringen zu wollen . Der Gras Wilhelm von Henne -
berg , des Hochstifts mächtigster Vasall , trat in den Bund
der Bauern ; desgleichen der Gras Georg von Wertheim , der es

ehrlich mit der Volkssacke meinte , wenn es auch in dem

schon erwähnten Volkslieo aus Rothenburg heißt :
„ Graf Jörg von Wertheim war auch dabei ,
Er mußt ' ihnen leihen Pulver und Blei ,
Dazu hatten sie ihn gezwungen ;
Auch zwo Büchsen , die waren groß ,
Trieben mächtig ' Steine los ,
Sein alle beed zersprungen . " ( Fortsetzung folgt . )



erhaltenden Gendarmen sind , der einst meinte : » Von Thema
-darf nicht gesprochen werden . " —

Das B i s m a r ck '
s ch e Ueptil in H a m I> u r g ärgert

sich über unsere Statistik der Vernrthcilungcn aus Grund
des gemeinen Rechts und meint :

„ Da das Sozialistengesetz abgeschafft ist , so giebt eZ
keine Märtyrer desselben mehr ; die muß aber die Partei
haben , wenn die Beiträge , welche eine so fette Pfründe
fast 12 Jahre lang gebildet haben , reichlich genug fließen
sollen, daß es sich verlohnt , Weltverbesserer zn sein . "

Der Stil steht auf gleicher Höhe mit der Gesinrnrng
der dieser Erguß entflossen ist . Er ist niederträchtig .

Nun , Märtyrerthum hin , Märtyrerthum her — ob

Jemand seiner Ucbcrzenguug und Partcistellung wegen
gemeinrechtlich oder a u s n a h m e g c s c tz l i ch ver -

folgt und ins Gcfängniß gesperrt wird , macht doch wahr
hastig keinen Unterschied .

Und was die „fetce Pfründe " betrifft , so sollte ein

Reptil des Exkanzlers doch aus dem Friedrichsruher�Glas -
Haus heraus nicht nach ehrlichen Männern mit Steinen
( oder Schmutz ) werfen . Unter den sozialdemokratischen
Führern ist 5teiner , der seine politische Thätigkcit zu seiner
persönlichen Bereicherung benutzt und gc -
legentlich auch den B et t e l s a ck geschwungen hätte ,
um sich zn einem vielfachen Millionär zu machen — wie

andere Lente .
Und da wir gerade von diesem Bismarckffchen Reptil

sprechen, so sei hier noch erwähnt , daß der von uns gekenn -
zeichnete giftstrotzende Artikel gegen Dr . Koch und dessen
Entdeckung sogar in der s r a n z ö s i s ch e n P r e s s e als das

unpatriotische Produkt des Hasses und Neides gebrandmarkt
wird . Eine deutsche Großthat von Franzosen gegen die

Angriffe und perfiden Nörgeleien der Preßinamclucken des deut -

schen Er - Rcichskauzlers vertheidigt — das ist in der That
ein seltsames Schauspiel und auch ein Stück Nemesis . -

Die Kommisstousbrrntliuug » » der Militär - Strat -

Prozeßordnung machen sehr langsame Fortschritte . Jetzt
beschäftigt man sich mit der Redaktion der Beschlüsse
zweiter Lesung . Erst wenn diese Arbeit fertiggestellt sein
wird , dürfte eine Veröffentlichung des Entwurfs zu gc -

wältigen sein . Leider ist wenig Hoffnung vorhanden , daß
die neue Militär - Strafprozeßordnnng mit den alten

Traditionen des militärischen Gerichtsverfahrens bricht und

durch Ocffentlichkeit der Verhandlungen und vertrauen -

erweckende Zusammensetzung der Gerichtshöfe eine Garantie

bietet für ein unparteiisches , die niedrigen Chargen mit gleichem
- Maße wie die hohen messendes Gerichtsverfahren . —

Der Einverleibung Helgoland » in das Reich dürste
bald nach der Weihnachtspause des Landtags die Gesetzes -
Vorlage wegen Anschlusses der Insel an das preußische
Staatsgebiet nachfolgen . Dabei dürste , nach anscheinend

offiziösen Mitthcilnngen , der Anschluß Helgolands an die

Provinz Schlesivig - Holstein in administrativer und juris -
diktioncller , nicht aber in kommunaler Hinsicht in Aussicht

genommen werden . Helgoland soll dem landräthlichen und

Wahlkreise Südcr - Dithmarschen und dem Landgerichtsbezirk
Altona zngetheilt werden . Tie Verwaltungsordnung . Ver -

waltungsaerichts - und Gerichtsverfassung Preußens dürften
von der Zeit der Zugehörigkeit Helgolands zu Preußen dort

zur Einführung gelangen .

Nun scheinen auch die Strnereinschöffungo - Kom -

mifstouen zum Kampf gegen die S o z i a l d e m o -

r r a t i e mobilisirt zu werden . Wir müssen dies annehmen

auf Grund einer Korrespondenz der „ Frankfurter Zeitung "
aus Anhalt . Der betreffende Korrespondent schreibt seinem
Blatte unter dem 17 . Dezember :

„ Bei Steuereinschätzungcu scheint sich hier eine eigenthüni -
liche Praxis einzubürgern , indem man bekannten Sozial -
d em o kr a ten ein angebliches Einkommen , das sie als „sozial -
demokratische Agitatoren " haben sollen , in Anrechnung dringt .
Bisher sind zwei solcher Fälle zu unserer Kenntniß gekommen .
Ter Photograph Alfred Wabst aus Großmühlingen hatte Ein¬

spruch wegen zu hoher Stenereinschätzung erhoben und

erhielt von der Einschähungskommission abschlägigen Bescheid
„ weil 1) . . . 2) außerdem die Einnahmen als sozialdemo -
kratischer Agitator nicht unberücksichtigt zu lassen sind . " Der

zweite Fall kam in Nienburg vor . Der Schuhmacher Koppehl

daselbst , der ebenfalls zn hoch eingeschätzt war , erhielt auf seine

Beschwerde eine abschlägige Antwort mit der Begründung :

„ Die Kommission ist der Ansicht , daß Sie das fragliche Ein¬

kommen von 1200 M. doch haben , da 1000 M. allein für

Agitation gerechnet werden könne n. " Eine Be -

weisführung ist in beiden Fällen von der Behörde nicht ver -

merkt worden . Gegen beide Entscheide ist der Beschwerdeweg

eingeschlagen worden . " . . . . . �
Ob dieses Vorgehen lediglich der Unkenntmp der Ver -

Hältnisse unserer Partei oder der direkten Absicht unsere
Parteigenossen zu schädigen , entspringt , können wir natürlich

. nicht beurtheilen . Daß „sozialdemokratische Agitatoren "

sich ihre Agitation bezahlen lassen und noch dazu mit den

von der Steuereinschätzungs - Konuuission angegebenen Summen ,

ist uns nicht bekannt . Seit 1873 giebt es in unserer Partei
keine bezahlte Agitation mehr , doch was schcert�das die

Anhalter Steuereinschätzungs - Kommission , sie weiß es eben

besser und will wahrscheinlich auch unserer Partei ,mt

»geistigen Waffen " entgegentreten . —

Die „ Kreuz - Zeitung " hat manchmal humot - istifche

Anwandlungen - jetzt spielt sie die Russenfemdin und

richtet an uns folgende melancholische Liebeserklärung :

„ - - Es giebt denn doch noch Leute , bei uns die offene
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macher " ansieht , oder anzusehe » vorgiebt , die alles Schlimme
nur beim Gegner suchen . Vielleicht tränt man Liebknecht mehr ,
da er erklärter „ Republikaner " ist . Aber Liebknecht ist freilich
ein ebenso erklärter Widersacher der „ Bourgcosie " , die unter
sich zusammenhält , ob sie nun in Amerika mir Mac Kinley
unter einer Decke steckt , in Paris für Constmis schwärmt , oder
in Berlin „Stöckerhetze " treibt mid der Sozialreform im Stillen
widerstrebt . Deshalb wird seine Kritik nicht minder todt -
geschwiegen werden , als man die nnserige todlschweigt .

„ Das ändert nun freilich an den Thatsachen selbst nichts .
Wer die Augen offen hat , sieht auch ein , daß das Zeitalter .
welches nun vor hundert Jahren begann , dabei ist , sich sein
eigenes Grab zu grabe n. " —

Nun , wir bescheinigen der „Krenz - Zeitnng " mit Ver¬

gnügen , daß auch in den Monarchien gestohlen wird . Und
was speziell Rußland anbelangt , so sagte Zar Nikolaus ,
das Origiilal - Väterchen , vor dem seiner Zeit das „Kreitz -
Zcitnngs " - Volk glatt auf dem Bauch lag , eines Tages zum
englischen Gesandten :

„ In meinem Lande giebt es nur einen , der nicht
stiehlt , und das bin ich . "

Und der hat ' s doch sicherf gewußt .
Uebrigcns hat man verschiedene Arten des Stehlens .

Und wenn Jemand die „Klinke der Gesetzgebung "
als Pnmpenschwengel bcmitzt , nm seinen Mitmenschen
das Geld ans der Tasche zu holen , so ist das zwar
kein Diebstahl im juristischen Sinne des Wortes , läuft aber
in der Sache auf das Gleiche hinaus .

Ganz besonders erfreut hat uns das Schlußwort der

„ Kreuz - Zeitung " : daß das Zeitalter , welches vor hundert
Jahren begann , sich sein eigenes Grab gräbt . Das ist doch
mindestens S e l b st e r k e n n t n i ß. Oder will die „ Kreuz -
Zeitung " etwa sich und die Ihrigen vom „Zeitalter " aus -

nehmen ? Wir hoffen nicht. Wenn aber doch , so werden

wir ihr im Handumdrehen den ziffernmäßigen Beweis

liefern , daß die ' Partei der „Edelsten " durch und durch ver -

bourgeoisirt und — es muß heraus ! — ver -

j il d e t ist . —

Die „ Freisinnige Zeit » » g" schreibt : „ Die
Nrichotass - Ersabwahl tu Kochum ist schon auf den

29 . Dezember festgesetzt worden . Es ist unerhört ,
daß nian unmittelbar nach hohen Festtagen einen Wahl
termin abhalten läßt . Dergleichen gereicht nur den Sozial
demokraten zum Vortheil . Da der Reichstag erst am

13 . Januar zusammentritt , so stand nicht das Mindeste ent -

gegen , die Wahl auf den 3. Januar auznberanme » . "
Recht bezeichnend ist dieser Klageruf der Freisinnigen .

Vergißt Herr Richter denn ganz , daß er es war , der weiland

Herrn v. Puttkamer so scharfe Vorwürfe wegen der Hinaus -
schiebnng der Termine für Nachwahlen gemacht hat ? Tie

Regierung hat doch nur das Reichstags - Wahlgesetz seinem
Wortlaute nach anszilführcn und nicht die Festsetzung der
Termine nach dem Wunsche dieser oder jener Partei einzu -
richten . Für die Parteigenossen des Herrn Richter mag es

unbequem sein , in der Weihnachtswoche zn agitiren — wir

Sozialdemokraten sind immer marschbereit , und wir
wollen de » Herren vom Zentrum für eine hübsche Be -

s ch e e r u n g sorgen . —

Am 1. Dezember ds . Js . fand in Fondo « eine Z u -

samMenkunft von Führern der englischen Arbeiter -

bewegnng mit einigen deutsche » Genossen statt . Zugegen
waren u. A. Cuninghame Graham , B u r n s ,
' Maxwell , Ameling , Mrs . Marx - Avelin g ,
T hörne , Davidson , Cooper , Engels , Bebel ,
S i n g e r , L i c b k n e ch t . M i ch a e l D a v i t t , der sein
Erscheinen zugesagt hatte , war durch die Auseinandersetzung
mit Parncll , die damals gerade in dem irischen Fraktion�
zimmer begonnen hatte , am Erscheinen verhindert . Man

sprach hauptsächlich über Fragen der Taktik und es stellte
sich dabei eine erfreuliche Ilebereinstimmung heraus . Nach
einem längeren Meinungsaustausch in konversirenden Gruppen
wurde der englischen Sitte gemäß eine parlamentarische Form
angenommen : und der Reihe nach ergriffen zn kurzen An -

sprachen das Wort : John Bimis , der Führer der Dock -

arbeitcr , Bill Thorme , der Führer der Gasarbeiter , Ben

Cooper , der Führer der Schriftsetzer , Cuninghame Graham ,
der einzige Sozialdemokrat im Parlament , Liebknecht , Singer ,
Bebel und zuletzt , gleich Liebknecht in englischer Sprache ,

r i e d r i ch E n g e l s , der an diesem Abend , wie wenige

nge vorher , an seinem 70 . Geburtstag , die Genngthuung
hatte , zn sehen , daß die von ihm und seinem Geistesbruder
M a r x ausgcstteutc Saat in den Herzen und Köpfen des

Proletariats Wurzel gefaßt hat und herrlich aufgegangen ist .
Cuninghame Graham hat in der letzte » Nummer der

„ Peuple ' a Press " ( Volkspresse ) , des neuen Organs der fort
schrittlichcn Gewerkschaften Englands , einen , längeren
Bericht über diese Konferenz veröffentlicht , die jedem der

Theilnehmer unvergeßlich sein wird , und uns Deutschen
die Gewißheit gab , daß zwischen der Sozialdemokratie des

Festlandes und den Arbeitern Englands keine Kluft mehr
besteht . —

In Irland dauern die von Parnell veraulaßten Wahl -
Prügeleien fort — Parnell selbst kann aber nicht mehr mit -

machen , da er , wenn auch sein Augenlicht nicht zerstört ist ,
doch für einige Zeit noch das Zimmer zn hüten hat . —

In Frankreich will man gegen dir Kartelle vor -

gehen , wenigstens meldet ein Pariser Telegramm vom
19 . d. M. :

„ Ein Urtheil des Appellhofes erklärte alle Konventionen

zwischen den Gruben und Mctallgesellschaften für ungiltig ,
da solche Verbände staatswidrig seien . "

Ein praktisches Resultat wird dieses Urtheil nicht haben .
Durch Ausnahmegesetze und Gerichtsnrthcile kann in der

heutigen Gesellschaft die wirthschaftliche Entwickelung ebenso
wenig wie das - berechtigte Aufstreben der politischen Parteien
willkürlich aufgehalten werden . Die Ltarlellc sind Resultate
der heutigen bürgerlichen Entwickelung , und so lange der
Staat und die Gesellschaft ihre » Klassencharakter haben ,
kann von wirksamen Gesetzen gegen die Kartelle nicht die
Rede sein . Die Entwickelung des Kapitalismus ist nicht
aufzuhalten durch papierne Gesetze . —

So trüb es bei uns aussieht , so hell und sonnig ist ' s
bei unseren Antipode » , oder zu deutsch : Gegensiißlern .
Wir reden natürlich vom politischen Wetter . Wenn
das so fortgeht , werden die A m erikaner als sortschritt -
liches go ahead - Polf bald von den Australiern über¬
holt sein . Neulich meldeten wir , daß in einer der anstrali -
schen Kolonien eine A ch t st n n d e n - B i l l , welche allen
Anforderungen der Arbeiter entspricht , Gesetz geworden ist .
Und heute erfahren wir , daß die Regierung derselben
Kolonie : Neu - Südwales , dem Personal eine

Wahlreform - Bill vorgelegt hat , welche das all «

gemeine Wahlrecht im ausgedehntesten Sinne des
Wortes und mit den denkbar besten Garantien für die Frei -
heit der Abstimmung einführt — und zwar ist die Bill auf
Wunsch der Parlaments - Majorität vorgelegt worden , sodass
die Annahme sicher ist. A l l e P c r s o n e n , die das 21 . Jahr
zurückgelegt haben , also mündig sind , o h n e U n t c r s ch i e d
des Geschlechts sind nach dem Regiernngsentwurf
wahlberechtigt , und - auch die Soldaten und Polizisten ,
welchen bisher das Wahlrecht vorenthalten war , sollen von
nun an Vollbürger sein . Das aus England hinüber ge -
nommene System der „ Nomination " auf „ Hustings " — das
heißt der E r n e n n u n g der Kandidaten ans Bretter -

gerüsten , die der Kandidat zu bezahlen hat , — sowie alle
anderen altcnglischen Bestimmungen , die das Kaudidiren so
theuer machen , daß es zum Luxus der Reichen geworden
ist , werden abgeschafft .

Nur eins vermissen wir in der Regierungsvorlage :
die P r o p o r t i o n a l w a h l . Die Zerlegung der Kolonie
in Einzel - Wahlkrcise , von denen jeder einen Abgeordneten
wählt , ist beibehalten und nur die Zahl der Wahlkreise
nahezu verdoppelt worden ( von 75 ans 135) .

Nun , in einigen Jahren könnte man einmal Herrn v. Bot -
ticher , der sich im Frühjahr dem Frauen - Stimmrecht so heftig
widersetzte , zn den Antipoden schicken. Die Damen des
Parlaments würden ihm seine wciberfeindlichen Zopfgedanken
wohl bald aus dem Kopf gebracht haben . — Der arme
Eugen Richter aber , der die Nachricht heute Morgen erhielt ,
wurde eine Stunde später im Thiergarten gesehen , wie er
sich mit einem zerknitterten Exemplar seiner Irrlehren an
die Stirne schlug und verzweifelt ausrief : „ Der Z u k u nsts -
st a a t ! "

Ja er kommt , der Zukunftsstaat — da hilft kein Zopf ,
da helfen keine Irrlehren , und da helfen auch keine Flmten
und Kanonen ! " —

* »
«

Ileneste Zka»I , richten . Der heutige „ Reichsanzeiger "
theilt den Wortlaut der Erklärung Herrfnrth ' s gegen die
Konservativen in der von diesem rcdigirten Fassung mit .
Der Sinn ist derselbe wie in der unredigirten Fassung .
Ueberhaupt kommt es in dieser Sache nicht auf das an , was
ein Minister gesagt hat , sondern auf das , was die Re -
gierung t h u n wird .

Von Herrn Prof . Lujo Brentano in Leipzig geht
uns folgende Zuschrift zu :

� „ . Leipzig , den 18. Dezember 1890 .
An die Redaktion des „ Berliner Volksblatts "

in Berlin .
Tie „Politische Uebersicht " in Nr . 295 des „ Berliner Volks¬

blatts " vom 18. Dezember hat sich mit meiner im sächsischen
Landes - Kulturrath gehaltenen Rede über einen mitteleuropäischen
Zollbund befaßt und daran Bemerkungen über mich geknüpft ,
die ich . soweit sie lediglich Urtheile enthalten , um so mehr un -
erwidert lasse , als die Behauptung , daß ich meine Schrift über
die Gewerkvereine stets mit anderen Worten wiederhole , jeden -
falls jedem denkenden Leser von selbst einige Zweifel an der
mir zugeschriebenen Virtuosität , den Mantel nach dem Winde
zu drehen , erregen muß . Was dagegen die zur Begründung
dieser Urlheile speziell gemachten Angaben angeht , so be -
merke ich :

_
__

1. Dieselben Gedanken , die ich im Landes - Kulturrath aus -
geführt habe , habe ich bereits am 20 . Oktober 1884 in der
Eröffnungsrede der staatswissenschaftlichen Gesellschaft zn
Straßburg „ lieber «ine zukünftige Handelspolitik des deutschen
Reiches " , abgedruckt in Schmoller ' s Jahrbuch IX . S . 1 —29
ausführlich dargelegt ;

2. Weit entfernt , meine Sticht - Uebereinstiinnnmg mit der
Bismarck ' schen Sozialpolitik erst n a ch meiner Berufung nach
Wien geäußert zu haben , habe ich derselben bereits in meiner
Schrift „ Der ' Arbeiter - Versicherungszwang , seine Voraus¬
setzungen und seine Folgen " , Berlin 1881 , in meiner Abhand¬
lung „ Die gewerbliche Arbeitersrage " in der ersten Auflage von
Schönberg ' s Handbuch der politischen Oekonomie , Tübingen
1382 . in den Artikeln „ Fabrikfeudalität und Fabrikanten -
adel " in der „ National - Zrg . " vom I. , 2. und 7. Juni 1887
und — speziell was die Alters - und Invalidenversicherung an -
geht , — am 12. März 1887 in einem Bortrage im Börsen -
kaale zu Dresden unzweideutigen Ausdruck gegeben , lieber
diesen Vortrag brachte s. Z. das „ Recht auf Arbeit " ein aus -
führliches Referat , welches sogar als Heft 37 der „ Sozial -
politischen Zeit - und Streitfragen " , München , L. Viereck ' s Ver¬
lag , 1887 , erschienen ist ! !

Sie haben sich in Ihrer Nummer 271 vom 20 . Nov . 1890
selbst als „ anständige Journalisten " bezeichnet , die auch ohne
Berufung auf das Preßgesetz einer berichtigenden Erklärung
Raum gäben . Ich darf daher wohl annehmen , daß Sie die vor -
flehenden Zeilen in Ihrer nächsten Stummer zum Abdruck
bringen . werden .

Hochachtungsvoll
Dr . L. Brentano .

Herr Professor Brentano hätte seine Berichtigung
natürlich auch abgedruckt erhalten , ohne den Appell an
unseren Anstand . Was seine Stellung zur Arbeiterversiche -
rung betrifft , so gestehen ivir sehr gern zn , daß seine 1831
erschtcncne Schrift über den ' Arbeitervcrsichcrungs - Zwang
eine viel weitergehende und gerechtere Versicherung der Ar -
better empfiehlt , als sie unter dem Bismarckschen Regime
» u Stande gekommen ist . Aber als die Arbeiterversicherunq
ms Seben gerufen wurde , verblaßte der Brentanosche
Radikalismus recht rasch . Dan » vergaß Herr Brentano
wohl ganz daß er in den 12 Jahren des Sozialistengesetzes
den Nnterdrückungeu der Arbeiterorganisationen gegenüber
die Rolle des Rip von Winkle gespielt hat , der mit dem
Aufhören der strengen Handhabung dieses Gesetzes nicht nur
erwacht sondern auch recht redselig geworden ist . Heute
ist meser Eifer von geringerem Werthe , denn mit dem
Strome verstehen auch Andere zu schwimmen . Wäre Herr
Profcssor Breutano . der es jetzt zum Geheiinrath gebracht
hat , untermSdzialistengesetz für d icFreihcit der gewerkschaftlichen
Orgainsation eingetreten , so wäre dies anzuerkennen ge -
wesen . Aber daran hat es Herr Brentano , von ein oder
zwei Äeußerungen über die deutschen Buchdrucker - Organi -
satlonen abgesehen , fehlen lassen . Daß er für ein mittel -
europäisches Zollbündiiiß in Straßbnrg , Budapest und Wien

jWßkfteten ift , wissen wir ganz wohl ; aber die damaligen
Erklaruugen unterscheiden sich in Form und Inhalt doch
bedeutend von seincr lüngstcn Darlegung in Sachsen . Dies

m � .C � �utgegnung auf die Einsendung des Herrn
�heimraths genügen . Wir haben weder Zeit ) noch die

Absicht, die Erklärung Brentano ' s durch Belege aus seinen
Schnften zu lllustriren . Hierzu wüßte mau den Raum für
eine ansfuhrliche Abhandlung zur Verfügung haben .
Uebrigens ist mich Herr Brentano keine so wichtige Persön -
lichkeit weder als Mann der Wissenschaft noch der Politik ,
um sich mit ihm so viel abzugeben . —



Theater .
Sonnabend , 20 . Dezember .

Gpernlians . Tannhäuser und der
Säugerkrieg auf der Wartburg .

Schnuspielhano . Ein Schritt vom

Der emLessmg - Theater .
Leben .

Kerliner Theater . Goldfische .
Deutsches Theater . Maria Stuart .
Friedrich - Dlilhelmftiidt . Theater .

Die Gondoliere .
Wallner - Theater . In Hemds¬

ärmeln . Pension Schöller .
Ziestdenx - Theater . Der Kampf ums

Dasein .
DiKtoria - Theater . Die sieben

Raben .
KeUealtianre - Theater . Mamsell

Nitouche .
Gstend - Theater . Zimmermann ' s

Lene .
Thomas . Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Crnst » Theater . Unsere

Don Juans .
Kiirgerliches Schauspielhaus . Der

Eisonkel .
Kanfmantt ' v Variete . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ReichohaUe » . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Eoncordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' » Variete . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres » , Alexander¬

straß e 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walz -

sängerin .
Jenny Reimann , Kostüm - Soubrette .
Rlr . Samitti mit seinen dressirten

Hunden .
Mr . 0 . Worch , Produktionen an

römischen Ringen .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags öVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
60 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtaWlllent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :
_

WW " Grosses Concert . " MM
Direktion A. Rödman » .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

F . nh ' PP Wochentags 10 Pfg . ,
AjIIII CC gönn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstiicks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . MQIIer .

Kommandautenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
mit Guartett Sänaern ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
TOS F . Sodtke .

Castan ' s Panopticain .
« ntree 50 pfg

Kinder 25 Vfg .
B. 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr
Abends .

Torstellang
orm . llVe u.

12Va Uhr .
;. v . dVe - gVeUhr

slündl . eine Vorstellung .
� �Grtra - Entree 30 Vsg >

Kinder frei

Passage - Banopticum .
Unter den Linden 22/23 . [ 742

Welt - Restaurant .
97 Dresdener - Strasse 97 .

Täglich Austreten der

Ungarischen National - Kapelle
Olchoary

und der Tiroler - GesoUsohalt Stiegler ,

Weihnachts - Ausstellung
eröffnet . _

2188

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Circos Renz .
Karlstraße .

Sonnabend , 20 . Dezember :
Abends 7 Uhr :

Soiree equestre .
Aus dein gewählten Programm wird

besonders hervorgehoben : 4 fache Fahr -
schule , geritten von vier Herren mit
8 Schulpferden . — C irländische Jagd¬
pferde ( Non plus ultra der Pferde -
dressur ) dressirt und vorgeführt von
Herrn Fr . Renz . — Colmar , geritten
von Frl . Clotilde Hager . — Gigerl -
Manöver , geritten von IG Damen . —

Auftreten des phänomenalen Reit -
künstlers Mr . I . F. Clarke . — Auf -
treten der vorzüglichen Reitkünstlerinnen
Frl . Adele , Miß Rosa u. Lillie Meers
sowie Miß Zampa . — Mr . Burnell
Fillis , Jockeyreiter 1. Ranges . Komische
zntrees von sämmtlichen Clowns .

Außerdem :

Die Instigen Heidelberger
oder : Ein Studenten - Ausflug mit

Hindernissen .
Große Original - Pantomime , neu arrang .

n. inszenirt vom Direktor E. Renz .
Sonntag : 2 Vorstellungen , um

4 Uhr ( 1 Kind frei ) „ Aschenbrödel " .
Abends 7Vz Ohr : „ Deutsche Turner . "

E. Renz , Direktor .

Kims SAlimn .
Friedrich - Karl - Ufer .

Der Eirkns ist gut geheizt !
Heute Abend TVs Uhr :

Große Brillant - VorßekNg ,
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -

graimn .
Zum 15. Male :

In Berlin noch nicht dagewesen !

«W- CircuS vnter Waffer. _
Sensationelle Wasser - Pantomime .

Eine ländl . Hochzeit .
Große komische , equestrische Pantomime

mit Ballet .
Natürliches Wasser überfluthet in einer

Minute die Manege .
Natürliche Ruderboote u. Dampfboote .

- 0r Special ität . " KM

Die 4 WajsernWhe«,
Sonntag , den 21 . Dezember ,

Abds . 7' / » Uhr : Gr . Vorstellnng
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -
gramm . Nachmittags keine Vorstellung .

Musikdosen .
Splelverke , Symphonlonf »

f Smlon Orgeln , 2000 Stücke spiel.
(llerophsa , PhSsJLz, MsDopan,

Arlaton, Piano, üelodleo. )
MnBik - Albnm . Mualk - Kruge .

| BeoenständefJtot�Bm-ea�iidcrm .Husik .S
Musikinstruments .
Tlolliea , Cnltirtec , Zither. . Stilen .

( HARMONIKAS . - AC CORD EONS-
Ttonmeln n. fiel . anl. Inntrnmiite .

Plato & Co. , Musikwerke ,
I Berlin SO. , Köpnickerstr . 107 . 1

Musik . 2109

Größte Auswahl in Zithern , Violinen ,
Gnitarren , Trommeln , Spieldosen ,
Harmonikas u. allen Blasinstrnmenten .

Lausitzer -
trasse 51 .Aug. Kessler , .

Msikinjirmente.
18691 Allen Freunden und Genossen
empfehle mein reichhaltiges Lager von
Violinen , Flöten , Guitarren ,
Zithern , Harmonikas , Trom¬

meln , Signalhörnern u . s . w .

C . Eibich ,
Instrmuenteniuacher , Koppenstr . 37 .

Einpfehle allen Freunden und Gc -

nossen mein neu eröffnetes

Wnx- >. BeW- Bitt - LM,
Frühstück - , Mittag - und Abendtisch.
Arbeiterblätter liegen aus . Billard

steht zur Verfügung . 2317

G . BoSS9
W i e n e r st r a ß e Nr . 1 —6 .

Empfehle mein Lokal zum Arbeits

Nachweis und für Zahlstellen . Zimmer
mit Piano für Vereine . Wilhelm

Lorenz , Koppenstrasse 48 o. [ 2315

Oestreicbei * !
Wann ' s Euch g' müthli unterholten

wöllt ' s , so kommt ' s in die Kürassier -

Ströhen auf Nr . 15a in die Dngarischo
Restauration . Tie höchsten Weaner

Tanz wer ' n aufgeführt . _
[ 725

Todes - Auzeige .
Hiermit zur Nachricht , daß am 17.

d. M. mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Schankwirth 2322

Carl Gross
sanft entschlafen ist . Die Beerdigung
findet am Sonntag , den 21 . d. M. ,
Nachmittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Lübeckerstr . 46 nach dem Johannis -
Kirchhof zu Plötzensee statt .

Achtung Former !
Die Kollegen werden ersucht , spätestens

bis zum 24 . Dezember vom Stistungs -
fest abzurechnen , da am 27 . Dezember ,
in der Versammlung die öffentliche
Abrechnung stattfindet .
2312 Oer Vorstand .

Bereichung l Mhtarbeiter .
Sonnabend Abend 3Vz Uhr , Grenadier -

Straße Nr . 33 :

General - Versammlung .
Unsere Arbeitsverhältnisse sonst und

jetzt . Referent : H. Hirsch .
2302 Oer Vorstand .

Gvoradrän
25 Flaschen 3/8 Liter 3 Mark .
30 .. 3/10 „ 3 „

sowie in Fässern von 16 Litern an
empfiehlt Gustav Hering ;

Berliner Lagerhof , Gebäude Nr . 3.

ChriStbaUm -
Sclunuck - Ausverkauf

Zündholz - Kompagnie ,
Brunnenstr . 139 , 2. Hof p. 919

mit guter Akustik und Vereins -

zimmer empfiehlt an Vereine
sowie zu Privatfestlichkciten . „ Berliner
Volksblatt " fow . „ Verl . Volks - Tribüne "
liegen aus . 1508

H. Meissner , totcitj ' tr . lßL

Cigarren und Tabake .
B . Stabernack , Wrangelstr . 85,

Wintrr - Valrtots
« nb Anzüge

bei billig ften Preisen
empfiehlt das bekannte

Keim- null Kmbeii-
Garderobe - Geschast

von 425

Julius Liudeubaum
Graste Frankfurterstr . 139 .

Spezialität : Anfertigung nach
Maaß und Arbeitssachen .

( Kitte genau auf Firma und
Hausnummer zu aeizte » !)

Marken z. quittiren von

Partei -
Heiträgen

empfiehltallenGeuossendie
Quittungsmarken - und

Kantscbak - Stempeltabrik
von Conrad Müller ,

Schkrudik - Lripzig .
Preisliste gratis und franko . IM

AUe Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

8 ) 50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winklei * ,
Berlin N. , Reinickendorferstr . Lg ,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Ohren , Ohrketten .

Allen Genossen und Freunden theile
ich hierdurch mit , daß ich mein

Tigarrrngeschätt am 1. Oktober
nach der Manteuffelstr . 9 verlegt habe .

Om Reinicke ,
Manteuffelstraße 9. 2381

R. Baumeyer
Rind - u . Schweineschlächter

SW. , Fiirbringrrstrastr 13 SW.
UreUr Maare . Killige preise .

Fach verein der Tischler
Am 1 . Weihuachtsfeiertag , Vormittags 11 Uhr ,

im „Konzerthaus Sanssouci " , Kottbuserstraße Nr . 4»-' . '

DW " Matinee . " MZ
Am 3 . Weihnachtsfeiertag bei Lips am Friedrichshaitt ,

Nachmittags 5 Uhr :

Concert , Gesangsvorträge ,
Kinder - Weihnachtsbescheerung u . Ball .

Billets sind auf allen Zahlstellen des Vereins und bei folgenden Vereins
Mitgliedern zu haben :

Apelt , Sebastianstr . 27/28 ; Glocke , Laufitzerstr . 52 , 3 Tr . ; WiedemanN ,

Wendenstraße 2, vorn 4 Tr . ; Mende , Wieuerstr . 37 , vorn 2 Tr . ; Wicherb

Grimmstr . 38 , v. i. Keller ; Fest , Stallschreiberstr . 43a ; Monien , Kreuzberg '
straße 9, Quergeb . 3 Tr . ; Ahrens , Kottbuserstr . 6a , v. 4Tr . ; Schulz , Britzer '

straße 42 , v. 4 Tr . ; Miele , Adalbertstr . 9, vorn 4 Tr . ; Haberland , Reichen '

bergerstraße 161 , v. 2 Tr . ; Hoffmann , Straußbergerstr . 36 , Hof 4 Tr . ; Rambow ,

Dieffenbachstr . 70 , vorn 2 Tr . bei Mehuke ; Polengowski , Zossenerstr . 4v,

Hof pari , ; Witte , Jnvalidenstr . 21 , v. 2 Tr . ; Lenz , Dieffenbachstr . 67 , v. 1 »r .

bei Walther ; Recke , Frobenstr . 18, Hof 3 Tr . bei Schirmer ; Boian , Wiener '

straße 30 , v. 4 Tr . ; Meyer , Jnvalidenstr . 87 , Hof 2 Tr . ; Brose , Rixdorl ,
Berlinerstr . 114 , 1 Tr . ; A. Schmidt , Grüner Weg 105 ; I . Theurich , Chaustee -

straße 76 , v. 4 Tr . ; Benschneider , Sorauerstr . 27 ; Rosenfeld ( Neu- Weißensee ,
Langhansstr . 100 ; E. Peters , Tresckowstr . 29a ; Häusler , Schulstr . 51 ; Bogasch -

Friedensiraße 89 , 3 Tr . ; Hein ( Neu - Weißensee ) , Charlottenstraße Nr . 1�>
Reichert , Fürbringerstr . 25 , Hof I. 2 Tr . ; Bruhns , Wrangelstr . 61 ; Hegeler .
Britzerstr . 40 ; Stcns , Görlitzeri ' r . 71 ; Gruner ! , Manteuffelstr . 64 , 2. Hof 4 Tr. ,

Koblenzer , Adalbertstraße 96 ; Franz , Chorinerstr . 18.

_ _ _

WjWlNls 8. Heine
Chausseestr . 14 .

Weihnachtsmesse !
Auslage von Neuheiten

w Kleiderstoffen
für die Frühjahrs - Saison 1891 .

Alisverkaiis LagerCLden
zu bedeut . herabgesetzten Preisen !

lädchen jeden Alters , sowie
Morgenröcke , Unterröcke ,

Trirottnillcn , Kchürze » etr .

auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbesiellungen prompt !

WWW S. Heine .

Cauverein Berliner Bildhauer .
Am 3 . Feiertag :

Großes Meihnachts - Fest
in May ' s Festsälen , Beuthstrasse ,

unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „ Notenmappe " ( Aufführung
eines moderneu Weihnachtsmärchen , Solovorträge , Ueberraschungen für Damen ) .

Billets dazu ( Herren 75 , Damen 25 Pf . , Mitglieder 50 Pf . ) , sowie JPt

„ Urania " a 50 Pf. , welche am 4. Januar 1891 , Vormittags 9 Uhr , besuch '

wird , sind beim . Kollegen Kühling heute und Dienstag , Annenstraße 16 im

Vereinslokal , an den übrigen Tagen in seiner Wohnung Oranienstraße 204,

vorn 3 Tr . z » haben , ebenso werden Billets zum „ Passage - Panoptikum " und

„ Aquarium " nur durch denselben verkauft . _
Die Versammlungen am 23 . und 30 . Dezember fallen aus , jedoch ist ver

Verwalter im VereinSlokal anwesend . Nächste Versammlung am Dienstag ,
den 6. Januar . Kommersangelegenheit .
2300 Der Vorstand #

Freie Vereichung der Vail - und Werblichen Warbeitek
siir Tchöneberg und Uingegenb .

Sonntag , den 21 . Dezember 1890 , Mittags 12 Uhr ,

Große MitgUeder - Uersammlung 3
in der „ Schloss - Brauerei " , Hauptstrasse .

Tages - Ordnung : ,
1. Innere Vereinsangelegenheiten . 2. Diskussion . 8. Verschiedene - -

4. Fragekasten . — Bei Mitgliedern legitimirt das Buch . Neue Mitglied »
werden aufgenommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
2305 Oer Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
der Maurer Charlotteuburgs und Umgegend

am Sonntag , den 21 . Dezember 1890 , Vormittags 11 Uhr ,
im Lokale „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorfer » Strasse 3 » '

Tages - Ordnung : _
1. Der Werth der Statistik . Referent Herr Julius Wernau - ®« " ! ' '

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden Maurers , ' »

dieser mit so wichtiger Tagesordnung stattfindenden Versammlung zu «

scheinen , da auch zu gleicher Zeit die Fragebogen zur Ausgabe gelangen .
2111 Der Einberufer . �

Heute wurde ausgegeben :

Die Uene Zeit .
VW Revue des geistigen und öffentlichen Lebens .geistigen

Heft
Inhalt : Zur Frage des ehernen Lohngesetzes . Von Ed .

stein . IV . — Briefe ans Nordamerika . — Die erste umfassende Unfallstatist
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1. Beilage zum Berliner Bolksblaii .
Nr. 297 . Sonnabend , den 20 . Dezember 1890 . 7 . Jahrg .

Die vom Haller Parteitag dem Parteivorstand zur Erledi -

gung überwiesene Angelegenheit Frohine kontra Keßler konnte

nicht zum Aus trag gebracht werden , da Frohine in letzter Stunde
kine schiedsgerichtliche Entscheidung ablehnte .

Berlin , 19. Dezember 1890 .
Der Darteworstand .

perrlennentariMies .
Berlin , 19. Dezember . Der Bundesrath ertheilte in der

« M 13. d. M. unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten des Staats -
fl »n>steriums , Staatssekretärs des Innern Dr . v. Bötticher abge -
yaltenen Plenarsitzung dem Entwurf eines Gesetzes , betreffend die
Abänderung des Gesetzes über die Besteuerung des Branntweins
vom 24. Jm,i 188 " die Zustimmung . Ferner wurde beschlossen ,
Gflß, die Bestimmung des § 4, Absatz 1 des Alters - und Invaliden -
verstcherungs - Gesetzes vom 22. Juni 1889 auf die nach den
geltenden Vorschriften mit Pensionsberechtigung angestellten Beamten
ber landesherrlichen Hof - , Donianial - , Kaineral - , Forst - und ähn -
" chen Verwaltungen , der herzoglich braunschwcigischen Landschaft
und der sürstlich ' hohenzollernschen Fideikommiß - Verwaltnng An -
Wendung zu finden habe , soweit nicht die Beamten dieser Ver -
waltungen ohnehin als Betriebsbeamte mit mehr als 9000 M.

>jahres -Arbeitsverdie »st oder , weil sie den Staatsbeamten gleichstehen ,
von der Vcrsicherungspflicht befreit sind , sowie , daß die Norddeutsche
-tnappschasts -Pcnsionskasse zu Halle a. S . und der Saarbrucker
iknappschnftsverein als Kassencinrichtungen im Sinne der § §
« nb 6 des erwähnten Gesetzes anzuerkennen seien .

Kriefe aus der Schweiz .
r, In Z ü r i ch bildete sich vor etwa zwei Jabren zu dem
»wecke , ein k a n t o n a l e s G e s e tz zum Schutze der Ar -
Leiterinnen zu schaffen , ei » Jnitiativkoinilee , dem Vertreter

�uer Klassen und Parteien als Mitglieder angehören . Dasselbe
M nunmehr seine Arbeiten soweit gefördert , daß es in nächster
»eit dem Regierungsrathe einen bezüglichen Gesetzentwurf zu
Unterbreiten in der Lage sein wird , lieber die Grundzüge

� Entwurfes veröffentlicht das Initiativkomitee folgende
' v' lttheilung :

Dieses Gesetz findet Anwendung auf alle dem eidgen .
Fabrikgesetze nicht unterstellten Gewerbe und Geschäfte , in

welchen weibliche Personen regelmäßig angestellt oder thätig
sind . Ausgenommen sind die Wirthschastsangestellten , die

Ladentöchter , sofern dieselben nur zur Bedienung der Käufer
verwendet werden , und die eigenen Kinder eines Gewerbe -
oder Geschäftsinhabers . Tie Dauer der regelmäßigen
Arbeitszeit soll nicht mehr als 10 Stunden , an den Vor -

abenden von Sonn - und Feiertagen nicht mehr als
9 Stunden betragen und in die Zeil von Morgens T bis

Abends 8 Uhr fallen . Ueber die Atittagszeit sind wenigstens
IVa Stunden freizugeben . Sonntagsarbeit und Arbeit an
den Festtagen ist verboten . Mädchen unter 14 Jahren
dürfen nicht zn gewerblicher Lohnarbeit verwendet und auch

nicht als Lehrtöchter angestellt werden . Allfällige Unter -

richtsstunden sind bis auf 2 Stunden täglich in den Maximal -

arbeitstag mit einzurechnen . Mädchen unter 10 Jahren

dürfen nicht mehr als 8 Stunden ununterbrochen an Tret -

Maschinen , Wöchnerinnen vor und nach ihrer Niederkunft
im Ganzen während 8 Wochen nicht beschäftigt werden .

Bewilligung zur Verlängerung des Maximalarbettstages
kann von den Statthalterämtern auf schriftliches Gesuch

hin ertheilt werden , aber nicht über 10 Uhr Nachts hinaus
und nicht für länger als 3 Tage . Der verlängerte Arbeitstag

darf niemals mehr als 12 Stunden betragen . Die Be -

willigung darf nicht ertheilt werden für Schwangere und

Mädchen unter 18 Jahren , und für andere nur , wenn sie

für die Arbeitszeit entsprechend bezahlt werden und nnt

derselben einverstanden sind . Für mehr als 8 Tage m

einem Monate darf Ueberzeilvewilligung nicht ertheilt

werden . Die Bewilligungen zur Ueberzeltarbeit sind iin

Arbeitslokal anzuschlagen . Die Kündigung darf nur auf

einem Sonnabend oder Zahltag erfolgen und betragt die

Kündigungsfrist 14 Tag - , wenn nicht bezüglich , ihrer

Dauer in schriftlicher Uebereinkunft etwas anderes bestimmt
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Es werde Kicht !
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iig sich ein Bischof befindet .

kräste , namentlich der Arbeiterinnen , seitens der kleinen Gewerbe
ist eine allgemein bekannte Thatsache und schon seit längerer Zeit
Gegenstand der öffentlichen Kritik . Wenn übermäßig lange Ar -
beitszeit , schlechte , ungesunde Arbeitslokalitäten , mangelhafte Ein -
richtungen : c. in den Fabriken für die Arheiter schädlich sind , so
ist nicht einzusehen , inwiefern die gleichen Uebelstände im Ge -
werbe den Arbeiter weniger nachtheilig sein sollten ; wenn die
Nothwendigkeit erkannt wurde , für den Fabrikbetrieb in
Rücksicht auf Gesundheit und Leben des Arbeiters besondere Ge
setze zu schaffen und besondere Auffichtsbeamten — Fabrik -
inspektoren — anzustellen , so ist es ein durch nichts gerecht -
fertigtcs Privilegium des Gewerbes , eine bevorzugte Aus -
nahinestellung , ohne Rücksicht auf den Arbeiter unter den
schlechtesten Bedingungen produziren zn dürfen , ohne daß
der Staat einschreitet und Vorschriften erläßt und seine
Inspektoren auch in die Werkstätten der Gewerbe -
treibenden schickt . Ter oben in seinen Grundzügen skizzirte
Gesetzentwurf , der allerdings nur die weiblichen Arbeiter im Ge -
werbe beschützen will , stellt immerhin einen guten Anfang dar ,
mit dem äußerst bedenklichen Privilegium des Gewerbes zu brechen
und wenn auf diesem Gebiete einmal ein ernsthafter Anfang ge-
macht ist , dann werden wohl bald weitere gesetzliche Maßnahmen
nachfolgen . Betreffs der Aussichten des Gesetzentwurfes glauben
wir schon heute , daß er zum Gesetz erhoben werden wird .

Im Züricher Kantonsrathe ruht zur Zeit eine Angelegenheit ,
der ebenfalls einige Bedeutung zukommt . Bekanntlich ist in der

Schweiz wie in Oesterreich das Fabrikinspektorat eine zentralistische
Institution , es ist eidgenössisch . Die bisherigen 4 oder 5 Beamten

scheinen ihrer Aufgabe nicht gewachsen zu sein , d. h. es
sind ihrer zu wenige und darum ist bei der organisirten
Arbeiterschaft schon lange der Wunsch entstanden , die eid -

g e n ö s s i s ch c n Fabriliuspektoren durch kantonale zu er

ganzen . Die Arbeitervereine Zürichs petitionirten beim Kantons -
rath , welcher die Petition einer Kommission überwies , die letzthin
dem Plenum ihren schriftlichen Bericht erstattete . Die Konnnission
ist auf Grund der gepflogenen Untersuchung über die Aus -

führuna der Fabrik und Hastpflicht - Gesetze dazu gelangt , daß sie
die Beschwerden der Arbeiter über die mangelhafte Handhabung
der Gesetze für begründet erklärte und beim Kantonsrath bean -

tragt , im Sinne des von de » Arbeitern gestellten Begehrens einen
kantonalen Fabrikinspektor einzusetzen . Es steht

zu erwarten , daß der Kantonsrath dem Antrage seiner Kommission
zustimmt » nd der neue Beamte kommt , was in der That einen

Fortschritt bedeuten würde , weil die besten Arbeiterschutz - Gesetze
nur dann einen praktischen Werth haben , wenn sie auch aus -

geführt werden und ihre Befolgung kontrolirt wird .
Eine freudige Ueberraschung wird der schweizerischen Arbeiter

schaft noch zum Schlüsse des Jahres zu Theil . Die M a s ch i n e n '

I n d u st r i e l l e n , d. h. die hervorragendsten derselben , haben
beschlossen , der von den Arbeitern auf Einführung der zehn
stündigen Arbeitszeit gestellten Forderung nunmehr Folge zu
gebe » und mit 1. Januar 1891 den zrhnttiindigen Arbeitstag
einzuführen . Geschieht das in der gesammten schweizerischen
Maschinenindustric , so werden ca. 12 000 Arbeiter der Wohlthat
der um eine Stunde verkürzten Arbeitszeit theilhastig ! Dieser
Fortschritt wird voraussichtlich nicht ohne Rückwirkung auf die

übrige Industrie bleiben und schließlich dazu führen , daß das

eidgenössische Fabrikgesetz künftig statt den II - , den 10 stündigen
Arbeitstag festsetze » wird . Es lebe der Fortschritt !

In der S t i ck e r e i - I n d u st r i e wurde wegen Mangels
an Aufträgen vom Vorstande des Stickereiverbandes die Re -
duktion der wöchentlichen Arbeitstage von

auf 5 Tage beschlossen .

Schul « und Hatts . Der Polizeipräsident von Berlin hat
dieser Tage eine Verfügung erlassen , laut welcher Kindern unter
14 Jahren das Feilbieten und der Verkauf von Maaren jeglicher
Art , sowie das gewerbsmäßige Musikmachen und Darbieten von

Schaustellungen auf öffentlichen Straßen und Plätzen , auf Haus¬
fluren , Treppen und Höfen , sowie in öffentlichen Schanklokalen ,

Restaurationen und Lionditoreien untersagt ist . Die Polizei -
beamten sind angewiesen worden , mit aller Strenge auf die

Durchführung dieser Verfügung hinzuwirken . Eltern , Vormündern

und Pflegern ist bei einer Strafe von 30 M. event . Haft unter -

sagt . Die unter ihrer Aufsicht und Pflege befindlichen schul -
Pflichtigen Kinder zu dem verbotene » Gewerbebetrieb anzuhalten ,
die gleiche Strafe trifft die Gast - und Schankwirthe , Konditoren zc. ,
die den Gewerbebetrieb von Kindern unter 14 Jahren in ihren

resp . Lokalen dulden . Dieses Verbot erstreckt sich jedoch nicht auf
das Feilbieten und den Verkauf von Maaren durch schulpflichtige
Kinder auf dem Weihnachtsniarkte . Diese Polizeiverordnung trifft
lediglich die „ unteren " 5ilassen , denn daß die Kinder der „besseren "
und „ mittleren " Stände einem derartigen Gewerbebetriebe ob -

liegen , ist von vornherein ausgeschlossen . „ Dieses Verbot " , so be -

merkt nun ein hiesiges Lokalblatt , „ist nicht mehr neu . Schon
der frühere Polizeipräsident , Herr von Madai , erließ unter dem

S. Januar und 16, Oktober 1879 ähnliche Verordnungen , die aber

Es war , wie man alsbald murmelt und spricht ,
Und sich im Volke verhehlte nicht ,
Ein Mann von Gewicht
Mit rund glänzendem Angesicht ,
Das herniedersah wie Vollmondlicht .

Vor dem Herrn Bischof findet dann ein Narrengespräch statt ,
das allerdings in seiner Schilderung einem echten Hofschranzeu
Brustbeklemnlungen verursachen kann . Aber die Narren sind gar

fein unterrichtet und ihr Schulmeister , der „ arme , geschlagene
Mann " , hat ihnen gesagt :

� . ,
Von seltnen Spruchen werd ' euer Schatz nte leer :
Denn der Weise theilt aus und hat immer niehr ,
Der Thor aber karget und wird innner ärmer . - - —

Für die einen ist verloren , was die andern haben gern ,
Die Schalen für die Thoren , für die Klugen den Kern .
Den Närrischen muß es blos Klingklang bedeuten ,
In Wahrheit aber ein Glockenläuten ,
Das zum Gebet die Gedanken ruft der Gescheuten .

Diese Verse lassen für den Leser ziemlich genau das dichte -
rische Prinzip erkennen , nach dem diese Dichtung angelegt und

durchgeführt ist . Prächtige Narrenweisheiten giedt der Dichter

zum Besten :
Wenn mein Gemüth murrt , kann mein Lied nicht klingen ,
Wenn mein Magen knurrt , kann mein Mund nicht singen . —

Es giebt Hähne , die auf der Erde krähn ,
Und Hähne , die auf dem Dach sich drehn .
Der eine zu seinem Vergnügen kräht ,
Der andere , weil der Wind ihn dreht .
Der eine steht unten , der andere oben ,
Wen von beiden willst D u loben ?
Den einen nenn ich einen Götlerhahn ,
Der andere ist nur ein Wetterhahn ! —

im Laufe der Jahre nicht so streng gehandhabt wurden . Erst
auf Anregung der Berliner Schulkommissions - Borsteher und nach -
dem namentlich der Hausirhandel von schulpflichtigen Kindern
in den Schanklokalen und auch auf den Straßen einen bedenk -
lichen Umfang angenommen hatte , sah sich das Polizeipräsidium
aenöthigt , die Verordnungen von 1879 in Erinnerung zu bringen .
Mit dieser Verordnung ist einer der wundesten Punkte in unserem
großstädtischen Leben erfreulicher Weise beseitigt , denn daß das
Polizeipräsidium Ernst mit der Sache macht , das haben wir am
letzten Sonntag gesehen , wo unnachsichtig die handelnden Kinder
nach den Polizeiwachen sistirt wurden . " — Die hier vorgetragene
Ansicht , „ daß durch diese Verordnung einer der wundesten Punkte
in unserem großstädtischen Leben erfreulicher Weise beseitigt ist, "
ist zum mindesten eine durchaus unzutreffende . Zutreffend ist ja
allerdings , daß einer der wundesten Punkte in unserem sozialen
Leben überhaupt , wie auch im engeren Sinne in unserem groß -
städtischen Leben die Kinderarbeit ist , mag dieselbe nun oben an -
geführter , mag sie anderer Art sein . Es ist tief bedauerlich , daß
Kinder überhaupt zu irgend welcher Erwerbsthätigkeit herange -
zogen werden müssen . Die Kinder , welche im körperlichen und
geistigen Entwickelungsstadium sich befinden , werden in dieser im
höchsten Grade durch jedwede Erwerbsthätigkeit beeinträchtigt .
Wenn seine derartige Erwerbsthätigkeit leider nicht umgangen
iverden kann , so sind hieran die trostlosen wirthschaftlichen Ver -
Hältnisse schuld , unter denen das Proletariat seufzt und die es
zwingen , seine Kinder zum Miterwerb anzuspannen . Dies wird
einestheils auch vom Polizeipräsidium anerkannt , denn der
Wunsch der Schulkommissions - Vorsteher , obiges Verbot auch auf
schulpflichtige Kinder zu erstrecken , die in den Morgenstunden
Frühstück bei den Bäckern und Zeitungen austragen , hat die Zu -
uimmung der Polizeibehörde nicht gefunden , da diese letzteren
Beschäftigungen sittliche Gefahren für die Kinder nicht mit sich
bringen und der Ertrag daraus zum Unterhalt armer Familien
nicht entbehrt werden kann . Die sittlichen Gefahren betreffend
kann man sehr wohl auch anderer Meinung sein und sich über -
zeugt halten , daß Kinder , welche in frühester Morgenstunde oder
in später Abendstunde Frühstück oder Zeitungen austragen , in
gleicher Weise von sittlichen Gefahren umdroht sind , wie Kinder ,
welche Waaren aus Straßen feilhalten oder damit in Häusern ,
Lokalen zc. Hansiren gehen . Sittliche Gefahren , sollte man meinen ,
sind für alle eriverbsmäßig thätigen Kinder vorhanden ,
sei es nun , daß dieselben in vorerwähnter Weise allein
und aufsichtslos ihrer jeweiligen Beschäftigung nachgehen ,
sei es , daß sie in Gemeinschaft mit Erwachsenen zu -
samnien arbeiten . Der „ wunde Punkt " ist eben die Kinderarbeit
im Allgemeinen und dieser wird keineswegs durch das
Verbot einzelner Beschäftigungsarter „erfreulicher Weise " beseitigt .
Durch ein derartiges Verbot werden eben nur einige Erscheinungen
der wirthschaftlichen Misere von der Bildfläche verschwinden , der
Kern der Sache wird dadurch in keiner Weise getroffen , wie dem -
selben überhaupt durch Polizeimaßregeln nicht beizukommen ist .
Gleichwie die Prostitution in keiner Weise dadurch eingedämmt
worden ist , daß s. Z. durch Polizeiverordnung die Prostituirten
aus gewissen „ vornehmen " Straßen verbannt worden sind , viel -
mehr nur einem Bnichtheile der Berliner Bevölkerung damit ge -
dient ivar , ebenso wenig wird die Kinderarbeit durch die in Rede
stehende Polizeiverordnung eingeschränkt werden , vielmehr wird
nur denen dadurch entgegeugekomnien , denen es unangenehm sein
mag , auf Schritt und Tritt die Symptome der wirthschaftlichen
Nothlage des Proletariats in einer der krassesten Formen , in
Gestalt handelnder und hausirender Kinder , vor Augen zu sehen .
Ten Kindern selbst aber kommt ein derartiges Verbot in keiner
Weise zu Gute . Denn diejenigen , welche bisher Kinder die jetzt
verbotenen Erwerbsthätigkeiten betreiben ließen , werden und müssen
eben Mittel und Wege finden , die Kinder in anderer , nicht ver -
botener und weniger öffentlichen Weise erwerbend thätig
sein zu lassen , die vielleicht in sittlicher Beziehung noch
gefährlicher ist , als die verbotene . Der Zweck , den die Schul¬
kommissions - Vorsteher durch die Veranlassung eingangs erwähnter
Polizeiverordnung erreichen wollten , wird demzufolge durch die -
selbe nicht erreicht . Und dieser Zweck kann doch offenbar nur
der sein , die schulpflichtigen Kinder der Schule zu erhalten . Mit
gutem Rechte reklamirt die Schule die Kinder ftir sich , soll sie
ihrer Aufgabe , der Erziehung der Jugend , voll und ganz g - recht
werden . Die Schule allein ist heute hierzu aber auch nicht im
Stande . Die Schulpflicht allein , der obligatorische Schulbesuch
allein genügt nicht , die Jugend zn erziehen . Hier muß das Haus
mit der Schule Hand in Hand gehen . Hier ist aber wieder ein
„ wunder Punkt " , wo sich Schule und Haus in gewissem Sinne
feindlich gegenüberstehen . Es ist der Kampf von Schule und
Haus um die Kinder . Die Schule reklamirt die Kinder für sich
und für die Schulzwecke . nicht nur zum Schulbesuch , sondern
auch zur Verarbeitung und Ausarbeitung des in der Schule Er -
lernten in der schulfreien Zeit und die Mithilfe der Eltern hier -
bei ; die Eltern reklamiren die Kinder für sich zur Mithilfe beim
Broterwerb . Die Eltern , welche den täglichen Kamp > ums Dasein
in härtester Weise führen müssen , sind gänzlich außer Stande , die
Erziehung der Kinder im Hause zu übernehmen , ja sie sind auch
— gegen bessere Ueberzeugung — außer Stande , der Schule die
Erziehung der Kinder im Hause selbst zn überlassen , indem sie
die Kinder vor und nach dem Schulbesuche , gezwungen durch die

Mit diesen und ähnlichen Wahrheiten regalirt der Dichter
die Hofpoeten , er geißelt ihre Ohnmacht

Und ihre Uninannbarkeit ;
Denn ein kräftiges Wort zur rechten Zeit ,
Das stünde ihnen ja so stattlich zu Leibe ,
Wie ein Schnurrbart dem Weibe .

und fährt dann kühn heraus :
Lieber weinend gesät und lachend gemäht
Als feig abivarte », bis Beides zu spät . —
— es kommt ein Tag der Vergeltung auf Erden ,
Noch sind nicht alle zu Bett ,
Die eine böse Nacht haben werden !

Aufjauchzend aber in seiner „ Verkündigung " schließt der
Dichter irnt einem Hymnus der Menschenliebe :
O glaube nicht , der niedre Mensch , er sei des Sinns der

Was auch der Bosheit Ziinge spricht , o glau�es ' nicht,� es�ist nieTc '
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Dann blühen Blumen weit und breit in nie' geseh ' ner Pracht und

Tann sprudelt hell der Schönheit Born aus
'

tausend Quellen

Und Sangesweisen werden laut , wie sie�bis ° hel'tt kein Ohr

Die pflanzen fort und ewig fort der �Mensthheit höchsten

Bis alle Erdenmeiischen ihn mitrufen können : Wr sind frei l



wirthschaftliche Nothlage . zum Broterwerbe anhalten müssen . Da
der Selbsterhaltungstrieb naturgemäß der Stärkere ist . so muß
die Schule zurückstehen , man gicbt ihr nur den Pflichttheil , den
obligatorischen Schulbesuch , d. h. die ofsiziellen 2ü Schulstunden
in der Woche , die übrige Zeit aber der Kinder ivird dem Brot -
erwerbe , nicht aber den Schul - und Erziehungszwecken dienstbar
gemacht . Daß hierdurch an und für sich schon die Aufgabe der
Schule völlig hintertrieben wird und die Kinder des sittlichen
Haltes verlustig gehen müssen , ist offenkundig , ohne daß es au
die Art des Broterwerbes dabei so ivesentlich ankäme . Hier liegt ,
wie gesagt , ein sehr „ wunder Punkt " , der durch die qu . Polizei -
Verordnung keineswegs „erfreulicher Weise " beseitigt ivird . Für
die Kinder der Reichen , für die Zöglinge höherer Lehranstalten
ttt eint Konferenz einberufen worden , in der sich hochgelahrte
Herren die Köpfe darüber zerbrechen , wie es zu ermöglichen ist .
daß die Schule voll und ganz der ihr zustehenden Aufgabe gerecht
' verde ; für die Kinder der Armen , für die Volksschüler , weiß
man nichts anderes , als Polizeiverordnungen zu veranlassen , um
der Schule zu ihrem Rechte zu verhelfen ! Und da finden sich
noch Leute , welche dadurch den „ wunden Punkt erfreulicherweise
beseitigt " glauben !

„ Veutsche Ueichs Anzeiger und Königlich
Preußische Ktaato - Anzeiger " Politik macht , zeigt nachfolgen -
der Erguß des Regierungsorgans vom 17. Dezember . Das edle
Blatt läßt sich aus Trier folgenden Unstnn schreiben .

Znr wirthschaftlichen Lage der Arbeiter .
Wie aus Trier geschrieben wird , hatten die gewerb -

lichen Arbeiter auch im dritten Quartal fortgesetzt reich -
liche Arbeitsgelegenheit und hohen Verdienst . Wären diese
hiernach allein für den Wohlstand der Arbeiter bestimmend ,
so müßte derselbe in sehr günstigem Licht erscheinen . Leider
reizt jedoch bei der unter den gewerblichen Arbeitern im
Allgemeinen herrschenden Leichtlebigkeit der vermehrte
Verdienst zur Genußsucht und geht das Erworbene durch
den WirthShausbesuch und durch Vergnügungen aller Art
nur zu leicht wieder verloren . Insbesondere in dem
industriereichen Saargebiet wird die Wahrnehmung ge -
macht , daß die seit mehr denn Jahresfrist eingetretenen
Lohnerhöhungen nicht sowohl eine durch Erweckung des
Sparsinns geförderte größere Wirthschaftlichkeit und eine
äußerlich erkennbare Verbesserung der materiellen Lage der
Arbeiterfamilien , als vielmehr eine Steigerung leichtsinniger
Geldausgaben zur Folge gehabt haben . Schlägereien ,
bei denen das Messer eine verhängnißvolle Rolle spielt ,
mehren sich in auffallender Weise , Kaufleute und Krämer
klagen durchweg , daß ihre Forderungen jetzt schlechter ein -

gehen als vor der Lohnausbesserung . Andererseits ist
jedoch auch nicht zu verkennen , daß ein nicht unwesent -
licher Theil des Arbeiterstandes , die nüchternen Elemente ,
die zur Zeit gebotene Gelegenheit vermehrten Verdienstes
durch Anlegung von Spargeldern auszunutzen bestrebt
sind , wie aus der Zunahme der Spareinlagen bei den
Sparkassen hervorgeht .

Wenn das in der „ Kreuz - Ztg . " gestanden hätte , dann würde
es uns nicht weiter gewundert haben . Denn dieses Blatt hat es

ja sogar fertig gebracht , die Stempelhinterziehung der Minister
a. D. Bismarck und v. Lucius in der Ordnung und obendrein
eine Prämie für die Stifter von Fideikommisscn gerechtfertigt zu
finden . Der „Reichs - Anzeiger " aber sollte doch seine Pflichten
ernster nehmen und seine Spalten nicht derartigen Wippchen -
fpäßen offen halten .

Also in den Kreisen der gewerblichen Arbeiter ist die
Genußsucht zu suchen . Wenn die Arbeiter niehr verdienen ,
dann legen sie den Mehrverdienst im Wirthshaus und in Bacchanalen
aller Art an . Wir wissen nicht , wer das dem „ Reichs - Anzeiger "
ausgebunden hat , aber das wissen wir genau , daß sich die Lage
der gewerblichen Arbeiter in den Regierungsbezirken Trier und
besonders Koblenz in der letzten Zeit eher verschlechtert als ver -
bessert hat , sodaß viele Arbeiter aus Mangel an Beschäftigung in
der Eisenindustrie sich gerade in letzter Zeit landwirthschaftlichen
Arbeiten zugewendet haben , die bekanntlich geringeren Verdienst
lassen als die Thätigkeit auf industriellem Gebiet . Ferner will
der Berichtschreiber des „ R. - A. " die Wahrnehmung gemacht haben ,
daß die seit mehr denn Jahresfrist eingetretenen Lohnerhöhungen
nicht nur den Sparsinn der Arbeiterfamilien nicht geweckt , fon -
dern auch die materielle Lage derselben in keiner Weise verbessert
haben . Das Letztere stimmt . Dazu ist es trotz der „ Lohnerhöhungen "
nicht gekommen .

Erstaunt muß man sich aber fragen : Lebt denn der
Mann , der solches berichtet , im Monde ? Hat denn der „ Reichs -
Anzeiger " nichts davon gehört , daß der Haushalt der Arbeiter -
familie durch die weise Protektionspolitik seines langjährigen
geistigen Nährvatcrs eine so enorme Belastung der täglichen
Lebensmittel erfahren hat , daß demgegenüber die eingetretene
Lohnerhöhung sich ausnimmt wie eine Rosine im Reisberg . Kaum
haben die Arbeiter des Saarreviers das Nöthigste zur Ernährung
ihrer Familien . Und wie es in dem benachbarten Westfalen aus -
sieht , so erinnern wir nur an unsere neuliche Mittheilung bezüglich
der Auslöhnung auf der Zeche Hugo Ii . bei Buer , wo den
Familenvätern bei 3,50 MI . täglichem Akkordlohn ein Lohnabzug
von 10 bis zu 30 Mk . bei der Auslöhnung am 30 . November ,
ohne ihr vorheriges Wissen , gemacht wurde , sodaß die Gen -
darmerie zur Dienstleistung der Zechenverwaltung vorsorglich
beigerusen war , um die Erbitterung der Arbeiter im Zaume zu
halten . Daß ferner in Westfalen die Gährung der Arbeiter , denen
man den Lohn gekürzt hatte , so groß war , baß man bereits am
1. Dezember ernsthaft den Ausbruch eines Streiks befürchtete , das

scheint dem Reichs - Anzeiger nicht bekannt zu sein . Zum Glück

haben die Arbeiter ihre Erregung damals niedergekämpft , da die

besonnenen Elemente eingesehen haben , daß es bei dem Rückgang
der Löhne , bei der Theuerung der Lebensmittel und bei
Eintritt der Kälte verfrüht wäre , für die Lohnbewegung ,
die ja auch an höchster Stelle Rechtfertigung gefunden hat , ein -

zutreten . Das hätte man doch nicht gethan , wenn man wirklich
nicht in einer Nothlage gewesen wäre . Und da redet der „ Reichs -
anzeiger von Schlemmerei und Schleckerei unter den gewerblichen
Arbeitern und wundert sich , daß die Forderungen der Kaufleute
und Krämer jetzt schlechter eingehen als früher vor der Lohn -
erhöhung . Uns wundert das garnicht , weil wir gründlicher in

die Verhältnisse der Arbeiter des Saarrcviers hineingeblickt
haben , als der „Reichs - Slnzeiger " . Auf die Bemerkungen über

Zunahme der Schlägereien unter den Arbeitern gehen wir selbst -
redend nicht eher ein , als bis der „ Reichs - Anzeiger " uns den
Beweis bringen wird , daß die Rowdies dem Bergarbeiterstande
angehören .

Wir haben immer geglaubt , der „ Reichs - Anzeiger " bringe nur

objektive Thatsachen und sachliche Berichte . Zu unserem Be¬
dauern müssen wir erfahren , daß er den Spuren der „ Germania "
und der Stumm ' schen „ Deutschen Warte " folgt . Schade um die

Reichssnbvention aus den Mitteln des Volkes .

Recht treffend « rtheilt die nltramontane „ Germania
über den staatlichen Religionsunterricht . Sie erinnert an die

große Zahl der im preußischen Staat vertretenen Bekenntnisse ,
Altkatholilen , ( römische ) Katholiken , verschiedene Sorten von

Protestanten , daran , daß „ der der protestantisch - unirten Kirche

ungehörige Kultusminister Glaubensentscheidungen fällt auch über
die Lutheraner z. B. in Schleswig - Holstein . Die religiöse Viel -

seitigkeit dieses Kultusministers ist bewundernswerth ! " Ganz

richtig . Wenn der Staat in vier Schulen vier verschienene
Glaubenslehren lehren läßt , so läßt er entweder drei Mal oder

sogar vier Mal die Unwahrheit lehren . Von vier

widersprechenden Sätzen kann doch nur einer , oder

besser : höchstens einer , wahr sein . Die „ Germania "

zieht aus ihrer zutreffenden Kritik nun aber nicht die Folgerung ,

daß der staatliche Religionsunterricht abzuschaffen sei , oder

mindestens , daß die Eltern das Recht hätten , ihr Kind aus dem -

selben fern zu halten , sondern nur : daß der Besuch des Religions -

Unterrichts nicht erzwungen werden darf , wenn die kirchliche Be -

Hörde ihn für nicht ausreichend hält . Tie Logik und die Wahr
heit giebt sie preis , und das Recht der Eltern mit , oder wenigstens
ordnet sie es dem Interesse der Kirche unter .

Die „ Germania " bringt die zitirten Sätze in einem Leitartikel
über den Goßler ' schen Schulgesetz - Entwurf an . Der reicht dem

entrum noch lange nicht aus ; wenigstens thut es so. Das
entrum hat für seinen Bestand einen neuen Kulturkamps nöthig .
er katholische Fanatismus soll gleichzeitig gegen die Sozial -

dcmokratie und gegen die Staatsregierung angestachelt werden .

Wahrscheinlich wird das dem Zentrum doch etwas schwer .
Irr Weihnachtsmarkt soll früher eine Art Volksfest ge -

wesen sein . Harmlos veranlagte Naturen haben ihn sogar noch
bis vor wenigen Jahren dafür gehalten . Für das „ Volk " ist er
aber wahrhastig kein „Fest " , sondern im Gegentheil etwas sehr
Ernstes . Es ist kein Vergnügen , mit seiner mühsam angefertigten
oder für thenres Geld erstandenen Waare in Kälte oder nassem
Schmutz auf der Straße zu stehen und auf einen Käufer zu
warten . Viele sind daraus angewiesen , sich dort auf Monate
hinaus ihren Lebensunterhalt zu verdienen ; deshalb sehen sie der

Eröffnung des Marktes mit banger Ungeduld entgegen . Aber
Reichthümer werden dort wohl schwerlich erworben . Bei an -
dauernd schlechtem Wetter hat sogar schon mancher seine ganzen
Ersparnisse auf dem Weihnachtsmarkt zugesetzt . Am schlimmsten
sind in solchen Fällen die „ fliegenden " Händler daran , weil sie
meist mit Artikeln handeln , die ausschließlich auf dem Weihnachts -
markt Absatz finden . Wer jetzt des Abends durch den Lustgarten
oder über den Schloßplatz geht , und die Frauen und Kinder in

dürftiger Kleidung ihre Waare ausbieten hört , der fühlt sich zu
recht trüben Betrachtungen angeregt . Es berührt eigenthümlich ,
daß diese Personen in der Regel mit Ccherzartikeln han -
dein . Sie tragen auf diese Weise allerdings etwas dazu bei ,
den Weihnachtsmarkt zu einem „ Fest " zu machen , aber nur
für die Herren Jungen der Bourgeoisie , welche mit den des Ulks
halber gekauften Trompeten , „ Radauflöten " u. s. w. einen be-
täubenden Lärm machen und das Publikum in der pöbelhaftesten
Weise belästigen , als ob sie — „ als ob sie Arbeiterkinder wären " ,
würde ein Bourgeois sagen . Es giebt keinen schneidenderen
Kontrast , als wenn solch ein warm gekleideter Lümmel einem

frierenden Proletarierkinde eines jener ohrenzerreißenden Jnstru -
mente abkauft . Wie wenig ist in seinen Augen das Nickelstück ,
das er leichten Herzens dafür hingicbt , und wie viel ist es in
den Augen des Kindes ! Das Kind hat die Papierflöte geklebt ,
weil es essen wollte , — und das Bourgeoissöhnchen spielt damit .
Es ist immer dieselbe Geschichte , im Großen wie im Kleinen :
wenn der Proletarier leben will , so muß er arbeiten , um dem
Bourgeois ' das Leben behaglich zu machen . Wer ahnt , wie viel
Thränen an manchem jener Instrumente kleben mögen , auf denen
es sich so lustig blasen läßt ! Ja , wahrhastig , der Weihnachts -
markt hat Seiten , die sogar furchtbar ernst sind , und wenn man
offene Äugen hat , so merkt man bald , daß dem närrischen

tarlequin, der zu den Füßen des stolzen Königsschlosses sein
lesen treibt , das Elend und der Hunger ans allen Falten seines

bunten Gewandes guckt . Vor zwei Jahren stand im Lustgarten
ein schwindsüchtiger Mann mit einer abgehärmten Frau und bot
„ Radauflöten " aus . Um Käufer anzulocken , blies er selbst auf
einer Flöte , wobei er die lächerlichsten Grimassen schnitt , Lust -
spränge machte und sich wie ein Kreisel herumdrehte . Der

„Geschäftskniff " gelang vollkommen , denn er war beständig von
einer dichten Gruppe von Leuten umgeben , — die übrigens keine
Arbeiter , sondern ganz nobel gekleidet waren . Die Leute wollten

sich vor Lachen über den „ komischen Menschen " ausschütten .
Nebenbei kauften sie fleißig , um in das Höllenkonzert mit ein -

stimmen zu können . Sie ließen sich in ihrem Vergnügen auch
nicht stören , wenn der vom Frost geschüttelte Mann mit seinen
Sprüngen inne hielt , weil ihn sein entsetzlicher Husten packte .
Sie achteten auch nicht weiter darauf , daß die Frau an seiner
Seite in solchen Augenblicken nahe daran war , in Thränen aus -

zubrechen . Sie lachten und flöteten und gingen schließlich , als
sie sich satt gelacht hatten , mit dem Gedanken nach Hause , end -

lich einmal einen recht „ lustigen Kerl " gefunden zu haben . Wenn
aber der „lustige Kerl " spät Abends seinen Stand verließ , um
mit seinem kargen Erlös seine Wohnung aufzusuchen , dann war
mit einem Male alle seine Lustigkeit verschwunden , und er bot ,
wie er sich so hustend hinschleppte , das Bild eines unrettbar dem
Tode Verfallenen . Der Mann ist seitdem nicht wieder aus dem

Weihnachtsmarkt zu finden gewesen . Wo mag er geblieben sein ?
Gestorben , verdorben , — wie so viele !

Achtstündiger Arbeitstag . Vorgestern Nacht konnte man
noch um 3 Uhr die Verkaufsräume eines in der Prinzenstraße
dicht am Moritzplatz belegenen Geschäftes hell erleuchtet sehen ,
wenn auch die Thüre bereits geschlossen war . Hinter den halb -
verhängten Schaufenstern war zu beobachten , daß noch sehr eifrig
an dem Dekoriren derselben gearbeitet wurde . Es ist dies ja eine
feststehende Thatsache , daß die Verkäuferinnen der Kurz - und

Galanteriewaaren - Geschäfte — in diesen Geschäften wird vor -

wiegend Frauenarbeit verwendet — während der Zeit vor Weih -
nachten nicht blos tagsüber bei ihren Hungerlöhnen angestrengt
arbeiten müssen bis endlich der Verkauf spät am Abend etwa um
11 Uhr oder auch noch etwas später beendet ist — nicht etwa

seitens des Prinzipals , das läßt schon seine Prositwuth nicht zu,
vielmehr hat dann das Publikum schon lange aufgehört zu kaufen ,
sonst würde der Verkauf noch bis zum nächsten Morgen sortgesetzt
werden . Nachdem der Vertauf also geschlossen ist , haben die
modernen Skavinnen , genannt Vertäuserinnen , noch immer nicht
ihr schweres Tagewerk beendet . Jetzt beginnt erst hinter ver -
schlossener Thür unter den weiter forlgesetzten Chikanen der Herren
Prinzipale , welche die ohnehin schon süße Arbeit noch mehr ver -

süßen sollen , eine neue Thätigkeit . Es gilt , die im Laufe des

Tages hervorgerissenen Sachen und die aufgewühlten Waaren in

Ordnung zu bringen und das Lager wieder in guten Stand zu
setzen , damit am nächsten Morgen von Neuem ungehindert ans
Werk gegangen werden kann . Und da kommen noch häufig Fälle
vor , wie hier , wo spät in der Nacht die Schaufenster neu dekorirt
werden müssen . Einen Dekorateur für diese mühevolle Arbeit

anzunehmen , das geht nicht , das würde zu viel Kosten ver -

Ursachen . Wozu erhalten denn auch die Verkäufer und Verkäufe -
rinnen ihre hohen Löhne ; die haben ja noch die ganze Nacht frei ,
erst am nächsten Tage , um 7 oder 8 Uhr Morgens brauchen
sie wieder aus dem Posten zu sein ! In dieser Weise geht es vier ,

fünf Wochen lang bis zum Weihnachtsfeste nnd je näher zu
diesem heran , desto schwerer und länger andauernd wird die
Arbeit .

Häusig hoffen nun die so in Anspruch genommenen Arbeiter ,
daß ihnen am Ende des letzten Tages , an welchem die an sie ge -
stellten Anforderungen auf die höchste Spitze getrieben werden ,
am sogenannten Heiligen Abend wenigstens eine Vergütigung für

ihre Mühe in Gestalt eines Weihnachtsgeschenkes gewährt werde .

3lber wer hierauf rechnete , sieht sich in den meisten Füllen ge -
täuscht . Nur in sehr wenigen Geschäften , in den größeren fast

gar nicht , wird eine Entschädigung für die geleistete Ueberarbeit

gewährt — wir bemerken noch , um keine Jrrthümer aufkommen

zu lassen , daß auch vorher die Ueberstunden mit einem Heller be -

zahlt sind ; die Verkäuferinnen beziehen durchschnittlich Gehälter
von 30 —45 M. den Monat .

Wer der Meinung ist , daß mit dem Beginn des Weihnachts -

Feiertages die übermäßige Zlrbeitsthätigkeit der ' Angestellten
vorbei ist , der irrt hierin auch wieder . Wir wollen schon nn -

beachtet lassen , daß während der Weihnachts - Feiertage die Ge -

schäfte den ganzen Tag geöffnet sind und die Angestellten höchstens

einige Nachmitlagsstunden frei haben . Kaum sind die beiden

Tage vorüber , so geht es von Neuem an die Arbeit . Zwischen

Weihnachten und Neujahr pflegt es in den Geschäften stiller her -

zugehen . Daher wird in dieser Zeit die Inventur vorgenommen .

Haben die Angestellten sich schon vor Weihnachten gehörig

anstrengen müssen , so beginnt nun erst eine Hetzjagd sonder -

gleichen . Es wird ununterbrochen vom frühen Morgen bis zum

späten Äbend, oder richtiger gesagt , bis in die späte Nacht hinein

gearbeitet . Bis Neujahr muß alles wieder in Ordnung sein .

Irr reiche Llchneefall der Uncht vom Mittwoch zuji
Ionnerstag verursacht unserer Stadtverwaltung zwar manch «

Ausgaben , doch bringt sie aus der anderen Seite wieder gas

manchem Anderen etwas Angenehmes . Wir denken dabei

nicht etwa an die einzelnen Wohlhabenden , denen das Ver-

gnügen des Schlittenfahrens verschafft wird ; in Berlin

dauert die Freude übrigens nicht sehr lange ; auch denke »

wir nicht daran , daß die Schulkinder dadurch eine kleine

und sehr beliebte Abwechselung in ihren vielfachen Be-

lustigungen erhallen . Wir gedenken dabei der Hunderte von

Arbeitslosen , denen noch so kurz vor Weihnachten ein kleiner ,

allerdings äußerst bescheidener Verdienst zufällt . Aber trotz des

geringen Verdienstes wissen wir sehr wohl , daß der größte The »

derjenigen , welchen aus der unzählbaren Menge der sich um diese

Beschäftigung Bewerbenden das Glück zu Theil wurde , ausgewah »
zu werden , sich überglücklich schätzen wird , in dieser an Arbeits '

gelegenheit so armen Zeit einige Groschen zu verdienen . Wenigstens
kann er sich mit seiner Familie , wenn auch wahrscheinlich
nicht damit sättigen , so doch seinen größten Heißhunger stillen ,

vielleicht auch einmal sich eine etwas erwärmte Stube schasten .
Leider währt diese ' Arbeit ja nur wenige Tage . Noch bedauern ? -

werther ist es , daß für diese schwere Arbeit des Schnee weg '

schaffe »? ein äußerst kümmerlicher Lohn gezahlt wird . Freilich
muß die Stadtverwaltung Rücksicht auf den Säckel ihrer Steuer -

zahler nehmen , ihr erwachsen schon so genug Ausgaben , die weil

dringlicher sind , als eine angemessene Löhnung für die schwersten
Straßenarbeiten , wenn man bedenkt , welche hohe Anforderungen
an sie bei Straßenverlängerungen , bei Ausschmückung von Fest-
straßen , bei Veranstaltuiigen von Festessen u. s. w. gestellt werden .

Trotz des kümmerlichen Lohnes bringt im Winter ein Schnee -

fall doch so mancher hungernden nnd frierenden Familie einen

lichten Augenblick in ihr trostloses Dasein .
Wie den F » 7ern des „ SeriinerIolksblnkt " bekannk

ist , legten am Sonnabend , den 18. d. Mts . , sämmtltche
Eisendreher der Firma Wallmann , Blumenstr . 74 , Inhaber Bern -

stein , die Arbeit wegen Maßregelung zweier Kollegen nieder . J "

welcher Weise nun die Herren Kapitalisten sich gegenseitig unter -

stützen , geht recht drastisch aus folgendem Vorfall hervor .
In dem Vorderhause Blumenstraße 74 , welches zum Abbruch

bestimmt ist , wohnt seit längerer Zeit der Schankivirth Fr . Jäger ,
dessen Kontrakt infolge des bevorstehenden Abbruchs am 1. Okto¬

ber d. I . abgelaufen war . Da sich nun der Abbruch infolge pon -

zeilichen Einspruchs verzögerte , erthcilte der Wirth des Hauses ,
Herr Fabrikant Silbermann , besagtem Schankivirth die Erlaub -

niß , das Lokal bis zum Beginn des Zlbbrnchs zu bewohnen und

erst dann sein Geschäft in einem kleinen Kellerraum des Quer -

gebäudes , welche » der jc . Jäger des Baugeschäfts wegen gemiethet ,
zu verlegen . Die streikenden ' Arbeiter sahen sich nun wie immer
in diesem Falle veranlaßt , bei Herrn Jäger weiter zu verkehren ,
was zunächst zur Folge hatte , daß Herr Bernstein laut neuer Fa -
briks - Ordnung den neu einttetenden Arbeitern bei Strafe
der Entlassung den Besuch des Jäger ' schen Lokals verbot .

Am Montag Mittag erhielt nun der Schankwirty
die Aufforderung des Herrn Silbermann , sofort sei »
Lokal zit räumen , welches auch geschah , da jä
das kontraktliche Anrecht an besagten Räumen erloschen war .

Ohne daß also einer der Herren Fabrikanten den geringsten Vor

theil erzielt , wird hierdurch einem Keschüftsmanne die Existenz

abgeschnitten , da das im Quergebäude belegene Kellerchen , welches

übrigens einen recht originellen ' Anblick bietet , ohne den Verkehr
der beiin zukünftigen Bau beschäftigten Bauarbeiter nahezu werth -

los ist . Nebenbei sei noch die Antwort erwähnt , welche der be-

sagte Schankivirth dem Herrn Silbermann ertheilte , als dieser
an das Verbleiben in den vorderen Geschäftsräumen die Bevin -

gung knüpfte , die Streikenden aus dem Lokal zu verweisen . Tie

Antwort lautete : Wenn ich den vormaligen Wallmann ' schen Ar-

beitern mein Lokal verbiete , so kauft mir ( bei dem Solidaritäts -

gefühl der Arbeiterschaft Berlins ) schon heut Nachmittag kei »

Mann , selbst aus Ihrer eigenen Fabrik mehr für 5 Pf . ' Jöaot »
ab . Sinn , der Mann wird sich , was die Solidarität der ' Arbeitt «

anbetrifft , nicht geirrt haben und diese iverden auch wohl dafu «

Sorge tragen , daß der Mann , welcher sich für zu gut hielt , de»

Herren Bernstein u. Silbermann Vorspanndienste zu leisten , au «
in seinem jetzigen Lokal existenzfähig bleibt — trotz alledem uno

alledem .
Kohleuhättdlrr Weitmck , Barniinstr . 15, der bestohle »

worden ist , hat sich aus Gram über den Verlust den Hals »»'

einem Rasirmesser durchgeschnitten . Er wurde noch lebend >n

ein Krankenhaus gebracht . . .
polizeibericht . In der Nacht zum 18. d. M. siel et »*

Frau vor dem Hause Friedrichstr . 81 infolge der Glätte zur Erb «
und brach den linken Unterschenkel . — Am 18. d. M. Morgen¬
wurde tili geisteskranker Mann in der Wohnung seiner Mutter
in der Doroiheenstraße mit einem Schuß in der Brust todt auf -

gefunden . Es liegt unzweifelhaft Selbstmord vor . — Zu der -

felben Zeit wurde vor dem Hause Schöneberger User 5 —9 , der

neben seinem Fuhrwerk einhergehende Kutscher Selm von zwe '

durchgehenden Pferden überrannt und gerieth dabei unter dtt

Räder seines Wagens . Er erlitt einen Bruch des linken Ober -

schenkels und mußte nach dem Elisabeth - Krankenhause gebrach «
werden . — Vormittags fiel der Arbeiter Dierbach im Hauff
Kalkscheunenstraße 2 von der Treppe und erlitt einen Bruch des

Unterschenkels , sowie eine Verrenkung des Fußgelenks , so dap

seine Ueberführung nach der Universitätsklinik erforderlich wurde .
— Abends wurde eine Frau mit schweren Brandwunden am

Oberkörper , welche sie sich durch unvorsichtiges Umgehen »i >«

einem Spirituskocher zugezogen haben soll , nach der Sanitätt -

wache in der Brückenstraße und von dort auf ärztliche Anordnung

nach der Charitee gebracht. — Im Laufe des Tages fanden sech »
kleine Brände statt .

Als Geldgeber für kleine Leute hatte sich das Möbel -
Händler Ludwig Prüssing ' sche Ehepaar etablirt , welches sich gestcr »
unter der Anklage des Wuchers vor der vierten Strafkammer Z"
verantworten hatte . Unter den „kleinen Leuten " , hauptsächlich
aber unter einer bekannten Zlbart von Damen , war es bekann «
geworden , daß die Angeklagten bei eintretenden Geldverlegen -
heilen Darlehne gewähren und der Zulauf zu den Helfern aU*
der Roth war denn auch ein ganz massenhafter . Die Ang « '
klagten , von denen die Ehefrau allem Anscheine nach die erst «

Geige spielte , machten das Geldgeschäft in der ' Art , d»P

sie nicht einfach eine gewisse Summe als Darlehn Hingabe " '
sondern den Geldbedürftigen ihre Wirthschaften abkaufte "
und ihnen dieselbe auf Grund eines geschlossenen A�.
Zahlnngsvertrages zu einem bedeutend höheren Preise soff «
wieder überließen . Ter Vortheil , welcher dadurch erzielt wurb «-
betrug auf 100 Mark etwa 20 bis 30 Mark , bei Posten ve "
200 Mark steigerte er sich wohl auf 100 Mark . Die Darlehn�
nehmer , welche dein angeklagten Ehemann mich noch für die An¬

fertigung des Vertrages eine Mark zu opfern hatten , bezahl ««
täglich eine bestimmte Summe ab , bis die Wirtschaft z » dki "

höheren Betrage wieder in ihren Besitz gelangt war . Bielff�
kam eS auch zu Prozessen und bei Gelegenheit eines solchen nah
die Staatsanwaltschaft Veranlassnng , die Anklage gegen die Eh .
mite zu erheben , da sie der Meimiiig war , daß das 0" «%
®Cfchäft lediglich als verschleierter Wucher zu betrachten [ff
Jc

,
® o n k führte dagegen in der gestrigen Berhandlung

'

dop die betreffenden Darlehnsnehmer gerade durch die "

geklagten vor viel größeren Verlusten bewahrt worden R' ffl
indem ihnen Gelegenheit gegeben worden sei , sich ihre Wirthffff -
g ° aen " n verhätlnißmäßig geringes Opfer zu erhalten . - r�Z
tag Geschäft der Angeklagten von ganz bedeutendem UinföfL
war , bewies die Thatsache , daß gestern 29 Frauen und Mätw
Zeugmß vor Gericht abzulegen hatten . — Der Gerichtshof #



fc " Auffassung der Staatsanwaltschaft , indem er verschleierten
Wucher für vorliegend erachtete und den Angeklagten zu
4 ©tonnten , die Ehefrau dagegen zu ll Monaten Ge
i ä n g n i ß verurtheilte�

Dir Taschrndirbr scheinen in letzter Zeit » nt Vorliebe die
Haltestellen der Pferdebahnen als Feld ihrer Thätigkcit zu er -
wählen . Am 17. v. M. gelang es einem Kriminalbeamten , einen
der gefährlichsten Taschendiebe Berlins , einen gewissen Oskar
Paul , abzufassen , als derselbe soeben einer Dame , die die Pferde -
bahn an der Haktestelle am Hackeschen Markt besteigen wollte , das
Portemonnaie aus der Tasche gezogen hatte . Paul wurde gestern
der vierten Strafkammer des Landgerichts 1 vorgeführt . Für
feine Nnverbesserlichkeit spricht der Umstand , daß er bereits
13 Mal wegen Taschendiebstahls vorbestraft ist . Der Gerichtsho
belegte ihn diesmal nach dem Antrage des Staatsanwalts mit
einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren und den
üblichen Nebenstrafen .

Ein junger Giftmischer stand gestern in der Person des

Steindruckerlehrlings Paul Schulze vor dein Schwurgericht des

Landgerichts 1. Der 18 Jahre alte Angeklagte steht unter der
Beschuldigung des § 229 Ct . - G. - B. : „ Wer vorsätzlich einem
Andern , um dessen Gesundheit zu beschädigen, Gift oder andere
Stoffe beibringt , welche die Gesundheit zu zerstören geeignet sind ,
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestrast " . — Schulze .
ein durchaus nicht bösartiger junger Mensch , war , nachdem er
die Gemeindeschule verlassen , zuerst bei einem Zahntechniker in

Beschäftigung getreten , dann aber als Lehrling in die Stein -
druckerei von W. Hagelbcrg übergetreten . Am S. September hatte
er von dem Oberdrucker Günther , welchem er überwiesen worden
war , wegen eines kleinen Verstoßes eine Ohrfeige bekommen und diese
Kränkung regte seinen Rachedurst an . Andere in der Druckerei
beschäftigte Arbcitsburschen sagten ihm , daß er sich das nicht ge-
fallen lassen solle und der Angeklagte erwiderte , daß er sich dos
merken werde und daß dem Günther das nicht geschenkt bleiben
solle . Zwei Tage später blieb der Angeklagte länger wie ge-
wöhnlich in der Druckerei , trat an den Arbeitstisch des Günther
heran , unter welchem sich die Schnapsflaschc desselben mit einem
Rest von Branntwein befand und schüttete in den letzteren eine

ziemlich große Portion von Kleesalz , mit welchem die Steindrucker
zu Hantiren haben . Die Giftmischerei hat glücklicher Weise keinen

Schaden angerichtet , denn als Günther am nächsten Morgen aus
seiner Flasche trinken wollte , bemerkte er in derselben sofort
einen weißen Bodensatz und als er behutsam die Lippen benetzte ,
konnte er feststellen , daß sich Kleesalz in dem Branntwein befand .
Er forschte mm nach , wer zuletzt in der Druckerei gewesen und
der ' Angeklagte wurde schließlich verdächtigt , die Mixtur her
gerichtet zu haben . Der Angeklagte war darüber sehr beleidigt
und hatte die Dreistigkeit , sich bei der Geschäftsleitung zu be -
schwere ». Tie Folge davon war , daß über die Thal , welche
ursprünglich als Dummerjnngenstreich betrachtet worden war ,
nun offiziell eine Untersuchung angestellt und Schulze in Haft
genommen wurde . Im Termine gab der Angeklagte die That
zu, behauptete aber , daß er nur die Absicht gehabt habe , dem
Trucker Günther einen Schabernack zu spielen , nicht
aber ihn zu tödten oder an seiner Gesundheit zu
beschädigen . Daß dieser Schabernack unter Umständen
einen sehr bösen Erfolg hätte haben können , ging aus
dem Gutachten der gerichtlichen Sachverständigen hervor . Herr
Dr . Bischofs kam nach der Bienge des Giftes , welches vor -

gefunden ist und sich als vierfach oxalsaures Kali darstellte , zu
dem Schluß , daß eine mit demselben vermengte Flüssigkeit im
Stande ist , schwere gesundheitliche Schädigungen hervorzurufen .
Auch Dr . Philipp war derselben Meinung , glaubte jedoch ,
daß eine gesundheitvernichtende Wirkung von dem Genuß des
Branntweins nur zu befürchten gewesen wäre , wenn die Flüssig
keit vorher in der Flasche gehörig durchgeschüttelt worden wäre .
Staatsanwalt Dr . I a s ch hielt den Angeklagten für überführt ,
den Versuch eines Verbrechens gegen § 229 gemacht zu haben ,

während der Vertheidiger , Rechtsanwall Dr . I v e r s , ausführte ,
daß es gar nicht die Absicht des Angeklagten war . dem

HP
Mnther die Gesundheit zu zerstören und " das " gewählte Mittest
mich einen solchen Erfolg nicht hätte haben können . — Die

Geschworenen hielten es nach kurzer Berathung für geboten , die

Vorlegung einer Schuldsrage wegen groben Unfug ? zu erbitten .

Der Staatsanwalt führte dagegen aus , daß von grobem Unfug
nur die Rede sein könne , wenn das Publikum als Mehrheit von

Personen belästigt werde , während Rechtsanwalt Dr . Jvers
den Unfugsparagraphen doch für anwendbar hielt , wenn man
den Zeugen Günther als Vertreter des Publikums betrachtete .

Roch nochmaliger Berathung bejahten sodann die Geschworenen
die Schuldfrage im Sinne der Anklage und der Staatsanwalt

beantragte ein Jahr G e f ä » g n iß . Der Gerichtshof ver

nrtbeilte den Angeklagten zu ISO Tagen Eefängniß , wovon

Tage auf die Untersuchungshaft abgerechnet wurde . — Damit

schloß die letzte diesjährige Schwurgerichts - Periode .
Gi » schneidiger Rowdy . Wegen thätlicher Beleidigung

stand gestern der Referendar Berker vor dem hiesigen Schöffen -

Bericht . Der Anklage lag eine unangenehme nächtliche Straßen -

hene zu Grunde . Eines Nachts� im Anfange dieses Jahres be-

fand sich der Regierungs - Baumeister H. mit seiner Gattin und

einer anderen Dame in der Polsdamerfiraße auf dem Heimwege
nach seiner in der Nollendorsstraße belegenen Wohnung . ' In der

Nähe der Polsdamerbrücke verließ er die Damen auf einen Augen -
blick und begab sich in die Mitte des Damnies , um nach der

Pferdebahn Umschau zu halten und als er wieder auf das Trottoir

Zurückkehrte , theilte ihm seine Gattin mit , daß sie soeben
von einem jungen Herrn , der mit zwei Begleitern an ihr

vorübergegangen , in pöbelhafter Weise beleidigt sei , indem der -

selbe mit " seiner Hand ihr ms Gesicht gesaßr habe. Fran H.

Zeigte zugleich auf drei Herren , welche in einiger Entfernung zu

sehen waren und als Herr H. nun etwas laut sich über das

unanständige Betragen beschwerte , drehte sich der Angeklagte

verum , trat auf Herrn H. zu und stellte denselben in sehr schnei -

biger Weise zur Rede , indem er ihm sehr energisch zu verstehen

gab , daß er Referendar und Reserveoffizier sei und entschieden

bestreite , die Dame belästigt zu haben . Frau H. glaubte sich aber

nicht zu irren , daß sie in dem Angeklagten den Thäter

wieder erkenne und so erwiderte denn Baumeister H. ,

daß er sich kaum denken könne , daß sein Gegner

Reserve - Offizier sei , da sich ein solcher anders benehmen

würde . ( ?) Herr H. wollte sich mit seinen Damen zum

Weitergehe » wenden , der Angeklagte ging nun aber » mt ihm ,

ennuyirte ihn sortgesetzt , iildeiii er seine Karte anbot , ihn beim

Rockärmel faßte und immer wieder illachdruck Darauf

aber
ihn

_
. . . »P — ' . — legte , daß

� Reserveoffizier bei den Dragonern sei. Um ihn los zu werden ,

luchte Herr H. schließlich die Unterstützung eines Schutziiiauiis -

Postens nach . Auf dem Wege zur Wache machte Herr Bau¬

meister H. infolge vielfacher Anzapfungen des Angeklagten

nochmals die Bemerkuiig , daß er kaum daran glauben könne .

einen Reserveoffizier vor" sich zu haben , und als Antwort erhielt

' f Plötzlich einen wuchtigen Fauithieb gegen den Kopf , welcher

vse Hutkrempe zerstörte und eine blutende Stirnwurde zur

volge halte . — Der Angeklagte , welcher behauptet , zwar etwas

nngeheitert , aber nicht betrunken geivesen zu sein , verucherte ,

° nP von ihm eine Belästigung der Dame nicht ausgegangen und

° er Gerichtshof hielt dies auch zum mindesten mcht fl . r erwiesen .

Ti . . m . v. » . »„„„n,,,, . , . . . wich auch stark von derieuigeu
Die Darstellung "des' Ang- klaglen�wich�auchW� Worte wie
de ? Zeugen■ namentlich oeyn » p « . . . . . .

seitens ?" " �uge " , sowie durch die Verweigerung der Karte

bestritt Ii . "�e" gereizt worden zu sei », was der Zeuge energisch

von dem nT�steßtid) äußerte sich der Angetlugte so , als wenn er

wäre r
�eftchispunkte der Kavalierehre heraus verpflichtet geivese »

Staors - M"�. �gner , der ihn beleidigt , diesen Schlag zu versetzen .

Schloß B « n e d i x machte ihn aufmerksam, daß ein tapferes

ein R. ? or dem Feinde einen Offizier gewiß ehre , daß aber iveder

StrnSw� noch ein Offizier durch eine Schlägerei auf der

Stan » -
' eine Ehre wiederherftellen könne . Im Uebrigeu war der

wanwalt der Meinung , daß der Angeklagte , welcher auf

dem Polizeiburean den Schutzmann stets mit „ Herr Kamerad "
angeredet , doch wohl angezechter gewesen sein mag , als er selbst
zugeben will und er beantragte deslfalb 100 M. Geldbuße .
Ter Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu derjenigen Strafe ,
zu deren freiwilliger Zahlung sich derselbe bei seinen Nachtrag -
lichen Versöhnungsversuchen bereit erklärt hatte : nämlich zu
50 M. event . 5 Tagen Gesängniß .

Soziale Aelrevstchk .
Main ? . Der hiesige Möbelfabrikanten - und Meisterverband

beabsichtigt , das Vorgehen der Erfurter Schnhfabrikanten und
Glasindustriellen : c. nachzuahmen , indem er den Beschluß faßte ,
die von uns in diesem Frühjahr errungene OVe- stündige Arbeits¬
zeit ans 10 Stunden zn erhöhen und den Lohn um 5 pCt . zu
reduziren mit der Drohung einer Aussperrung sämmtlicher
Schreiner von Mainz , wenn sie diesem Ansinnen der Herren Fa
brikanten und Meister keine Folge leisten .

Kollegen ! Arbeiter ! Genossen ! Da nun die jetzige Jahreszeit
und der gegenwärtige Geschäftsgang das Vorgehen der Arbeit
geber begünstigt ; so hoffen wir ans Euer Solidaritätsgefühl
und bitten , uns in dem Kampfs gegen den Moloch Kapital zu
unterstützen . Haltet deshalb den Zuzug nach Mainz streng fern

Die Loh nkom Mission der Schreiner
von Mai n z.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden ersucht , diese War

nung zu verbreiten .
Aufruf a » die Gastwirthsgehilfe « » Deutschland « 1

Der erste Schlag ist gefallen , wie pariren wir nun den zweiten
"

Das ist jetzt die Frage , welche an alle Kollegen herantritt , mögen
sie nun unserer Richtung angehören oder nicht , der Schlag trifft
sie ebenso gut wie unS . Nach dem uns vorliegenden Bericht hat
am Sonnabend , den 15. November , die Arbeiterschntz - Kommission
beschlossen , daß der § 121 des Arbeiterschntzgesetz - Entwurfes ans
die in Gast - und Schankwirthschaften beschäftigten Personen keine
Anwendung findet , daß also die Kellner , Köche , Lohndiener und
alle , welche sonst im GastwirthSbctriebe thätig sind , in die

Kategorie der Dienstboten hineingehörten . Der Beschluß wurde
gefaßt, trotz der sachlichen Ausführungen der Abgg . Bebel und

Singer , welche auf die von unS an den Reichstag gesandte Petition
Bezug nahmen . Hier muß man wirklich staunen , welches Ver

ständniß den Interessen des Arbciterstandes vom grünen Tisch
aus entgegengebracht wird . Sind wir denn die Parias der

menschlichen Gesellschaft , daß man es wagt . Hunderttausende von
uns einfach als Menschen zweiter Klasse hinzustellen ? Der

Schaden ist eminent , der uns daraus erwächst , ich verweise hanpb
sächlich auf das Unfallversicherungs - Gesetz , als Dienstboten sind
wir hiervon ebenfalls ausgeschlossen . Sollte ein Normal - Arbeits

tag eingeführt werden , so wird auch dieser ans uns keine An -

Wendung finden , wir sind der Willkür und der Ausbeutungs -
sucht unserer Arbeitgeber vollständig preisgegeben , steht demselben
doch sogar daS Recht zu, uns eine gelinde Züchtigimg zu
verabfolgen ! ! Muß da nicht jedem Kollegen die Schamröthe in ' s

Gesicht steigen ? Sollen wir als Männer , die mit Gut und Blut
in die Schranken treten müssen , wenn das Vaterland in Gefahr
ist , sollen wir uns , wenn es der Laune des Arbeitgebers gefällt ,
züchtigen lassen ? ? Sollen Männer unseres Standes , welche ein

vielseitiges Wissen besitzen , gezwungen werden , sich als Sklaven

behandeln zu lassen ? ? Ein hunderttausendstimmiges Nein ! und
abermals Nein ! muß aus den Reihen der deutschen Gastwirths -

gehilsen erschallen . Das Einzigste , was dagegen noch zn machen
ist , ist , daß in allen Orten , wo es irgend angeht , Protest -
Versammlungen abgehalten werden und die dort gefaßten
Resolutionen dann dem Deutschen Reichstag übersandt werden ,
denn hier wird ja noch das letzte Wort über die betr . Bestim -

mung gesprochen . Aber Eile thut Roth ! wie bekannt , soll der

Reichstag in den ersten Tagen des Januar einberufen werden .

Also frisch an ' s Werk ! Dem deutschen 5kellnerbunde sowohl wie
dem Verbände der deutschen Gastwirthsgehilfen rufe ich zn , allen

fei dieseh Blatt den Arbeitern auf daS Wärmste empfohlen .

Streit und Hader fallen zn lassen , mit uns in dieser Sache
Schulter an Schulter zn kämpfen , damit wir uns aus den Fesseln
der Sklaverei befreien und endlich in der »lenschlichen Gesellschaft
die Stellung einnehmen , die uns vom Rechtsstandpunkt aus zw
kommt . Mit kollegialischem Gruß R. H o f f m e n e r. Alle An

ragen sind zu richten an R. H o f f m e y e r , Altona , Adolf
traße 14, Haus 11, 2 Tr .

Die deutschen Kellner lassen folgende Petition an den

Reichstag zirkuliren : „ Nachdem am 15. November 1890 die

Majorität der Arbeitcrschutzgesetz - Kommission beschlossen hat , daß
der § 121 der Gewerbe - Ordnung nicht auf Gehilfen des Gast -

wirthsgewerbes Anwendung finden soll , sehen sich die Unterzeich -
neten in ihren staatsbürgerlichen Rechten benachtheiligt , indem

fortan von der jetzt theilweise üblichen Behandlung der Gast -
wirthsgehilfen als . Gewerbsgehilsen Abstand genommen und selbe

zu den Dienstboten gerechnet werden können .

Ist nun von Gesetzeswegen anerkannt , daß die Inhaber von

Gastwirthschaften Innungen angehören können resp . zu deren

Unterhaltung zum Zahlen verpflichtet sind , so müssen konsequenter
Weise die Gehilfen dieser Gewerbe von Rechtswegen auch als

gewerkliche Gehilfen anerkannt werden .
Da eine diesbezügliche Petition in der erwähnten Kommission

keine Beachtung gefunden hat , sehen sich die Unterzeichneten

gezwungen . Vorliegendes der Hohen Körperschaft zu unter -
breiten .

Wir unterscheiden uns von den Dienstboten inbesondere da -

durch , daß unsere Beschästignng nicht in der Verrichtung von so -
genannten häuslichen Arbeiten besteht , sondern mir darin , die an
das Gastwirths - Gewerbe gestellten Anforderungen zur Ans -

führung zn bringen . Um dieses zu können , müssen wir in der

Regel eine Lehrzeit von 2 bis 3 Jahren durchmachen .
Wir protestiren ganz entschieden gegen eine Einreihnng unter

die Dienstboten , indem dieses für uns einen Rückschritt von
eminenter Tragweite bedeutet . Gehen uns doch , wenn sich der

Hohe Reichstag im Sinne der betreffenden Kommission
entscheiden sollte , die Wohlthaten des § 152 der Gewerbe -
Ordnung verloren , was keineswegs dem Rechtlichkeitssinn
entsprechen kann . Auch würden unS die Wohlthaten eines Normal -
arbeitstages , wenn derselbe von einem Hohen Reichstag beschlossen
werden sollte , nicht zu Theil werden .

Wir sehen auch nicht ein , weshalb , da uns anderen Staats -
Staatsbürgern gegenüber keine Pflichten erlassen sind , wir nicht
gleiche Rechte beanspruchen solle », » nd fordern wir auf Grund
der Gleichberechtigung vor dem Gesetze unsere Unterstellung nuter" 121 der Gewerbe - Ordnung , damit in Zukunft das Recht des

152 der Geiverbc - Ordnung uns nicht entzogen werden kann
und wir vereint den mißlichen Verhältnissen unseres Gewerbes
entgegenwirken können . ( Beispiellos dürfte die Thatsirche , daß der
Zlrbeiter für seine Arbeit vom Arbeilgeber nicht nur Nichts er¬
hält , sondern für die Erlanbniß bei ihm arbeiten zn dürfen viel -
ach noch zuzahlen muß , in anderen Gewerben dastehen . )

Wir ergeben st Unterzeichneten ersuchen daher nochmals um
definitive Einreihnng unter die Geweröegehilsen . "

In der Knchdruittrrei von Rudolf Zttofle ( „ Berliner
Tageblatt " ) befinden sich bekanntlich die Hilfsarbeiter im Streik .
Der Grund hierzu liegt in ticfeinschneidendeu Lohudiffcrenzen .
Herr Masse fühlte sich nicht veranlaßt , die überaus bescheidenen
und berechtigten Ansorderimgen seines Druckerei - Hilsspersonals
zu befriedigen . Herr Masse wußte sich natürlicher Weise zu
helfen , er besetzte seine Maschinen vorläufig mit weiblichen
Arbeirskräften . um die Streikenden zum Nachgeben zu zwingen .
Auf die Arbeitersreundlichkeit des Herrn Mosse wirft dieses Vor -
gehen bei der jetzigen Weihnachtszeit und der augenblicklich
herrschenden Kälte ei » «igenthümliches Licht — allerdings bestudct
sich Herr Mosse hier vurchans im Einklang mit der Politik , die
er in den Spalte » der von ihm herausgegebenen Blätter treiben
läßt . Im Verlage des Herrn Mosse erscheint ein auch von

VevsÄmmlunaen .
Dir polnische sozialdrinostratischr Dersainmluug ,

welche am 12. d. M. stattfand , vereinigte etwa 160 polnische
Arbeiter . Es handelte sich um die Gründung eines polnischen
sozialdemokratischen Vereins in Berlin . Um 9 Uhr Abends
wurde die Versammlung vom Einberufer K. Chachorowski er -
öffnet . Nach erfolgter Wahl des Bureaus hielt Genosse Chacho -
rowski einen Vortrag über die Nothwendigkeit einer sozialdemo -
kratischen Agitation unter den Polen im Allgemeinen und speziell
für Berlin ; wo so viele polnische Arbeiter vorhanden sind , sollten
dieselben sich politisch organisiren , um die Agitation unter ihren
Landsleuten besser besorgen zu können . Redner schilderte aus -
führlich die Lage der Arbeiter und speziell der Landarbeiter in
Posen und vertrat die Anficht , daß dem Unwesen der „ Menschen -
markte " endlich gesteuert werden soll . Auf denselben werden die
Arbeiter , männlich oder weiblich , für ein volles Jahr mit ihrer
gesammten geistigen und leibliche » Kraft erstanden , ihre Muskeln
werden befühlt , ob sie auch kräftig genug sind . Redner bringt
Beispiele aus seiner Heimath, wie die derart gedungenen Arbeiter
dann behandelt und genährt werden , wie beim vorzeitigen kon -
traktmidrigen Verlassen des Dienste » der Dienstherr das Zehnfache
der Ausgaben für die Ergreifung eines Entwichenen nicht scheut , als
wie ihm ein neuer Arbeiter kosten würde . Redner ist der Ansicht , daß
ein politischer Verein gegründet werden soll , dessen Mitglieder ,
wenn sie nach ihrer Hciinath zurückkehren , weiter für die Sache
der Arbeiter arbeiten würden . Wir sollten uns an den Deutschen
ein Beispiel nehmen , meinte Redner . Die günstigeren ' Arbeits -
bedingungen , welche die polnischen Arbeiter anderwärts treffen ,
haben sie nur der Energie der deutschen Arbeiter zu danken .
Mögen auch die polnischen Arbeiter die Vertheidigung ihrer
Interessen selbst in die Hände nehmen , und sie werden auch Er -
folge aufweisen . Die solgendc » Redner sprachen sich alle im
Sinne des Referenten aus . Nur ein Herr war gegen die Sozial -
demokraten , weil dieselben gegen die Kirche und Gott sind . Bei
der nunmehr erfolgten Einzeichnung der Mitglieder für den zu
gründenden politischen Verein der polnischen Sozialdemokraten ,
meldeten sofort 52 Mitglieder ihren Beitritt an . Eine Siebener -
Kommission wurde zur Ausarbeitung der Statuten gewählt .

Unter Verschiedenem machte der Vorsitzende die ' Mittheilung ,
daß am dritten Weihnachts - Feiertag das letzte Opfer des Posener
Sozialistenprozesses ans der BastiUe von Plötzensee, welches die
ganze Strafzeit dort im Krankenhans zugebracht hat , entlassen
wird , und forderte die Anwesenden aus , ihn in der Freiheit zu
begrüßen . Mit einem Hoch aus die internationale Sozial -
demokratie schloß der Vorsitzende die erste in Berlin stattgefundene
polnische sozialdemokratische Versammlung .

Der Lachverein der Tischler für de « Gsten KerUn »
hielt am 15 . ds . Mts . eine Versammlung ab , in der der Reichs -
tags - Abgeordnete Schumacher referiren sollte , am Erscheinen aber
verhindert war . Der Bevollmächtigte sprach dann über das
Thema : „ Warum wird nach Feierabend gearbeitet ? " Er legte
unter Anderem klar , was sur Nachlheile aus der leider noch zu
oft vorkommenden Unsitte der Nachfeierabend - und Sonntags -
arbeit entstehen . Hieraus entspann sich eine lebhaste Diskussion ,
an der sich mehrere Redner betheiligten . Kollege Klant berichtete
sodann über die Werkstätten von Görke , Degen , Rohland und
Schubert . Er hob hervor , daß diese Werkstätten zu den Sitzungen
der Werkstatt - Kontrolkommission eingeladen , aber nicht erschienen
waren . Meister Rohland habe gemeint , er wolle aus seiner Werk -
statt kein Zuchthaus machen , vielmehr können seine Gesellen
arbeilen , wie sie wollen , sie brauchen de » Morgens nicht pünktlich
zn kommen und können dann auch des Abends arbeiten , so lange
sie Lust haben . Die Kollegen selbst haben gemeint , sie strengen
sich bei Tage nicht so sehr an und arbeiten Abends dafür lieber
eine Stubde länger . In der Werkstatt von Schubert habe Redner
ungefähr dieselben Erfahrungen gemacht . Bei Degen stnd etwa
zwei Gesellen und nenn Lehrlinge beschäftigt , woselbst die Ge -
seilen mit den Lehrlingen gleich gestellt werden ; Feierabend giebt
es daselbst überhaupt nicht . Das wären nun Zustände , die gewiß
verdienen , an die Oeffentlichkeit gebracht zu werden . Es wurde
darauf folgende Resolution von der Versammlung einstimmig an -
genommen : Die Versammlung des Fachvereins der Tischler
fordert alle Kollegen des Tischlergewerks auf , jede Sonntags - und
Siachfeierabends - Arbeit einzustellen , um den beschäftigungslosen
Kollegen Arbeit und Brot zu geben . Ferner verpflichtet sich

�achverein zu agitiren .die Äersammlung für den Beitritt zum _ .
Die Knopfarbeitrr Herlin » hielten am Dienstag , den

16. Dezember , eine öffentliche Versammlung unter Vorsitz des
Kollegen Weisflnck ab . Drechsler Hildebrandt referirte über die
Frage , welche Organisation die beste sei . Lokal - oder Zentral -
organisatio ». Redner legte der Versammlung die Nachtheile wie
die Vortheile beider Organisationsformen klar . Der Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen . In der Diskussion sprachen
die meisten Redner für eine Lokalorganisation . In seinem
Schlußwort sprach sich der Referent ebenfalls dafür aus , die
Zentralorganisatiou auf eine günstigere Zeit zu vertagen .
Hierauf wurde folgende Resolution angenommen : Di » Ver -
sammlung der Knopfarbeiter Berlins sieht von einer
Zenttalorganisation ab und verspricht , die Lokalorganisation
im Sinne der modernen Arbeiterbewegung zu starken .
Hieraus erstattete der Dclegirte der Gewerkschaft zur Berliner
Streik Kontrolkommission , Kollege Achner , ausfuhrlichen Bericht
über die Thöttgkeit der Kommission . Es wurde folgende Re -

olution angenommen : Tie Versammlung erklärt sich mit den
Beschlüssen der Berliner Streik - Kontrolkommission einverstanden ,
und ' macht die Beschlüsse derselben zn den ihrigen . Da oer Bor -
sitzende erklärte , sei » Amt als Delegirter niederzulegen , so wurde
Kollege Müller als Stellvertreter gewählt . Unter Verschiedenem
richtete Kollege Spies einen Appell an die Versammlung , doch
dafür z » sorgen , daß die Schundliteratur , wie „Lokal - Anzeiger " ,
„ Deutsches Blatt " unter den Arbeitern verschwinden möge , und
an deren Stelle das „ Berliner Volksblatt " und die „ Tribüne "
gelesen werden .

Eine zahlreich besucht » Dertraneusmünner - Der -
famminngder SektionsBerlinderFuhrwerks - Berussgenoffenschaft
nahm am 18. d. M. nach sehr eingehenden Auseinandersetzungen ,in ' Angelegenheit der Errichtung einer eigenen Rekonvaleszenten -
Anstalt auf dem dem Vorsitzenden genannter Genossenschaft
p. Scharfenberg gehörenden Grund und Boden und in Erwägung ,daß hierzu kein Beschluß der vom ReichS - Versichernngsamt als
allein lcgitimirt erachteten Delcgirten - Versammlung vorliegt , nahezu
«instimmig folgende Resolution an : Die heule anwesenden Ver -
trauensmänner der Sektion 4 der Fuhrwerts - Bcrussgenossenschast
vermöge » den Vorstandsbeschluß vom 15. Oktober 1890 hinsichtlichder eigene » Einrichtung eines Rekonvaleszenten - Hauses nicht gut -
zuheißen , weil derartige weittragende Beschlüsse der Berathung ö. n
Delegirten zn unterstellen waren , schließen sich den Resolutjone »der Berliner Fuhrherren - Versanunlungen von » 80 . Oktober und23 . November 1890 an und beauftragen ihre Delegirten mit allen
gesetzlichen Mitteln den ungiltige » Vorstandsbeschluß derart außer
Kraft zn setzen , daß die Fuhriverks -Bernfsgenossenschast in Ein -
Achtung von RekonvaleSzenten - Häusern gemeinsam mit den andern
Berussgenossenschafte, » Hand in Hand gehe . — Beschlossen wurde
auch , den Mitgliedern der Fuhrwerks- Berufsgenolsenschast durchdie Presse Kenntniß zu geben .

Der Hrricht über die am 16. d. M. in Joöl ' s Festsälenkattgehabte öffentliche Metallarbeitcr - Bersammlung enthält einige
Unrichtigkeiten , »velche im Stande sind , die ganze Angelegenheitin einem falschen Lichte erscheine » zu lassen . Außerdem sind
Sachen fortgelassen , die jedenfalls nicht von der Redaktion
gestrichen wurden , sondern von dem Berichterstatter überhört oder



n- nhuinlich aufgefaßt worden sind . Nachsiehend ein kurzer Be -
titsit über die Angelegenheit : Am Freitag , den 12. d. M. . sollten2 Kollegen entlassen werden , weil sie 15 Minuten zu spät zur Ar -

o « m-er' c�ienc. ?' Iun ® n0 ( � der Fabrikordnung eine Strafe von
2? Ps - » ach sich zog . Da den Betreffenden diese Entlassung von
Seiten des Herrn Bernstein ( Finna Wallmann «. Ko. , Blumen -
ltraße 74 ) m höchst schroffer Weise ertheilt wurde , der betreffende
Herr auch schon seit Wochen ein außerordentlich schroffes Wesen
zur Schau trug , versuchten die übrigen Dreher dadurch , daß sie
sich mit den beiden Gemaßregclten solidarisch erklärten , eine Zu -
nufnahtnc dieser Entlassung , welche ( da die Beiden ihren Akkord
noch nicht fertig hatten ) noch nicht perfekt geworden war , zu be-
wirken . Ties Verlangen der Kollegen wurde zurückgewiesen , und

yff ,
erklärte nun , daß einer der Betroffenen wieder

bleiben könne , dafür jedoch drei andere , und zwar der
nltesten Kollegen entlasseii werdeil sollten . Diese Forderung
erschien unannehmbar , und Kollege Schräder erklärte nun , daß
lrrr = Vertrauensmann , auf die Weiterarbcit verzichten ivolle ,
falls sammtlichc andere Kollegen weiter arbeiten könnten . Dieser
Vermittelungsvorschlag wurde zurückgewiesen und erst hierauf
legten s ä m in t l i ch e K o l l e g e n , und nicht , wie es in , Bericht
heißt , mit einigen Ausnahmen , die Arbeit nieder . Es sind zur
Zeit einige neue Leute als Dreher bei der Firma be-
schaftigt . Für das Solidaritätsgefühl der vormaligen Arbeiter
mag es noch sprechen , daß auch nicht ein einziger Dreher der
vormaligen Nachtschicht , welche bereits vor 4 Wochen entlassen
ivorden , und welche zum größten Theil noch arbeitslos und in
größter Roth sind , auch nur den Versuch gemacht hat , bei der
beliebten Firma wieder in Arbeit zu treten . Zum Schluß
mochte ich nur noch bemerken , daß der Firma schwerwiegende
Vorwürfe über ihr Geschäftsgebahren in der Versammlung ge -
macht wurden und daß mindestens 20 Kollegen im Stande sind ,
zu beweisen , daß ihnen dies zu wiederholten Malen durch den
Werkmeister der Firma , Herrn Mehle , versichert ivorden sei .
Fr . Schräder , Eisendreher , Langestr . 17.

Fittal » 4 d» v AUfl. und Z» ntral - Krank « « . und Ste »b»>,aI7 » d» r
m , H- 29 und 89 Hamburg . Sonnlag , den m. Dezember ,
Bormittag » Ii Uhr , Versammlung , Andrcaestr . M bei Bot , mann . Tages¬
ordnung : i . Kassenberlchr . e. Verschiedenes . Tie Zahlstellen bleiben den
20. und 27. Dezember geschlossen .

�»»chol ' v. Am Sonnabend , den 27. Tezember (3. Feiertag )
)S Z" - ,? tthr , osfcnilichi Versammlung der Drechsler aller Branchen im obere »
Saale der iZraliveil ' schen Bierhallen , Komniandantenslrasie 77—79. Tages -
ordnung : i. Vortrag . 2. Diskussion , s. Abrechnung vom Elockarbsitsr - Stretk .

i- Bericht der Berliner Sreilikontrol - KoniNlission . ö. Verschiedenes . Es ist
Pflicht Aller zu erscheinen .

? wri große ösfrntlichr Uersaiiimlungeii für Frauen und Ulänner
am Sonnlag , den 2>. Tezember , Abends 6 Uhr, die i. in den Zentral - Feft -
sälen , Oranien st raste im . Tagesordnung : J i. Vortrag über : „Weih¬
nachten . " Referent : Herr I . Tür k. 2. Diskussion , s. Verschiedenes . Ge-
selliges Beisammensein . — Tie 2. im Lokal des Herrn Nürnberg , Schön -
h a n s e r Allee 29. Tagesordnung : i. Vortrag über „Sozialismus und
Kirche . " Referent : Dr. L ü t g e n a u. 2. Diskussion , g. Verschiedenes . Ge-
selliges Beisammensein . Genossen und Genossinnen werden zu recht zahlreichem
Besuch dieser Versammlungen eingeladen .

«thischr «esellschast Sonntag , den 21. Dezember , Grenadierstr . 30,
bei Seefeldi , Abends Uhr. Weihnachtsbazar : ums Uhr, Vortrag des Herrn
Dr. Bölkel über : Wer ist unser Erlöser ? Männer , die vor Jahrtausenden
gelebt haben , oder wir selbst ? Nachher gesellige Unterhaltung und Tanz . Gäste
Damen und Herren , willtommcn .

vrdrntlichr « rneratuerfammlung der Einfeiier (Tischler ) Berlins
und Umgegend am Sonntag , den 21. Tezember , Vormittags io \ Uhr, Neue
Friedrich slr. «i .

Fachvrrein der puster . Ain l. Weihnackstsseierlag , im Etablissement
Eiskeller , zum Besten kranker Kollegen : Matinee .

Fachverein der Marmor - und «ranitarbeiter . Sonntag , den
21. Dezember , Vormittags io % Uhr , in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakob -
straste esa : Mitglieder - Versammlung .

Fachverei » der Metallarbeiter in «a » - , Master - und Dampf -
armatnre » . Sonnabend , den 20, Dezember , Abends % Uhr , bei Zemter ,
Münzstr . Ii : Milalieder - Wersammlung .

perrin der parquetbodrnleger Berlins . Esneral - Versammlung am
Montag , den 22. Dezember , Abends s Uhr, bei Weigt ' s , Markgrafenstr . 87.

perein der Kau - Anlchläger Berlins und Umgegend . Sonntag , den
21. Tezeinber , Vormittags io % Uhr , bei Orschel , Sebastianslraste 39: Ver¬
sammlung .

Verein iur Aebung der materiellen und geistigen Fage der Ar¬
beiter Schöneberg ». Ten Mitgliedern I ; ur Nachricht , dast die Mitglieder -
Versaminlung für diesen Monat ausfällt .

Kranken - und pegriibnißkassr de » Uerrin « fammtlicher Keruf « -
klasteu ( Verwaltungsstelle «>. Sonnabend , den 20. Tezember , Abends 9 Uhr,
Flottwellstr . 5 bei Barielt . Aufnahme neuer Mitglieder .

Der Fachvrrein der Meber und Bernfsgenofsen feiert am l . Weihnachts -
feiertag das erste Stiflungssest im Elysium . Landsberger Allee 99 —«I. Mit -
Wirkung des Kummer' sche » Gesangvereins und verschiedener Spezialitäten .
Ter Saal ist prachtvoll dekorirt . Bon 12 Uhr ab grober Ball . Ansang 8 Uhr.
Programme a 25 Pf . sind zu haben bei Kohl , Webersir . it und Lehmann ,
GreifSwalderstr . 7.

Fachvrrein der Kifchler . Die Zahlstellen besinden sich in den folgenden
Lokalen : 1. Friedrichsbergerstr . 23 bei Schmidt , 2. Skaliyerstr . 107 bei Knnst -
mann , 3. Belleallianeeplatz 0 bei Hilsche : , 1 Zionskirchplah Ii bei Hohn ,
,3. Schleiermachcr - und Gneisenaustrasten - Ecke bei Scheuer , «. Stcinmetzsir . 37
bei Lindow , 7. Tresdenerslraste 110, 8. Lübecker - und Thurmstrasten - Ecke bei
Jahnle , 9. Langestrastc 70 bei Heindorf , 10. Rixdorf , Bergstr . 7, bei Tuschet ,
Ii . Fennftr . 4a bei Krüger , 12. Görliher - und Sorauerstraste » -Ecke, 13. Weißen -
sec : Völker - und Cliarloiienstraßen - Ecke bei Klebs , 11 Belforlersirabe und Ecke
Prenzlauer Allee , 13. Gesnndbnmnen , Grünthalerslraste 00 bei Preust . Ter
Arbeitsnachweis befindet sich Wallstraste 7 —8 und ist von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends , mit Ausnahme der Mittagsstunden von 12 —8 Uhr , geöffnet .
Die Arbeitsvermittlung geschieht unentgeltlich .

Die «efrllfchaft für perbreitung von polksbilduug veranstaltet all
Tonnerstag , den 23. Tezember (1. Feiertag ) , von Nachmittags s Uhr an, tP
Nürnberg ' s Salon , Schönhauser Alle - 28, eine Weihnachtsfeier ; verbünde
mit Konzert , Gesangs - und dramitischen Vorträgen . Nach 12 Uhr beschliestl
die Feier ein Tanzlränzchen . - Billcts a 30 Pf. inkl . Tanz sind zu haben bei.
M. Zimmermann , Tresckowstr . 10: A. Weidner , Templinerftr . 12; Nürnberg ,
Schönhauser Allee 28 ; K. Gesrois , Dresden erftr . 99, H. l. pt . : W. Eick»,
Sorauerslr . 4, 3 Tr. ; A. Ringe , Reichenbergerstr . 138, t Tr. : Sündermann ,
Skaliherstr . 122, 2 Tr. — Mitglieder und Freunde der Gesellschast werden z»
recht zahlreichem Besuch dieser Weihnachtsfeier eingeladen .

fefr- und Diokutirklub » . Sonnabend . F e u er ba ch , Abends 9 Uhr,
okale des Herrn Schröder , Reichenbergerstr . 24. — Heine , Abend »

9 Uhr, im Lokale des Herrn Zechlin , Hornstr . II . . , ... . ,
Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Sonnabend . Abend »

9 Uhr : Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein „ Freund -
s ch a f t ", Frtcdenstr . 43 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Sanges Echo ,
Stariyerftraste 142 bei Greiser . — Gesangverein „L v r an i a", Landsberger -
straße 31 bei Musehold . — Grün « Eiche " , Knesebeck- und Hermannsir . - Ecke
bei Beiler . . . � „

sZefang - , Turn - » nd gesellige vereine . Sonnabend . Gesangpemudrt
Offenbacher „ S ä n g e r k r a n 5", Deutscher Hos, Luckauersir . Sir. 15, Uebungs¬
stunde um 9 Uhr. Gäste willkommen . — Musikverein „ Vorwärts ' , Abends
8 %—10% Uhr, Annenstr . 14, park . .

Berliner Turngenossenschast . 8. MannerAblheilung . Abend »
Xo - kn Uhr. — L ü b e ck' s ch e r Turnverein . Tie i . Lehrlinasabtheilung
turnt Abends 8 —10 Uhr. Ter Turnsaal besindet sich KönigstädtifcheS Gym-
nastum , Eltsabelhstraste 37—38.

Staiklub „ R a IN s ch", gegründet l. Oktober 1890. Abends 9 Uhr, Sitzung
in Willy Schmidrs Restaurant , Wrangelstr . 141. Genossen sind freundltchst
eingeladen . — Skaiklnb „ Ramsch ", Fürsienbergersir . 10. — „ Privat -
Theater - G- sellschaft Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen .
straste 9 bei Vetlin . - Verein „ Lustig - Brüder " , Abends 9 Uhr,
Brüderstr . 20. - Roller ' fcher Stenographen - Verein „ Sud -
West B e r I i n". Abends 8% Uhr , im Restaurant Körner , Barutherstraste 1,
Unterricht und Uebung .

DeFtef ' chetk .
( Wotffo Telrgraplfen - Kure, »« . )

Vari « . 19. ' ' Dezember . Der Utttersuchungsrichter beschloß .
das Verfahre » gegen den der Mitschuld an der Ermordung

Seliverstorff ' s beschuldigten Mendelsohn einzustellen .
pari « , 19. Dezember . ( Telegramm des „Herold " . ) Einzelne

Widersprüche in den Aussagen Labruyvre ' s werfen auf die An -

gelegenheit Padlewski ein ganz neues Licht und werden Anlaß

zu einer neuen Untersuchung geben . Die gerichtliche Verhandlung

gegen Labruyöre wird nicht sobald beginnen . Man spricht sogar

davon , er werde vor das Schwurgericht gestellt werden .

BeHiMer
r bei tei * - Buchhandlung

Katalog über ca
76« empf. Dchrifi .
gratt » franko .

A ttare Kapital l . geb. 10,00 v�Keine ' s sämmt . Werte gev. 0,00. . . . . . 0 - " " ' — 'rbgefchichtr geb.
polkofreunb geb

3,9 « V�küssallt ' s sämmtl Werte 7,50
c,oo pechtoanwalt im Hanse 12,00

D »

njffi

a g i n s k

Absen s Werl « 3 Bde, geb. 4,50
Fichtflrahtrn der Poesie 3,30
« ngelo Umwälzung geb. 2,76

W
resdener - Str . 52/53
porivärt » soz iSedicht - S. geb 3,00

ozialb . La»»ittrn - DibI . gb. 2,30
fchernifchewoky , Was Ihun ?

c ity - Passage :

traut. Kevotution aeb. 5,30
»trrnat . Kibl . . s Bde. 18,00

Kerw - ost R. Gedtchte gb. 4,40

FestiCeschenkeJugendscbrift. , Bilderbücher etc

in den biltigflen preise «.

Trinken

Sie Harnpes
Getreide - Kümmel .
Yo rräthig in allen Colonial - u . D elicatessen - Handlungen

ä Flasche EMarlc . �

Grosser Weihnachts - Ausverkauf .
Der Weihnachts - Ausverkauf hat begonnen und bietet Gelegenheit

zu ungemein billigen Einkäufen .

K. Scharnow ' s
Uhrenfabrik

Berlin S. , am Moritzplatz , Oranienstr . - Ecke ,
besteht feit 1860 .

Nickel - Remontoir - Uhron . . von 10 M. an
Silb . Cylinder - Remontoir - Uhren v. 17 „ „

„ Ancre - - - „ 20 „ „
Goldene Damen - Uhren 14 kar . „ 20 „ „
Goldene Herren - Remontoir - Uhren

14 kar . . . . . . . .o. 40 , ,
Gold . Herren - Rem . - Uhr . m. 2 Goldk . 69 „ „

n II n n 0 n » v
Regulateure von . . . . .». 10 , „

do . 14 Tage gehend , ca . 1 Mir .

lang , in poliri . Siußb . - Gehäuse v. 14 „ „
Wecker - Uhren mit guten Werken v. 4 „ „
Gr . Lager in Ketten . Garantie b. zu 6 Jahre » .

Indem ich mir erlaube , auf mein reichhaltiges Lager aller Arten Uhren
«raebenst aufmerksam zu machen , bemerke gleichzeitig , daß ich für jede von mir

gekaufte Uhr gewünschte Garantie übernehme , und bürgt das langjährige Be -

stehen meines Geschäfts für die Reellität desselben .

G. Scharnow , Uhrenfabrik .

Meerslhanln -, Bmißml- mii) Elsenbein - Maren ,
Spezialität : Portraits bewährier sozialistischer Führer in Cigarrenspitzen ,
Pfeilen , Nadeln , Knöpfen und Brechen . 2094

B . GUnzel , Brunnenstraße 157 .

Gebr . EiHinghauseiif UlMcher ,
Alexandersir . 93 , Grüner Weg 46 , Potsdamersfr . I ,

Ecke Prenzlauerstr . Ecke Koppenstr . Ecke Potsdamer Platz .

empfehlen z » tvirklichen Fabrikpreisen :
Gold . 14 k. Damen - Remontoir - Uhren v. 25 M. an
Gold . 14 k. Herren - Remontoir - Uhren v. 42 M. an
Silberne Cytinder - Remontoir - Uhren v. 15 M. an
Silberne Ancre - Remontoir - Uhren v. 25 M. an
Nickel - Remontoir - Uhren , gute Qual . , v. 8 M. an

j Regulatoren , 14 Tage gehend , v. 12 M. an

desgl . mit Schlagwerk v. 15 M. an

« » « ründet 187- t . Wand - und Wecker - Uhren von 2 M. 25 Pf . an .

Für jede von uns gekaufte Uhr leisten 3 Jahre reelle schriftliche
Garantie , auch wenn die Feder springen sollte . Werkstatt für Re -

paraturen unter 2 jähr , schriftlicher Garantie . Gelegenheilskauf von

Corallen , Granaten nud Goldsachen wirklich wesentlich unterm

Fabrikpreis . Nach außerhalb streng gewissenhaft , Umtausch bereitwilligst .

Rüdesheimer Lllger-Weiue .
' Den Rest meiner meist selbstgekelterten ,
gesunden , ächten Weine verkaufe ich zu
nachstehenden Ausverkanfs - Preifen :
Im Faß nicht unter 40 Liter resp .
54 Flaschen ä 3/i Liter : 1885 er per Liter
75 Pf . , 1883 er per Liter 65 Pf . , wovon
Proben in 3/4 Literflaschen erhältlich zu
75 Pf . resp . 85 Pf . — In Flaschen
a Vi Liter Inhalt : 1834 er Rulnnd I M. ,
1873 er Riesling 1,10 M. , 1876 er Berg
1,20 M. , 1884 er Berg 1,30 M. . 1884 er
Rothwein 1,50 M. Flaschenglas inbe¬

griffen . Paul Stumpf , Mainz ,
Gartenfeldstraße 4. [ 2296

Achtung !
hüte sind mit Kontrolmarhrn ver -

sehen und werden nicht erst beim

Kaufen eingeklebt . A. Lange ,
2224 Brun nen st r . 136/37

Jede Uhr
repariren und zu reinigen
ßcr Bruch ) kostet bei mir

unter Garantie des Gutgehens

50 Mark .

Lager aller Arten Uhren und Gold -
tvaaren zu den billigsten Preisen . 1736

Gnst . Bleiik , " jTSw

ZU repa
ß ? [ -iA ( außer !
fc \ T unter ®!

1,1

Zi-ht-bü! � ' Ä "
am hiesigen Platze bekanntlich

Gröstte Ansmahl . Gaeantiet

stchrr brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befiudl . Rohtabake sind am Lager .
A Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746 ,

Zie mmir
im Sommer auf mehreren Aultione »
gekauften und im Versatz verfallenen
hocheleganten Harren - u. Damen - Winter -
Paletots . Knaben - u. Mädchen - Paletots ,
Herren - u. Knaben - Anzüge , Damen - n.
Kinder - Kleider , Uhren , Ketten , Ringe ,
Betten , Wäsche , Kessel , Stiefel , Koffer .
Schirme , Harmonika ' s u. s. w.

verkllchilh MbisWeihnchtell
damit zu räumen , zu erstaunlich billigen
Preisen .

T Hftlro Neanderstr . 9,
Ecke Schmidstr .

Bitte genau auf Hausnummer und
Namen zu achten . 972

inm
E. Bergmann

iflrfpicnjtriilclöö ,
1997 ] nahe der Beffelstraße .

Hute mt Kontrolmarken .

Winter - Paletots
in hochfeinen Stoffen 15 , 18 , 20 ,
24 , 30 M . Nack « . Iaquet - An -
zuge 12 —33 M. , hochf . Hose » u .
Westen . Knaben - Naletots spottbill .

ttn Kleider - Paradies « o
llu Leipzigerstrasse . 110

Spezialität :

von 2 — 16 Jahren .
Gr . Geschäft im Osten .

Laden und 1 Tr .
Stets Neuheiten in rein -

wollenen blauenCheviotts ,
auch elegante Sammet -
anzüge . Billigste Preise .
Saubere Arbeit . Alles in
eigener Werkstatt gearb .

K . Lorenz ,
Schneidermeister ,

Andreasstraße 63 .
Lief , des Konsumvereins

deS Ostens .

KMabeH =

Garderobe
für das Alter von 2 —16 Jahren ,
eig . Fabrikation , empfehle in großer
Auswahl zu den billigste » Preisen .

Herren- Wieröbt 9 %
Eduard Freitag & Co. ,

| Koppenstrasse 17 - 18 , part .

bei Genossen

Carl Theodor Reichert ,
23io 3G Elsasserstruße 36 .

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

1,50 Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

Cl &VlTICfPh Uaunqnstr . 38 ,
» W U- llöbll , n. d. Oranienplatz .

Zun #

Mi Wlckrhllt
SW Nur Hüte " MW 1526a

mit Rrikiter -Kolitrchilirle .

SWiJctMe 131, " ÄSS ,
Wilhelm Zapel , Hutmacher .

Hut - Fabrik
Kluchrrstvaße 11 , vis - ä - vis der Hl .

Kreuz - Kirche . Wilhelm Böhm .
Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarken .

Großes Lager in Schirmen und
Filzschuhen . Reellste Bedienung .

au § 1,81 Genossenschaftsfabrik
AJW4 - * mit Kontrolmarken , sowie
Mützen » nd Regenschirme besten Fabri¬
kats empfieblt 2318

C . Music ,
Birkenstraße 9 und Potsdamerstraße 37 .

Hüte m. d. Arbeiter - Kontrolmarke ,
Mutzen und Schirme

Tel3 R. Wtgener, Hutmacher ,
2303 ] Moabit , Ktvomstvaße 59 .

Spiegel und

/Polsterwaaren
empfiehlt

Julius Apelt ,
Sebastianstraße 27 —28 .

Sol . Arbeit . Prompte Bedien . Bill . Pr .

2225

UMartin BCSein ,
25 Nhrmacher ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

0 # iinii Wen -Uhren.
N » paraturen zu solide » Preisen .

Wo kauft man billige Gold »
waaren ? Nur bei

Richard Wagner ,
2256 Goldarbeiter ,

Eastanien - AUee 54 .

S ] \ } M Spiegel nnd

JJlvvvlp Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise .
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Allen Freunden empfehle zum Weih «

nachtsfeste meine 2238

hignrren , kiprettenv . Tabake
in verschiedener Verpackung , passend
zum Weihnachtsgeschenk .

W . Lindemann ,
Heimstraße 24 .

Allen Westfalen und Freundest
der rohten Erde empfehle
Qepök . Kleinfleisch k Pfd . 35 — 40 Pf .

Pökel - Schweinerippchen I . . p ,
und Eisbein (

40

und andere Fleisch - und Wurstwaaren

zu den billigsten Preisen . 210 '

Zum F c st empfehle Backbuttet
ä Pfund von 70 Pf . an .

Westfälische Fleischwaaron - Fahriki
und Niederlage .

43 Linden - Strasse 43 ,
vis - ä - vis der Zimmerstraße .

Schuhe und Stiefel , ei0 -
emps . a. Gen -

W. Lehmann , Alenandriuenstr . 45.

Empfehle den Parteigenossen billige
reell gearbeitet , von 15 Thlr .

an . R. Fletsch , Adalbertstr . s.

Lodil ' s Hosenfabrik
Pallisaden - Strasse 7 ,

arbeitet aus Resten einzelne Hosen von

1 M. an , Jaquets 1,50 M. . Paletots
3 M. , Herren - Hosen von 1,50 M. am

Im Pfand verfallene Winterpaletots ,
Anzüge , Uhren , Ringe zu sehr soliden
Preisen Weinhergsneeg 2 , dicht an »

Rosenthaler Thor , früher Brunnen - unv

Elsasserstraßen - Ecke . j Leiser2225

Resterhandlung .
Ausnahmsweise billige Knaben -

Anzüge enipfiehlt [ 2306
Karle , Waldemarstr . 66 .

Kmrieahahue Cßr�b�
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Verleunnilttttgen .
Drr soiialdemollratische Wahlnerein für den fünften

serliner Ueichstago - Nlahilireis hielt am 15. Dezember eine
lehr gut besuchte Versammlung ab. Das Thema des Älbends
war : „ Die Ziele der Sozialdemokratie " . Neserent Genosse Albert

Auerbach . Derselbe führte in seinem Vortrage auS . daß der
Rampf mit den geistigen Waffen nun überall in Stadt und Land
begonnen habe ; als Folge davon sehen wir , daß die sozialistischen

�deen sich in immer weiteren Kreisen Eingang verschaffen , ver¬
schaffen muffen . Wir haben uns auch nie gefürchtet vor diesem
offenen Meinungsaustausch , sondern ihn im Gegcntheil sehnlichst
herbeigewünscht . Wir wissen , daß die heutige Wirthschaslsordnung
eine unhaltbare ist , daß sich die Güter , die Arbeitsnlittel in
immer weniger Händen konzentriren , ivir wissen , daß immer
mehr und Immer mehr Menschen nichts weiter ihr Eigen
flennen als ihre Arbeitskrast , die sie für elenden Lohn zu ver -
lausen gezwungen sind . Wenn Sie irgend eine bürgerliche Dame
fragen würden , ob sie im Stande ist , für den Lohn von 15 Mark
auch nur den Lebensunterhalt für sich und ihre Fainilie zu be-
streiten , so würden sie als Antwort ein entrüstetes „ Nein " er -
holten . Nun aber bedenken Sie , daß es die größte Masse des
Volkes ist , die sich begnügen muß mit diesem Lohn und die so
gezwungen ist , halb zu essen , halb zu hungern . Deswegen sage »
wir , diese Zustände sind widersinnig . Wir vermögen es nicht

Anzusehen, daß es gerecht sei , daß die weitaus größere Masse des
Volkes arbeiten und hungern müsse , wir wissen , daß sich das mit
der Kultur nicht vereinen läßt . Tagtäglich sehen mir , wie auf
der einen Seite der Luxus sich mehrt , daß sich Palast neben Palast
erhebt , und auf der anderen Seite sehen wir umsomehr elende
Hutten entstehen . Man kann nicht nehmen und zugleich geben .
Wir sehen diese schreienden Ungerechtigkeiten überall , auf allen
Eebieten begegnen sie uns ; so in der Schule : die be -
«uterten Klassen schicken ihre Kinder in die höheren
Vildungsanstalten , während die Kinder der Proletarier
Mit der „ Volksschule " zufrieden sein müssen . Man sollte meine » ,
bap nur derjenige in eine höhere Bildungsanstalt kommen könne ,
der dazu befähigt sei ; so ist es aber nicht , die eininent geistige
Vegabung tausend und abertauscnder Proletarierkinder muß ver -
dorren und verkommen , weil es eben ihren Eltern an Geld ge -
bricht , sie in ein « bessre Schule zu bringen . Während die

Eöhnchens der wohlhabenden Klassen mit dem Geldsacke ihres
Vaters sich das einjährige Zengniß in vielen Fälle » ersitzen
tonnen und ihnen dann als reife Frucht die Berechtigung zum
Nur «injährigen Dienst in den Schooß fällt , müssen die Söhne
der armen Eltern drei Jahre in den „ Ferienkolonien " schießen
lernen ; es ist ihre Schuld , warum sind sie nicht auch reich . Nicht

derjenige kommt in Amt und Würden , der ganz besonders dazu
veranlagt ist , sondern der , welcher mit der gefüllten Tasche auf -
treten kann . Leider sehen wir , daß der Staat weit mehr Zu -
Ichüsse zu den Schulen der Neichen giebt , als für die der Arme »
und so hat überall immer wieder der Reiche , weil das

Geld , auch das Recht auf seiner Seite . Wir sehen
ferner , wie auch der Aerztestand immer mehr und

wehr zum „ Handwerk " herabsinkt , wenn auch einzelne ideal an -

gelegte Aerzle noch eine andere Vorstellung von ihrem Beruf
haben , die große Masse hat sie nicht mehr , und in der heutigen
kapitalistischen Wirthschaftsweise kann das auch gar nicht ver -
wundern . Der Arzt — wie jeder andere Mensch — will Weib
und Kind ernähren , und aus diesem Gesichtspunkt ist er gc-

i ' vungen — nolens volens — seinen Beruf aufzufassen . Aus

alledem aber ersehen wir klar , daß diese Zustände nicht nur

revidirt , sondern total umgestaltet werden müssen . Unsere Ge -

fellschaftsordnung hat es fertig gebracht , daß die Arbeiter , die

für eine Woche lange , harte und schwere Arbeit 15 M. Lohn er -

halten , von der ungeheuren Zahl der Arbeitslosen als Patrizier

angesehen werden . Wir erkenne » klar , daß schließlich sich nur zwei
Gruppen bilden werden , der Mittelstand wrrd zu existiren auf -
hören , der Handwerkerstand , er wird und muß zerrieben werden
vom allmächtigen Kapital , voin Großbetrieb , von der nie still -

stehenden , iminer vorwärts drängenden Technik . Schon heute sehen
die Handwerker ihren Kundenkreis immer kleiner und kleiner werde » ,
w ihrer Angst werfen sie sich nun Parteien in die Arme , die

chnen versprechen , sie mit Innungen und anderen aus früheren ,

längst vergangenen Zeiten begrabenen Waffen zu schützen , bis m. ch
ffe schließlich einsehen werde » , daß die wirthschastliche Entivicke -

l " Ng stärker ist , als alle ihr künstlich gesetzten Dämme , und daß

auch si« — die heute weder Fisch noch Fleisch sind — unrettbar

verloren sind und früher oder später zum Proletariat gehören ,
gehören müssen . Das satte Bürgerthum sagt uns nun , wenn das

erreicht ist , was Ihr anstrebt , bann werdet Ihr verkommen , Ihr
werdet faulenzen und schwelgen . Nun braucht man aber blos

einen Blick auf unsere Bourgeoisie zu werfen , um klar und deut -

lich zu erkennen , wie dieses Bnrgerthnm mehr und mehr ver -

sumpft und verlottert , Kunst und Wissenschast vernachlässigt in

die Ecke stellt und ihren Sinnenreiz ganz anderswo befriedigt und

dann nach der anderen Seite sehen , wie emsig und voll Feuer -

«fer das Proletariat sich bemüht zu verstehen , einzudringen
in die Bücher der Wissenschaft , wie es nach harter ,

schwerer Arbeit ringt , sich Verständniß für alle Fragen

beizubringen , wie eifrig es strebt , sich zu vervollkommnen in Fragen

wirthschnftlicher und politischer Hinsicht , und wie dann auch schon

sehr viele Arbeiter es jederzeit ausnehmen können , sehr viele Ar -

beiter ein besseres Wissen von den öffentlichen Angelcgenhelten

haben , als der Bürgermeister einer kleinen Stadt . Wir fordern

ble S- rgesellschaftlichung aller Llrbeitsmittel , ivir verlangen , daß

der Gruirdv und Boden m den Gesammtbenv des Volkes übergeht .

Wenn man uns tr —i immer entgegenhält , w' . r seien Anarchisten ,

oder wären es doch c - inahe , nur nnt einer anderen Marke , so

sagen wir , nein , das sind >v i r nicht : Eure jetzige Wirthschafts -

weise ist anarchisch ; oder ist es vielleicht nicht wlderstnnlg . daß

%. B. ein Haus , welches eben flu de » Preis von hunderttausend

Mark von ' einem Kapitalisten angekauft worden ist , schon m der

uächsten Woche für zweimalhunderttausend Mark von dcmselbe »

Kapitalisten wiederverkaust wird ; vielleicht weil neuerdings irgend

eine neue Pserdebahnlinie an diesem Haus vorbeigelegt worden

ist ? Die Kokten dieses Wuchers tragen wieder die

arbeitenden fSSm J - Jö »" » « mtiiuen R

_ _ _ _ _

«UKitgerHichen Schulunterricht , für Alle , und daß mir dcrjeuiqe

ßtuse einrücken kann , der die geistige Fähigkeit dazu

on .
Das Proletariat wird . n >cnn es die Macht sein eigen nennt

? Klajseiigegensätz « über ioc » Hansen werfen . Vorläufig ist

Kamps allerdings ein Klasseiikainpf , i » welche », es keine

varmonle giebt . Das Proletariat wird , ivenn es die Macht hat ,

Uerdmgs die Klassengegei . sätze zerstören , das Proletariat wird

" ■ - - V — — >. oitioa fri . sri * I „» eroings sie i <ia,ie »grg >! >. ,uvr
.

2 aber auch fertig drin gm , dann Alle und Alles friedlich zu

vilreuiigen . Tann iverdei , nicht mehr Steuern gezahlt iverden ,

w" . Flinten und Kanonen zu schaffen , dann werden sich Alle ver -

�Nigen können im Inte ' , esse des Friedens , nicht des Mordes ,

vann werden wir uns nicht wie die Hyänen gegenseitig zerfleischen .

Darum wollen wir Alle nicht ermüden und dürfen nicht erschlaffen

stn Kampfe für das sroße Werk , darum müssen und ivollc »

w » Alles lhun . Alles daran setzen , daß man dereinst nicht mit

" 0* und Heuchelei , sondern mit vollem Recht , mit voller Be -

rechtignng sagen kann : „ Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen . " — Lebhafter Beifall lohnte den Redner . In der
Diskussion sprachen die Genossen Griepentrog , Grosch und der
Referent , letzterer noch die Heuchelei der Bourgeoisie kennzeichnend .
die immer sich selbst und Anderen vorlüge , wir zerstörten die
Familie , während sie selbst es sei , welche die Frau ans dem
Hanse , von den Kinder » in die Fabrik schleppe . Unter Ver -
schiedenem gab der Vorsitzende bekannt , daß fortan im fünften
Wahlkreise eine tüchtige und energische Agitation entfaltet werden
soll ; zuvörderst soll in kürzester Zeil mit einem Flugblatt
an die Wähler des fünften Wahlkreises gegangen werden , da
dasselbe aber gründlich verbreitet werden soll , so richten wir an alle
Diejenigen , welche nilii wirklich auch etwas thun wollen , welche uns
bei Vertheilung dieses Flugblattes helfen , vollen , die Bitte , möglichst
bald ihre Adressen den Genossen Fritz B e r n d t , H u s s i t e n-
st r a ß e 0 und Hermann L e s s e r , L o t h r i n g e r st r. 8
mittheilen zu wolle ». Ferner gab der Vorsitzende bekannt , daß
am 31 . Dezember ein S y lv est er - K r än z ch e » seitens
des 5. Wahlvcreins im Saale der Brauerei Bötzow , Prenzlauer -
Allee , stattfindet . Billets sind zu haben i » der Restauration von
Wittchoiv , Elsasser - und Kleine Hanlbnrgerflraßen - Ecke ; bei Kühl -
niey . Rosen - und Nene Friedrichstrnßen - Ecke ; bei Wagner , Neue
Königsstr . 89 und bei Kumpel , Barniinstr . 42 , im Zigarrenladen .
Die vom besten Geiste beseelte Versammlung wurde geschlossen
mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemo -
kratie . Besonders benierkenswerth war an der Versammlung , daß
ihr viele Studenten beiwohnten , von denen sogar einige ihren
Eifer für unsere Sache in klingender Münze bewiesen . — Es
geht eben vorwärts , trotz alledem . —

Die Kürschner ' ,

Gesellen , Mamsells und Selbstständige hielten am 8. d. M. eine
öffentliche Versammlung ab . lieber die Gewerkschaftskonfcrenz
und ihre Bedeutung sprach Kollege Wedemeyer . Er erläuterte
ausführlich die Verhandlungen derselbe » und bemerkte , daß nun
die Kürschner , nachdem sich alle Gewerkschaften daran betheiligten ,
auch zur Wahl von DelegirUn schreiten müssen . Es ist dieses
schon lange unsere Pflicht gewesen , aber wir waren uns bisher
noch nicht schlüssig . Weiter empfahl Referent als beste Form der
Organisation die Zentralorganisation ; dieselbe erstreckt sich über

ganz Deutschland . Der Hauptvorstand ist ermächtigt , im Falle
eines Streiks die Leitung zu übernehmen und der Streik wird
deshalb weit korrekter geführt . Auch auf der Ko »

ferenz erkannten die Vertreter verschiedener Gewerkschaften
die Zentralorganisalion als der Zeit entsprechend an .
Es ist unsere Aufgabe , alle unaufgeklärten Arbeiter heran -
zuziehen und sie aufzuklären suchen . Schließlich fordert der Res «
rent die Versammlung auf , tüchtig mitzuwirken und zu agitiren ,
denn nur eine starke Zenlralorganisativn ist der Macht des
Kapitals gewachsen . Hierauf verlieft Redner jdie Resolution von
der Gewerkschaftskonserenz . An der Diskussion bctheiligten sich
die Herren Thomsen und Hunder ( Selbftständige ) ; von den Gc -
sellen sprachen Feldmann , Niehm und Herr Gadriel ( Stepper ) .
Letzterer stimmte dem Referenten besonders zu, ist aber der Mei -

nung , daß eine Lokalorganisation auch nicht zu verwerfe » sei ,
denn sie stehen ja beide auf dein Standpunkt der modernen
Arbeiterbewegung . Und der beste Sammelplatz ist da , wo wir
die Indifferente » heranziehen können . Hieraus ergriff Kollege
Wedemeyer das Schlußwort , in welchem er bemerk ! , daß die
Selbstständigen noch immer nicht auf dem Standpunkt der heu -
tigeu Arbeiterbewegvna üeben , und ermahnt sie, alten Haß gegen
die Gesellen schiviu . - eu . » lassen , damit wir einmal vereint gegen
das Kapital vorgehen können ; ohne dieses vereinte Zusammen -
hallen ist jedoch kein Sieg möglich . Hierauf wird folgende
Resolution angenommen : Die Versammlung erklärt sich
mit den Beschlüssen der Gewerlschajlskonferenz einverstanden
und verpflichtet sich , die gefaßten Beschlüsse zur Durchführung zu
bringen . Sodann wurde noch beschlossen , z » Gunsten der aus -

gesperrten Glasarbeiter in Bergedorf , Ottensen , der Schuhmacher
m Erfurt , der Weißgerber in Kirchhai » und der Tabakarbeiter
in Eschwege eine Tellersaiinnlung zu veranstalten und den Ertrag
mit dein der Selbstständigen vereint der Generalkommission in

Hamburg zu überweisen . Die Kollege » Riehm und Hunder
( letzterer selbstständig ) wurden als Delegirle zur Berliner Streik -
Kontrolkommission gewählt . Unter Verschiedenen , wurde eine

sehr aufgeregte Debatte geführt , in welcher sich besonders ein

Herr Lichtensiein ( Selbststnndiger ) wie gewöhnlich so auch hier
hervorlhat . Nachdem Herr Gabriel Herrn Lichtenstein gehörig
heimgeleuchtet hatte , bemerkte Kollege Wedemeyer noch , daß , wenn
die Seldslständigen auf ihrem Standpunkt stehe » bleiben wollen ,
wir Gesellen allein gehen werden . Wir werde » die Zeit und die
Gelegenheit , die sich uns bietet , wahrzunehmen wissen , wir haben
nicht mehr nöthig , uns von den Selbstständigen Vorwürfe , sogar
Grodbeilen sagen zu lassen , die Zeilen sind längst vorüber .

Der Uerbund der deutsche » Gold - und HUberarbeiter
hielt am 9. d. Mts . eine gutoesuchte Mitgliederversammlung ab .
Da der Neserent , Herr Otto Klein , am Erscheinen verhindert ivar ,
so mußte Punkt 1 und 2 der Tages ordiiung ausfallen und es
wurde z» Verschiedenem geschritten . Hierzu wird ein von . Zentral -
vorstand gestellter Antrag , die Neifeunterstiitzung betreffend , über
welchen eine Urabstimmung stattfinden soll , zur Diskussion gestellt .
Nachdem mehrere Kollegen zu dieser Angelegenheit gesprochen
haben , wird beschlossen , die Urabstimmung , da die Kollegen
größtentheils noch keine Kennlniß von den . Stattfinden der -
selben erhallen konnten , bis zur nächsten Versammlung zu
vertagen . Sodann ersucht der Vorsitzende die Mitglieder , sich recht
rege an der Sammlung für die Hamburger ausgesperrte »
Zigarre , mrbeiter zu bethciligen . Im Weiteren wird das Verfahren
eines Leipziger Goldwaaren - Fabrikanten bei Einstellung und Ent¬
lassung von Gehilfen den Kollegen durch Schilderung thatsäch -
licher Vorkommnisse recht drastisch vor Augen führt . Kollege
Conrath dcmerkl hierzu , daß derartige Stellen meiftentheils durch
den in Leipzig erscheinenden „ Zentralanzeiger der Goldschmiede -
kunst " oernillielt ivürden und ersucht die Kollegen dringend , von
einer Unterstützung desselben , sei es durchAbonniren oder Jnseriren in
ihrem eigenen Interesse und im Interesse der gesammten Arbeiter -
bewegung , deren Tendenzen genanntes Blatt durchaus nicht ver -
folgt , vollständig abzusehen . Kollege Faber theilt sodann mit ,
daß er in seiner früheren Thätigkeit als Vorsitzender der hiesigen
Zahlstelle die Erfahrung gemacht habe , daß von elnzelnen Ge -
schäftsinhabern die vom Verband per Post an deren Gehilfen
gesendeten Einladungen zu Versamminngen niemals ausgehändigt
werden . Leider ist das vorhmiSene Material noch nicht derartig ,
daß gegen diese Herren das Strafverfahren eingeleitet werde » läuu
Zur weiteren Illustration der hiengen Verhältnisse wurde noch vo »
mehreren Kollegen angeführt , daß der Inhaber eines allen , best -
renommirten Goldwaaren - Geschäftes , ivelcher seinen Gehilfen ,
wenn dieselben sich eine kleine Renarntur gnaekertigt hatten ,
gleich mit der Staatsanwaltschaft rmd dergke . �en mehr drohte ,
bei einem hiesigen , mit ihm in Geschäftsnerbindung stehenden
bekannten Grossisten nach und nach Waaren gepeWen hat . welche
»ach seinen eigenen Angaben einen Werth von 10 000 Mark
repräsent , rcn . Tie geschädigte Firma habe aus Geschästsrnck -
sichten und we. l der schädigende Theil sich zum Ersatz des Eni -
wendeten bereit erklärt habe , von der Stellung eines Strafantrages

Abstand genonimen . Nachdem noch einige interne Angelegen -
heiten erledigt worden sind , ivird die Versammlung vLm Vor -
sitzenden geschloffen .

Drv Kerdaud der Mübrlpolirer Kertino und Um -
gegend hielt am Montag , den 8. Dezember , seine letzte diesjährige
Versammlung ab . Kollege Weber sprach über die Beschlüsse der
Gewerkschaftskonferenz und wie stellt sich der Verband der
Möbelpolircr dazu ? Er führte ungefähr aus , die Sache sei noch
nicht so weit gediehen , um schon jetzt bindende Entschlüsse zu
fassen . Er hält es noch nicht für rathsam , jetzt de » Verband zu
Gunsten des Tischler - Fachvereins aufzulösen . Wir würden dort
nur eine verschwindendeMinorität bilden und überhaupt keine eigene
Meinung haben . Aus diesen Gründen empfiehlt es sich , eine ab¬
wartende Stellung einzunehmen , biS zu dem wahrscheinlich im
nächsten Jahre stattfindenden Gewerkschaftskongreß . Ferner tritt
Redner für Zentralisation ein , wünschr zedoch , daß die einzelnen
Branchen Sektionen bilden sollen . A » der Diskussion betheiligten
sich die Kollegen Franke , Gräber , Schleyer , Fahse und Reuinann .
Die Redner sprachen sich sämmtlich im Sinne des Referenten aus .
Sodann wies College Franke auf die herrschende Arbeitsnoth hin
und fragt , wie sich der Verband dazu stellt . Er macht den Vorschlag ,
eine Koinmission zu wählen , um die UnterstütznngSfrage zu regeln .
Dieser Vorschlag wird allgemein unterstützt . Zur Annahme gelangt
nach lebhafter Debatte folgender Antrag des Kollegen Weber :

Vom 1. Januar ab zahle » die arbeitend : , » Möbelpolirer pro
Woche 25 Pf . und zwar auf gelb- : - . Karten . Von j ' tzt ab bis
Weihnachte » zahlt jeder Arbeueiide einen freiwilligen Beitrag ,
aber nicht unter 50 Pf . " Ein weiterer Antrag wird einstimmig
angenvmmen : „ In Erwägung , daß die Arbeitslosigkeit immer
größere Dimensionen annimmt , ist es Pflicht des Verbandes , für
Abhilfe zu sorgen . Unterzeichneter stellt hiermit de » Antrag ,
einige tausend Zirkulare drucken zu lassen , und an die Tischler -
meister , Möbelhändler . und Fabrikanten außerhalb Berlins zu
schicken mit dem Hinweis auf unseren Arbeitsnachweis und der
Einpfehlung von tüchtigen Möbelpolirern . R. Weber . "

Die freie Vereinig » » » ver Kutscher und aller im Fuhr¬
wesen beschäftigten - Arbeiter Berlins hielt am 7. Dezember ihre
Mitgliederversammlung ab . Zum 1. Punkt hielt Herr G. Link
einen mit großeni Beifall aufgenoinmenen Vortrag über : „ Welchen
Nutzen hat das Jnbaliditäts - und Altersversicherungs - Gesetz für
die Kutscher ? " In der Diskussion sprach Herr Schmidt ( Zimmerer )
im Sinne des Referenten , außerdem noch mehrere Kollegen . Ein -
stimmig wurde folgende Resolution angenommen : „ Die heutige
Mitgliederversammlung der freien Vereiniaung der Kutscher er -
klärt sich mit den Ausführungen des Referenten einverstanden
und erklärt , daß das mit dem l . Januar 1891 in Kraft tretende
Gesetz für die Kutscher von absolut keiner Bedeutung ist , weil
die Kutscher das 71 . Lebensjahr gar nicht erreichen . Die
Kutscherschast wünscht vielmehr , daß uns in erster Linie ,
heute schon , wo wir noch arbeitsfähig sind , ein gesetzlich
festgestellter Arbeitstag und bessere Löhne gegeben würden . Unter
Verschiedenem macht Brunsch den Vorschlag , das Vertrauens -
männer - System einzuführen , welche in allen Stadltheile » Ver -
' nmmlungen einzubernsen haben , gleichzeitig einen Reservefonds
für die Kutscher zu gründen , und zwar verartig , daß Karten und
Marken angefertigt iverden und dann jeder der Vertra » e » sinänner
eine Anzahl Karlen erhält , ebenso Marken . Jedes Mitglied hat
die Pflicht , sich in den Besitz einer solchen Karte zu setzen und
wöchentlich sein Scherftein dazu beizutragen . Es wurde hierauf
eiilstimiiiig beschlosstn , daß ein Reservefonds für die Kutscher ge -
gründet wird . Der wöchentliche Beitrag ist auf 10 Pf . pro
Woche festgesetzt . Ms Vertrauensmänner wurden die Herreu
Geinsch , Stellmacher , Nießivand , Janke , Gleinig , W. Schulz ,
Siegl , Stopka und Herrn gewählt . Ferner wurde beschlossen , am
1. Weihuachts - Feierlag ein geselliges Beisammensein zu veran «
stalten . Dasselbe findet im Vereinslokale bei Reyer , Alte Jakob -
straße 83 , statt , verbunden mit großen Neberraschungen für die
Kinder und Frauen .

Freie Vereinigung der Zeitnngosprdlteure und Ver¬
käufer . In der Versammlung am 15. o. 271. , in den Armin -
Hallen , wurve unter Geschäftliches mitgetheilt , daß Herr Baving
bereitwilligst »nseren Wunsch erfüllt habe . Bei redaktionellen
Störungen wird das Publikum am Tage vorher , bei Betriebs -
' törungen aber am Tage nachher davon benachrichtigt werden ,und zwar an hervorragender Stelle der Zeitung . Beim „ Kleineu
Journal " wurde » die zweierlei Preise von 50 Pf . und 1 M.
kritisirt und das Agenten meseit als unschön bezeichnet . Es wurde
beschlossen , wegen Abhilfe bei dem Besitzer vorstellig zu werven .
Mit der Aufforderung , daß jedes ÄRitglied Wohnung und Ver -
kaufsstelle zu den Annonzeu im „ Berliner Volksblatt " und in
der „ Berliner Zeitung " behufs Bekanntgabe Oes Vereins dem
Kassirer genau angeben möge , wurde die Versammlung geschlossen .

Marirudorf . Am Mittwoch , den II . Dezember , fand eine
öffentliche Volksversammlung in Mariendorf unter Vorsitz des
Genossen Tannenberg statt . Die Tagesordnung lautete : I . Orga -
nisation und Agitation resp . Gründung eines Ardeiter - Bildungs -Vereins für VRariendorf und llmgegeno . Referent : W. Werner ,2. Bericht der Konnnission für Vie Statuten bcrathnng . 3. Dis¬
kussion und Verschiedenes . W. Werner erntete für sein Lieserat
lebhaften Beifall . Genosse Tannenberg erstattete hieran ; Berichtüber die Slalutenberathung . Die Statuten wurden en bloc ge¬
nehmigt . Dann wurde folgende Resolution angenoinmen : „ Die
Volksversammlung erklärt sich mit dem Referenten , Gen . W. Werner
bezüglich der Gründung eines Slrbeiter - Bildungsvereins für Marien -
darf und Umgeg . einverstanden und ist bereit , mit allen Kräften dafür
einzutreten , daß durch die ' Ausbildung der Mbeitmnaffen aufgeipigem Gebiet die Sozialdemokratie gefördert werde . " — Hier -
auf trat eine Pause von 10 Minuten ein , es zeichneten sich inden ausgelegten Listen 84 Mitglieder ein . Es wurde darauf ein
provisorischer Vorstand gewählt : I . Vorsitzender : Tannenberg -

Vorsitzender : Keise ; t . Schriftführer : Schnella ; 2. Schrift -
führer : Puhlmann ; 1. Kassirer : Graf ; 2. Kassirer : Leutner :
zwei Beisitzer : Rackau und Müller ; Bibliothekar : Schüttekopp .Unter Verschiedenem erstattete Genosse TannenbergBericht über den Parteitag des Regierungsbezirks Potsdamund hob besonders hervor , daß die Genossen es sich sehr ange -legen sein lassen sollten , überall , wo nur irgend möglich , für
unsere gute und gerechte Sache zu agitiren und haitptsächlich beider Landbevölkerung ntcht mit der Thür ins Haus zu fallen . Es
fand die Resolution gegen die rigorosen Bestimmungen in der
Gewerbegesetz -2!ovelle , wonach Leiter eines Streiks bis zu 1 JahrGefänglich bestrast werden können , allseitige Zustimmung und die
Versammlung erklärte sich mit dem Entwurf des
6 153 , wie er v « n der sozialdemokratischen Fraktion gestellt ist ,einverstanden . Betreffs der Angelegenheit der kgl . Eisenbahn -Werkstatt wurde der Vorsitzende beaustragt . Näheres dem „ Ber -liner Volksblatt " zu übermitteln . Die Loialkoinmiffion fürTempelhof überreicht folgende Resolution : „ Tic Versammlung er -sucht , zur Erringung eines Versammlungslokals in Tempelhof dieBerliner Wahlkreise 2, 8 und 4 bei Ausflügen , die seitens derLokalkommisnon beieickmeten

. . . . .

Lokalkommisston bezeichneten Lokale zu berückstchtigen resp . dieanderen zu meiden . " — Es wurde diese Nesolution einstimmig an -
genommen . Hierauf schloß der Vorsitzende die Versannnlnng mtteinem dreifachen Hoch auf das Gedeihen des Arbeiter - Bildungs -Vereins und auf die internationale Sozialdemokratie .



Größtes Lager des Nordens
von Kerlin .

Bniimenstr . 1, 1 TttM. Brnnnensfr . 1, 1 Treppe.
( Ei ' ig . Wcinbergsiveg . ) ( Eing . Weiiibergsiveg . )

Herren - nnd

Knoden -
Glirkrobeil - Fillrik.

Uerdanf
zu streng festen

Fabrikpreise !!.

Mir empfehl « « fnr die Saison folgende Artikel :

ÄM- AiiM w . . . . . .. . . . . . .Jon :! bis IUI .

kubn - UM Ml tMM » .
8«rii | «=| ii ((tstä . . . . . . . . .mb 8 bis 151 .

klmM Ujtze ' " „ Ä. " ' » an 12 bis 4111.

WiBicr-PlilttatS „ u lij bis 5( 11.

Saje» in nie » LmlWcn , SÄ' . ' IÄ » ' " '
Sämmtliche Waaren sind nur voil den allerbesten Stoffen gearbeitet

und wird für nadelfertig garantirt . 1239

Preise streng

Neue Amerikanische
UerkaufshaUen .

LrMuellLtr . 1,1Trtppt . Lrunllell8tr . 1,1Treppe .
'
( Eingang Weinbergsivcg . ) 1735

Uhren - n . Goldwaaren - Fahrik , Silber - u. Alfenidcwaaren - Lagcr
von Reinh . Wankel ,

Brunnenstr . 121 b , Ecke der Anklameistrasse ( Pferdebahn - HaUestelle ) .

Goldene massive Ringe
v. 3,50 - 350 M.

Broches 4,00 —250 „
Armbänder v. 15 — 400 „
Medaillons v. 9 — 40 „
Goldene Herren - a . Danien -

Ketten
nach Gewicht bei billig¬
ster Faijonberochnung .
Gold - Double - Ringe

v. 2,00 — 4 M.

u Ohrringe
v. 1,00 — 4 M.

M Broches
v. 1,50 —15 M.

„ Armbänder
v. 2,00 —25 M.

Granaten - , Corallen - und
Simiil - Schmncke i. echter

Fassung .
Bestellungen nac1

Betrages prompt effectuirt .

Grösste Auswahl

in

goldenen nnd silbernen

Tasclienuhren ,
Regulateure ,

Wand - u . Wecker -

Uhren .

Niekel - Remoutolr ,
ff . Qualität , 12 M.

Feine silberne

Remoutoir

von 14 — 40 Mark .

Goldene
Damen - Remontoir

von 24 — 40 M.
mit Doppeldeckel ( Sav . )
3 Goldkapseln , 40 - 150 M.

Goldene
Herren - Remontoir

von 40 — 100 M.
mit Doppeldeckel ( Sav . )

von 60 — 120 M.
m. Doppeldeckel , 3 Gold -

Kapseln , 80 — 350 M.

Regulateure
mit Schlagwerk in Kuss -

baum - Gehäuse
von 15 — CO M.

Wanduhren und
Wecker

von 3 — 10 M,
i Auswärts worden gegen Voreinsendung des

In 5 Kilo - Postkistcn liefert billigst nnd in bester Qualität

se - Landwirth . Verkehrs - Bureau

« Chroustow
> |I1 p . Bohdalau via Polna - Bölimen .

Preise auf Verlangen gratis . 2250
"

Solide Bedienung wird zugesichert . Eigene Zucht .

64 . Waldemarstraße 64 .

6 # iiiii) Aiesel - Mreil - LiW
' 7

von 1027

Ernst Grossmann .

Große Auswahl in Herren - , Damen - u . Kinder - Schuhen

und - Stiefeln jeder Art .
ReeNe tl « di » » « ng . _ Killige Hlreise . _ • _

nu

Uhren nnd Goldwaaren
453 reell und billig bei

Max Busse , "krÄr„; , "a
No . 157 Invalideustrasse No . 157

zwischen Markthalle und Ackerstrasse .

Ich habe Keine Filialen nnd stehe mit ähnlich lantende » Firmen
in keinerlei Keziehnng . Kitte daher grnan anf Firma zn achte » .

Mollen Sie
bei Ihren Einkäufen streng reell bedient sein , so bemühen Sie stch zn

j « Baei * .> a

Kerlin N. ,
Gesnndbrnnnen , Kadstraße 18 ,

( ide ter Stettinerstraße ,
HBWWgaHs . Geschäfts -

Großcr Kleiner
Umsatz . Nutzen .

WWW » selbst in I

iiberraschender Ansmahl : _

Elrg. Wiittr-PslttstS „IVlik . |
Aig. toiaisotB ' SoMBjBäf- 1

87 , 30 , 36 - 40 M .

Eleg. Zaqiltt -Mjtze
Atg. itüfiosen « . 7 . 8 - 12 1 « .

Reizeube Kmbell-Allzöge a . Piiletois flr jebts Met' w. Weis.
gii WMge » lich Mach » npsehl - mein pjjes Stojslafiec"

IfiaEa &ssa ® einfachsten bis zn den feinsten Fabrikaten ,

Vorzügl . B zu äusterstbiliigen preisen undgediegener » Eleganter
Arbeit , ü Ausführung . A Eitz .

Eigene Werkstatt im Hanse .

Uhren

Spandau , J . Gebhardt , OS�a! - ! . .
SBveiteftv . 60 .

Uhrmacher Grünstr . 44 .

Hauptgeschäft : OharEottenburg ; Berlinerstr . 106,
empfiehlt

Jeder Art zn zwar
festen aber

billigsten Preisen ;

auch halte stets bedeutendes Lager in

tm - M - ii . Tilbttivaattn, T
Corallen u . Cranaten

zu Fabrikpreisen .

Meine Werkstatt für Reparatur u. Neu -
arbeit empfehle wem an wirklich reeller Aus -
führung der übertragenen Arbeit gelegen ist .

Mein Geschäft ist eines der grössten
Deutschlands in der Uhrenhranche . [ 2255

1Granaten

Trauringe ;

1 1 Dukaten 11 91.

I 2 Dukaten 21 M.

August Schulze
Juwelier und Goldarbeiter

OK Kommandanten - Strasse OK

I. Etage .
* 0

Lager massiv goldener Ringe eigener
Fabrik . sowie Ketten , Armbänder , Broches ,
Ohrringe , Medaillons , gold . Damennhren etc .

Bestellungen jeder Art werden in kürz .
Zeit auf das Geschmackvoll , ausgeführt .
Reparaturen sauber , schnell und billig .

Corallen .

Bitte genan anf

Firma n . Eans -

No. zn achten .

Bitte lese« Sie !
Jedem , der billig und reell kaufen

will , empfehle mein reichhalt . Lager in

Winter - Paletots ,
Rocg - und Jaqnet - Anzügen , einzelnen
Röcken , Jaquels , Hosen und Westen ,
Stielein , Hüten , Betten , Wäsche , Uhren ,
Roise - und Holzkoftern etc . , sowie

Tamll - Mitelil ««ii Kleiiierii .
Alles in alt und neu ! Kaufe stimmt -

liche Sachen auf Auktionen und von
Leihämtern , audisind verfallene Pfänder
dabei , daher die enorm billigen Preise .

Wei « gieiiy
Kchnridcrmeister . ( Gegründet 1874 . )

127 . Skalitzerstr . 127 .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

nnd Hausnummer zu achten . 2347

LaHErseMeM .

Htrreil - li . KNb. -GMtrsbe
1 69 . Kastanien Allee 69

( Eme Schwedtcrstvaste ) .
Ich verkaufe mit wirklich geringem
Nutzen ». bin infolgevortheilhaften
Einkaufs v. Stoffen in d. Lag - für

, wenig Geld nur Gutes 3. liefern , z. B.

j Wiai - Ueberzich . , hochelcg . v. U- 50M.

I Burschen - Paletots . . von 8 - 24M.

I Knaben - Paletots . . . „ 3,75 - 1291 .
1 Bieg . Herren - Anzüge . „ 12 - 48M.

j Knab. - Anzügef . jeb . Alt . „ 3,50 16M.

J Stoff - Hosen . . . . .„ 5- 18M.

1 Bui ' scheuhosen i. Stoff „ 4- 7 M.
1 Bedeutend . Vorrath i. Engl . Loder -
I hosen u. Jaguets fowieDrell - Auzüg .
1 Anfertig . n . Maass in » erh . 21Stund .
I unt . Garantie vorzüglich . Sitzens

Verbr . Glühlampen , refp . Fassung
mit beiden vollständige » Platindräthc » .
Platina - AbfaU , bis 1,30 M. pr . Gr . kauft
Robert Linke , Neue Hochstr . 25 . Berlin .

F ? r Teppiche
in selten schönen Mustern

von 4 M. an .

TeppiWrik 8. ünger ,
Oranienstracse 48 .

B ünzemissbare

Umcemissbare

Un/ . oi ' reissbare

ünzerreissbare �
Uiizerreissbare J \
Ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

ünzerreissbare

Holzscliuh u . Filzschuh .
Fabrik und Lager allerSorten Herren - ,
Damen - und Kinderstiefel .

Chr . Geyer ,
4 Onaroienstr . 4 .

859

Fils « unxS

SBisienhüfe
( n nr mit Arbeiter - Kontrolmarkejncneftcr

Ä » Ä • " » "
Carl Raettig .

FehrbeUlnerstrasso No. 88 , park , links .
( vis - a - vis der Apotbeke ) .

M«ffe »! !
( Durch Zufall spottbillig . )

Echte Pelrmuffen 1,50 M.
Waschbär 4 M. Opossum
5 Mark . Pela - Garnitursn ,
Stück 1,25 M. 1833

Lrmeiißr . W.

Cylinderhüte ,
eigenes Fabrikat ,

Filzhüte mit Kontrolmarke ,
Schirme , Pelzwaare , nur
reelle Zvaare , empfiehlt zu soli -
den Preisen 1789

Hea * snann Haase ,
129 . Jnvalidenstr . 129 .

Zm »kfillizm Bcchtlug !
NM - Mein seit 1867 gegründetes ,

anerkannt reelles 1866

Herren - und

Mwi ' Wuchc « # ) # ,
welches schon seit 15 Jahren im Westen

sich des besten Rcnommee ' s erfreut , em-

pfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager
in eleganten , als auch Arbrits - An -
zngen , «cht Hamburger Leder An -

jugm zu den anerkannt billigstes
Preisen .

� Grabowski ,

Dennewitzstraße 21 ,
Ecke der Bülowstraße .

KB . Große Auswahl von gut er »

haltenen getragenen Herren - Anzügen
und Paletots .

I
■ Dirft « bevorstehend . Weihnachts -
UITI Feste empfehle meiner

werthcn Nachbarschaft mein Glas - ,
Porzellan - u. Steingut - Lager , f"'
wie Banmkerzen und - Schmuck

zum billigsten Preise . 2033

Skalitzerstraße
Nr . GG. .

Ww. E . Reimer ,

Pelzwaaren Werkstatt
Göbel & Reineckef

14 . Stallschreiberstrasse 14«

Drrkauf und Anfertigung aller
Arten Pelzwaaren zu sol . Preisen -
Reparaturen und Umarbeitungen schnell
840 und billig .

Kein Lade « , Hof 2 Treppe « «

Meinen Freunden im Westen bringe

ich mein

Cigarrenfabrikations - Gesdiüft
in wohlwollende Erinnerung . Ma "

kaust direkt aus der Fabrik ohne

Zwischenhandel . LID

H. Keller ,
Dennewitzstrasse 13. Colmsirasse 19-

Damen - ii. Herren - Uhren , Regulatoren «
Ringe , Damenmäntel , Winterii - tz - rrzieheu
Hosen vcrk . 6. Meyer , Skcck- . tzerstr . 25�'

Ksllsnechaljiie,
kaufen S kalitzerstr . 103 , 2. Tr . '■

Nur I Mark
kostet jede Uhr zu r - . . nigeN
unter Garantie . Bei allen

Reparawren wird der Pres?
vorher gesagt . 220 °

Außerdcin empfehle
Genoffen mein Lager in goldenen
stlbernrn Uhren , Negnlnteurrn ,
Ivand » « . Wechrrnhrr » , Krtt ««'
Ringe etr . Bemerke »och , daß '

nur gut » Nhrmacherwaare s " ? ,
und ist bei mir jeder im Stande , em

wirklich gute Maare für einen °

deutend b » igeren Preis , als

jedem Lade . n, z>l erhalten .

EBeser ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Ranngnstrafs » 15 , parterre , L

Mariannenstraße .

Berantworllicher Redakteur : « urt Laake in Berlin . Druck und Verlag von i * Ur Kading in Berlin LVV. . Beulhstrabe 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

